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Das Deckungsprogramm vom Reichskag abgelehnk.
Rokverordnung gemäßfßz Arkikel 48.

Auflöſung des Reichskags und Mißkrauensvokum abgelehnk.
Nach Ablehnung des Amneſtiegeſetzes im

Reichstag fiel geſtern die Entſcheidung über die
Deckungsvorlage. Der Abg. Breitſcheid (S.)
kündigte die Ablehnung der B orlage durch dieSozialdemokraten an, wenn die L Bürgerſteuer
aufrecht erhalten werde. Nach Erlaß der Not-
verordnungen werde die Sozialdemokratie ſo
fort die Aufhebung beantragen. Die Entſchei-
dung liege dann bei den Deutſchnationalen.

Der Zentrumsabg. Eſſer, der die letzten
Unterhandlungen mit den Sozialdemokraten
geführt hatte, gab die Schuld an dem Scheitern
der Verhandlungen den Sozialdemokraten, die
ihre Forderungen in eine ultimative Form
gekleidet hätten, wodurch eine Verſtändigung
unmöglich geworden ſei. Dann folgte

die Abſtimmung
über den Artikel 2 des Reichshilfegeſetzes, der
den von der Reichshilfe betroffenen Perſonen
kreis feſtlegt.

Mit 256 Stimmen der Oppoſition gegen
193 Stimmen der Regierungsparteien wurde
der Artikel abgelehnt. Mit den Regierungs-
c ſtimmten für die Reichshilfe auch

Sentiihna u r.Zelle gler, er und Vogt-Württem-
berg, ſowie der frühere denutſchnationale Ab-
geordnete Bruhn.
Unter großer Unruhe und ſtürmiſchen Rufen

der Kommuniſten gab Reichskanzler Dr. Brü
ning darauf die Erklärung ab, daß die Regie-rung auf eine Weiterführung der Beratung
keinen Wert lege. Es waren ſonach lediglich
noch die Abſtimmungen über den Antrag der
Wirtſchaftspartei auf Reichstagsauflöſung und
über den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag
zu erledigen.

Der Antrag der Wirtſchaftspartei wurde
gegen die Stimmen der Antragſteller und der
Nationalſozialiſten abgelehnt. Die Tatſache,
daß auch die Kommuniſten ſich nicht dafür er
hoben, rief große Heiterkeit hervor. Bei der
Abſtimmung über den kommuniſtiſchen Miß-
trauensantrag enthielten ſich die Sozialdemo-
kraten der Stimme, während die Deutſch
nationalen mit den Regierungsparteien ge
gen den Antrag ſtimmten.
So ergab ſich der groteske Fall, daß nach

der Ablehnung der Regierungsvorlagen mit
großer Mehrheit der Regierung das Vertrauen
ausgeſprochen wurde. Der Mißtrauensantrag
wurde mit 244 gegen 59 Stimmen bei 151 Ent-
haltungen abgelehnt.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde
das Baukreditgeſetz für 1930 verabſchiedet und
eine Entſchließung dazu angenommen, wonach
für den Straßenbau in erſter Linie deutſchesBaumaterial verwendet werden ſoll. Endlich
führte der Reichstag die zweite Beratung desOſthilfegeſetzes zu Ende. Die umfangreiche
Ausſprache dauerte bis in die ſpäten Abenö-
ſtunden.

Brüning hat ſämkliche
Vollmachken.

Der Reichspräſident hat geſtern in einer
Beſprechung mit dem Reichskanzler die dieſem

über gegebenen Vollmachten erneut be-
ätig

Die Vollmachten gehen dahin, daß der
Reichskanzler ermächtigt wird, das Deckungs
programm gemäß Artikel 48 der Reichsver-
faſſung durch Notverordnung in Kraft zu
ſetzen, falls der Reichstag das Programm
ablehnen ſollte.

Ferner iſt der Reichskanzler ermächtigt
worden, den Reichstag aufzulöſen, wenn dieſer
die Notverordnung aufheben ſollte, wenn er
ein Mißtrauensvotum gegen die Reichsregie-
rung annehmen ſollte, oder endlich, wenn be-
deuntſame politiſche Ereigniſſe eintreten würden,
die die Auflöſung nötig machen.

Rokverordnung erlaſſen.
Das Reichskabinett beſchloß am Mittwoch

abend, die Deckungsvorlagen im Wege der
Notverordnung auf Grund des Art. 48 der
Reichsverfaſſung in Kraft zu ſetzen, nachdem
der Verſuch, dieſe Deckungsvorlagen im
Reichstage zur Annahme bringen zu laſſen,
als geſcheitert anzuſehen war.

Ver wendung finden.
7 nut

Aerjeburg, Oonnerstag, den 17. Juli 1930

Auf Grund des Notverordnungsrechts
wurden die Reichshilfe, die Zuſchläge zur
Einkommenſtener, die Ledigenzuſchläge, die
Bürgerabgabe, und im Wege einer beſon-
deren Verordnung die Schankverzehrſtener
in Kraft geſetzt.

Zum Fnhalt
der Nokverordnungen.

Die erſte Notverordnung enthält das
Deckungsprogramm des Kabinetts in der Faſ-
ſung, wie es von der Reichsregierung dem
Reichstag zugeleitet worden war Die Bürger-
abgabe iſt in der Faſſung des gemeinſamen Jni-
tiativantrages der hinter der Regierung ſtehen-
den Parteien vorgeſehen

Die Gemeindegetränkeſtener, für die das
Kabinett eine zweite Notverordnung beſchloſſen
hat, ſoll nicht etwa den Gemeinden wahlweiſe
mit der Kopfſteuer überlaſſen werden, ſondern
es iſt vorgeſehen, daß beide Steuern neben-
einander zur Entlaſtung der Gemeindefinan-
zen und zur Milderung der Realſteuerlaſten

vormittag dem Reichstag zugeleitet
Jn parlamenkariſchen Kreiſen
rechnet man damit, daß auch aus den Reihen
der hinter der Regierung ſtehenden Parteien
der Verſuch gemacht werden wird, die Auf

Aus Berlin wird mitgeteilt: Der Reichs-
präſident legt Wert auf die Feſtſtellung, daß
alle Beteiligten ſchon ſeit längerer Zeit, zum
mindeſten ſeit der Rückkehr des Reichskanzlers
Brüning aus Neudeck Anfang Juli, von
ſeinem Entſchluß Kenntnis gehabt haben, nicht
in das Rheinland zu reiſen, falls das Verbot
des Stahlhelms nicht rückgängig gemacht würde.
Die Annahme, daß hinter ſeinem Brief poli-
tiſche Motive ſtänden, gehen völlig fehl. Der
Brief ſei ein rein perſönlicher Schritt des
Reichspräſidenten.

Wie von zuſtändiger Stelle weiter mitgeteilt
wird, hat der Reichspräſident in einer Unter
redung mit dem preußiſchen Miniſterpräſi
denten, die bereits vor längerer Zeit ſtattfand,
keine Zweifel darüber gelaſſen, daß er ſeine
Reiſe ins beſetzte Gebiet von der Aufhebung
des Stahlhelmverbots abhängig mache.

Von preußiſcher Seite
wird hierzu mitgeteilt, daß dem Miniſterpräſi
denten Braun von der Bedingung des Reichs
präſidenten, ſeine Reiſe ins beſetzte Gebiet nur
dann anzutreten, wenn das Stahlhelmverbot

Der Reichstag fällte am Mittwoch zunächſt
die Entſcheidung über den Einſpruch des
Reichsrats gegen das Amneſtiegeſetz.
Zurückweiſung des Einſpruchs wurden 296,
dagegen 146 Stimmen abgegeben. 10 Abgeord
nete enthielten ſich. Da an der notwendigen
Zweidrittelmehrheit 5 Stimmen fehlen, iſt da-
mit dem Einſpruch des Reichsrats ſtattgegeben
und die Amneſtie gefallen. Die Rechte nahm
das Ergebnis mit Pfuirufen auf.

Die Abſtimmungsliſte ergab, daß von den
10 Abgeordneten, die durch ihre Stimmenthal-
tung das Geſetz zu Fall gebracht haben, 4 auf
das Zentrum, 2 auf die Demokraten, 3 auf die
Bayriſche Volkspartei und einer auf die Han
noveraner entfallen. Außerdem haben 2 Zen-
trumsabgeordnete mit den Sozialdemokraten
für den Einſpruch geſtimmt.

Amneſtieanirag erneut ein
gebracht.

Die Regierungsparteien haben im Reichs
tag den infolge der Annahme des Reichsrats
einſpruches gefallenen Amneſtieantrag erneut
im Reichstag als Jnitiativantrag eingebracht.
Dieſer Antrag muß nun nachmals in drei

Wenn dag gen guch Diewerden. nung, alſo das eige che

hebung der Notverordnung über die Gemeinde
verzehrſtenuer durchzuſetzen. Jnsbeſondere hat
ja bereits die Wirtſchaftspartet in einem frü-
heren Stadium der Dinge zu erkennen ge-
geben, daß ſie eine Gemeindegetränkeſteuer mit
aller Entſchiedenheit ablehnen müſſe.

Die Frage, welche Stimmenzahl der zu er
wartende ſozialdemokratiſche Antrag auf Auf-
hebung der Notverordnung finden würde, war
geſtern in parlamentariſchen Kreiſen ſtark um-
ſtritten. Es wurde u. a. behauptet, daß die
Deutſchnationalen mit Sicherheit gegen dije
Regierung Brüning ſtimmen würdey, ſo daß
die Auflöſung des Reichstages ſicher ſei. Ein
formaler Beſchluß der deutſchnationalen Frak-
tion in dieſer Frage liegt jedoch nicht vor.

Wie ſich das Kabinett zu einem etwaigen
Aufhebungsbeſchluß des Reichstages über die
Gemeindegeränkeſteuer verhalten wird, dar
über liegt eine Kabinettsentſcheidung noch
nicht vor. Man rechnet in politiſchen Krei-
ſen jedoch damit, daß die r e r
hieraus keinen Konfliktfall machen
wird, der etwa zur Auflöſungde s Reichstages ä wird.

kg reabgelehnt werden ſollte, ſo dürfte Reichstags.

auflöſung nicht zu umgehen ſein. Die Ent-
ſcheidung liegt, nachdem die Sozialdemokraten

Für die

ſich bereits für Aufhebung entſchieden haben,
bei den nchuntisnabe n.

I TWer ſagt die Wahrheit?
Hindenburg oder Preu zen

vorher aufgehoben würde, nichts bekannt ge-
weſen ſei. Es hätten nur private Unterhal-
tungen zwiſchen dem Reichskanzler, dem
Reichsinnenminiſter und dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten ſtattgefunden. Hierbei habe
der Reichskanzler gelegentlich geäußert, es be-
ſtehe die Gefahr, daß, wenn das Verbot nicht
aufgehoben wird, der Reichspräſident ſeine
Reiſe ins Rheinland aufgeben würde.

Der Fall wird immer ſchlimmer. Was
ſoll das deutſche Volk und die ganze Welt
denken und wie können ſie noch irgendwelches
Vertrauen zur deutſchen Politik haben, wenn
es überhaupt möglich iſt, daß eine Erklärung
des höchſten Würdenträgers des Reiches ſeitens
des größten deutſchen Landes, und zwar amt-
lich und öffentlich, beſtritten und damit die
Wahrhaftigkeit eines Reichspräſidenten und
vollends eines in der ganzen Welt als V zorbilhder Ehrenhaftigkeit anerkannten Mannes wie
Hindenburg in Zweifel geſtellt wird?

Das ſind völlig unmögliche und unhaltbareZuſtände.

Das Amneſtiegeſeßtß gefallen. Leſungen vom Reichstag erledigt werden.
Ebenſo muß er noch einmal den Reichsrat be
ſchäftigen. Bedeutſam iſt, daß nicht die
Rechtsoppoſition, ſondern die Regierungs-
parteien dieſen Antrag einbringen und damit
ſcharf gegen die Preußenregierung Stellung
nehmen, die den Einſpruch des Reichsrats her-
beigeführt hatte.

Wieder Grenzverleitzung
durch polniſches Flugzeug.
Bei Klein-Nebrau überflog am Dienstag

vormittag 11,45 Uhr ein polniſches Militär-
flugzeug aus Richtung Graudenz kommend,
die deutſche Landesgrenze in etwa 700 Meter
Höhe. Es hielt ſich während des Weiterfluges
in Richtung Stuhm längs der Weichſel an-
dauernd über deutſchem Gebiet. Die Rückkehr
des Flugzeunges konnte hisher nicht beobachtet
werden.

Zu dem Konflikt Brauns mit Hindenburg
ſchreibt der „Baſeler Anzeiger“, das Ausland
werde dieſen Konflikt nie verſtehen. Wenn die
Reichsgewalt ſich nicht einmal gegen einen
Einzelſtaat durchſetzen könne, dann ſolle man
lieber Deutſchland zu einem Staatenbund

l machen, in dem Her Braun Diktator ſei.
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Bilkbeſuch Brauns
bei Hindenburg.

Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der
preußiſche Miniſterpräſident Braun, im Laufe
des Donnerstag vormittag dem Reichspräſi
denten zuſammen mit dem Reichskanzler Dr.
Brüning einen Beſuch abzuſtatten, um den
Reichspräſidenten in aller Form zu bitten, auf
ſeiner Reiſe durch die befreiten Gebiete auch
die preußiſchen Gebietsteile zu beſuchen. Da
das Stahlhelmverbot für Rheinland und Weſt-
falen am Mittwoch abend von der preußiſchen
Staatsregierung aufgehoben worden ifſt, ent-
fällt der Grund, der bisher den Reichspräſi-
denten veranlaßt hat, nicht in die preußiſchen
Gebietsteile des befreiten Gebietes zu reiſen.
Man nimmt daher an, daß die Reiſe des
Reichspräſidenten in der urſprünglich geplanten
Form und Ausdehnung ſtattſtnden wird.

Aufhebung des
Stahlhelm-Verboks.

und.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

mit: Jm Verlauf des 16. Juli fand im Preu-
ßiſchen Miniſterium des Jnnern mit bevoll-
mächtigten Vertretern der Bundesleitung des
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, eine län-
gere Beſprechung ſtatt. Hierbei wurde vom
Preußiſchen Miniſterium des Jnnern erneut
den Vertretern des Stahlhelm dargelegt, daß
die gewünſchte Wiederzulaſſung des Stahlhelm
in den Provinzen Rheinland und Weſtfalen
von einer eindeutigen Erklärung der Bundes-
leitung abhängig gemacht werden müſſe, die
eine bindende Zuſage enthielt, daß in Zukunft
Verſtöße gegen beſtehende Geſetze nicht mehr
vorkommen würden.

Jn den Abendſtunden des 16. Juli ging
dann im Preußiſchen Miniſterium des Jnnern
die nachſtehende Erklärung der Bundesführung
des Stahlhelm, vom 1. Bundesführer Seldte
und 2. Bundesführer Dueſterberg gezeichnet
ein

Erklärung.
1. Die Bundesführer des Stahlhelm haben

erneut von der Auffaſſung des Preußiſchen
Staats miniſteriums über die Vorgänge, die zu
der Auflöſung des Stahlhelm in der Rhein-
provinz und in der Provinz Weſtfalen geführt
haben, Kenntnis genommen.

2. Unter Zugrundelegung dieſer Auffaſſung
geben die Bundesführer des Stahlhelm die
Erklärung ab, daß ſie in Zukunft ſolche Uebun-
gen, wie ſie im Oktober 1929 zur Auflöſung
Anlaß gegeben haben, unterlaſſen werden. Sie
verſichern ferner, daß eine den Vorſchriften des
Geſetzes vom 22. März 1921 zuwiderlaufende
Betätigung, namentlich auch die Ausbildung
und Uebung der Mitglieder im Waffenhand-
werk und im Gebrauch von Kriegswaffen im
Stahlhelm nicht geduldet wird. Der Stahl-
helm wird ſich mit allen Mitteln dafür ein-
ſetzen, daß dieſe Verbote reſtlos befolgt werden
und daß Mitglieder, die den Verboten zuwider
handeln, aus dem Bunde ausgeſchloſſen werden.

3. Jn sbeſondere werden die Bundesführer
dafür Sorge tragen, daß im Falle der Neu-
bildung des Stahlhelm in der Rheinprovinz
und in der Provinz Weſtfalen nur ſolche Lan-
desverbände und Unterorganiſationen gebildet
werden, bei denen die r dafür geboten
iſt, daß die Anordnungen und Zuſicherungender Bundesführung von allen Miltaliedern be

folgt werden.
Berlin, 16. Juli 1930.

Der 1. Bundesführer, gez.: Franz Seldte,der 2. Bundesführer, gez.: Du e ſterber g.
Auf dieſe Erklärung hin es der preußiſche

Miniſter des Jnnern der Bundesführung des
Stahlhelm folgendes Schreiben zugehen:

„Nachdem die Bundesführung des Stahl
helm, Bund der Frontſoldaten, die Erklä
rung abgegeben hat, daß in Zukunft die Ver
anſtaltungen ſolcher und ähnlicher Uebungen,
wie ſie zu der Auflöſungsverfügung vom
8. Oktober 1929 Anlaß gegeben haben, ſowie
die Beſchäftigung mit militäriſchen Dingen
im Sinne des Geſetzes vom 22. März 1921,
namentlich auch die Ausbildung und Uebung



der Mitglieder im Waffenhandwerk und im
rauch von Kriegswaffen im Stahlheli

verboten iſt, und daß der Bund ſich mit alle
Mitteln für die künftige Befolgung dieſer
Anordnungen einſetzen wird, werden der
Nenbildung von Organiſationen des Stahl
helm in der Rheinprovinz und in der Provinz e von der Abe keine Hinder
niſſe bereitet werden.
Die preußiſche Staatsregierung ſetzt dabei

im Vertrauen zu den gegebenen Zuſicherungen
voraus, daß der neu zu gründende Stahlhelm
in den genannten beiden Provinzen damit
einen weſentlich anderen Charakter haben wird,
als die ſeinerzeit aufgelöſten Teile des Bun
des und daß auch bei der Führerauswahl die
ſen Geſichtspunkten ausreichend Rechnung ge
tragen wird.

Die preußiſche Staatsregierung erachtet es
im übrigen als ſelbſtverſtändlich, daß die Wie
derzulaſſung des Bundes nicht zum Anlaß
neuer Angriffe gegen die Staatsregierung ge
nommen wird und daß ſchwebende Beſchwerde-
verfahren ſeitens des Stahlhelm gleichfalls
als erledigt angeſehen werden.

gez.: Dr. Waentig.“Gleichzeitig hat der Preußiſche Miniſter des
nnern die nachgeordneten Behörden in der
heinprovinz und in der Provinz Weſtfalen

hiervon unterrichtet und mitgeteilt, daß eine
etwaige Neubildung des Stahlhelm in den ge
unten beiden Provinzen nicht zu beanſtanden

Völlige Anklarheit
in Sachſen.

Die Frage der Regierungsbildung in Sach-
ſen wird immer unklarer. Nachdem am Diens
tag bei dem Verſuch der Mintſterpräſidenten-
wahl der Deutſchnationale Dr. Krug v. Nidda
nur 45 Stimmen erhalten hat (während zur
Wahl 49 notwendig ſind), erſcheint vorläufig
irgendeine Regierungsbildung ausſichtslos,
weil keine Gruppenbildung möglich erſcheint,
die 49 Stimmen von den insgeſamt 96 des
Landtags zuſammenbringt.

Man rechnet daher damit, daß das geſchäfts-
führende Kabinett Schieck noch Wochen und
vielleicht Monate im Amt bleibt, und daß
ſchließlich, entſprechend dem ſchon angekündig-
ten Antrag der Nationalſozialiſten, der Land
tag nochmals aufgelöſt und neugewählt wird
wenn nicht etwa die drei Demokraten und zwei
Volksnationalen ſich ſchließlich doch entgegen
ihrer n er Haltung für eine Rechts
regierung entſcheiden.

Regierungskriſe in Bayern
Nachdem der bayeriſche Landtag vorgeſterndie Deckungsvorlage der Regierung en

hat, hat der Bayriſche Bauernbund am Mitt-
woch beſchloſſen, wegen der dlichen
Meinungsverſchiedenheiten aus der derzeitigen
Regierungskoglition auszutreten. Das bedeu-
tet das Ausſcheiden des Landwirtſchafts-
miniſters Dr. Fehr aus der bayriſchen Re-
gierung.

Die bayeriſche Regierung will die abgelehnte
Deckungsvorlage durch Notverordnung in
Kraft ſetzen.

Kommuniſtiſcher Waffen
ſchieber als Polizeichef.

Das öſterreichiſche Städtchen Hallein bet
Salzburg war in der letzten Zeit der Schau
platz ſtarker kommuniſtiſcher Agitation unter
den zahlreichen Arbeitern der dortigen Tabak-
fabrik, der Saline und der großen Celluloſe
Fabrik. Nunmehr iſt es den Sicherheitsbehör-
den gelungen, den Organiſator dieſer Umtriebe,
den Halleiner Polizeichef Dr. Ernſt Cham, zu
verhaften.

Vor einiger Zeit tauchten in Hallein Ge-
rüchte auf, daß für irgendwelche dunklen po
litiſchen Zwecke Waffen aus ſtädtiſchen Geldern

angeſchafft und unter Billigung des ſtädtiſchen
Polizeichefs verſteckt worden ſeien. Die Salz-
burger Bundespolizei hatte ſogar Beamte nach
Hallein entſandt, um dort Hausſuchungen nach
den verborgenen Waffen vornehmen zu laſſen.
Dieſe Unterſuchung war allerdings auf Ver
anlaſſung des Halleiner Bürgermeiſters, des
ſozialdemokratiſchen Landtagsabg. eumayer
von der Salzburger Landespolizei wieder ab
geſagt worden. Nunmehr ſcheint ſich zu beſtäti-
gen, daß tatſächlich unerlaubte Waffenankäufe
vorgenommen worden ſind.

Deutſchnationale Jnker-
pellation zur Saarfrage.

Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion
hat folgende Interpellation eingebracht: „Die
Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regie-
rung über die Rückgabe des Saargebietes ſind
unterbrochen und müſſen praktiſch als ge-
ſcheitert angeſehen werden Da nach dem Ver
ſailler Vertrage der Völkerbund Treuhänder

für das Saargebiet und ſomit für die gegen
wärtige Sachlage verantwortlich iſt, ſcheint es
am Platze, nunmehr mit ihm in Verhandlungen
einzutreten und die Rückgabe des Saargebietes
zu fordern, und zwar unter dem Hinweis
darauf, daß

1. die in Artikel 45 des Verſailler Vertrages
erwähnte Zerſtörung der Kohlengruben in
Nordfrankreich längſt behoben iſt, und daß v

2. in grellſtem Widerſpruch zur Mitglied-
ſchaft Deutſchlands im Völkerbunde ſteht, wenn
deutſches Gebiet im Namen des Völkerbundes
noch jetzt beſetzt gehalten wird.

Rechtliche Schwierigkeiten, insbeſondere die
Unvollkommenheit des Artikels 19 der Völker-
bundſatzung, ſtehen einer ſolchen Aktion ebenſo
wenig im Wege, wie ſie die Verhandlungen
mit Frankreich gehindert haben. Wir fragen
die Regierung, ob ſie bereit iſt, dieſen Weg zu
gehen, oder mit welchen anderen Mitteln ſie
den unerträglichen gegenwärtigen Zuſtand zu
beſeitigen gedenkt.“

Arbeiksloſenunkerſtühungfür Jugendliche
nur wenn kein Ankerhaltsanſpruch beſtehk.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs
tags erledigte geſtern die zweite Leſung zur
Novelle zur Arbeitsloſenverſicherung. Dabei
wurden die Beſchlüſſe der erſten Leſung in
einigen Punkten abgeändert bzw. ergänzt.

So wurde auf Antrag der Regierungs-
bei F 87 die Anfügung eines neuen

Ubſatzes beſchloſſen, nach welchem
Arbeitsloſe, die das 17. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, einen Anſpruch auf Arbeits-
loſenunterſtützung nur dann haben, wenn
ihnen kein familienrechtlicher Unterhaltungs
anſpruch zuſteht.

Vorausſetzung dabei iſt aber, wie von ſeiten
der Antragſteller erklärt wurde, daß dieſer
Unterhaltungsanſpruch auch erfüllbar iſt.

Eine eingehende Ausſprache entſpann ſich
über die Frage der Sperrfriſt für diejenigen
Verſicherten, die ihre Arbeitsſtelle freiwillig
aufgegeben haben bzw. durch eigenes Verſchul-
den friſtlos entlaſſen worden ſind.

Die Sperrfriſt beträgt bisher vier Wochen;
die Regierungsvorlage, ſie auf acht
Wochen zu erhöhen war in erſter Leſung ab
gelehnt worden. Jn der zweiten Leſung
hatten die Deutſchnationalen beantragt,
die urſprüngliche Regierungsvorlage wieder-
herzuſtellen, während die Vertreter der hinter

der Regierung ſtehenden Parteien eine Sperr-
friſt von ſechs Wochen beantragten.

Jn der Ausſprache ergab ſich Ueberein-
timmung darüber, daß diejenigen Ver-
cherten, welche ihre Arbeitsſtelle freiwillig

aufgeben, um ſich für ihren Beruf
weiter auszubilden, die alſo gerade die
ſtrebſamſten Angehörigen ihres Berufes dar-
ſtellten, nicht einer ſo harten Sperrfriſt unter-
worfen werden dürften. Ebenſo wurden für
diejenigen Verſicherten mildere Beſtimmungen
beantragt, die ihre Arbeitsſtelle in der Hoff-
nung aufgeben, eine günſtigere Stellung zu
erhalten.

Der Ausſchuß beſchloß, für dieſe beiden
Fälle einen Unterausſchuß einzuſetzen, der für
die Plenarberatungen einen entſprechenden
Antrag vorzubereiten hat.

Die beiden zu dieſer Frage vorliegenden
Anträge der Deutſchnationalen und der Regie-
rungsparteien wurden abgelehnt. Dagegen
wurde ein Antrag angenommen, der

den Lehrlingen nach Beendigung ihrer Lehr
a Fen Genuß der Verſicherungsleiſtungen

ert.
Schließlich wurde der Reichsarbeitsminiſter

ermächtigt, Beſtimmungen über den Erwerb
der Anwartſchaf' durch Beſchäftigungen zu er-
laſſen, die im Ausland ausgeübt werden.

Kommuniſtiſche „HamburgerVolkszeitung Ämtsblatt!
Jn der Sitzung des Stadtverordneten-

kollegtums Wedel (Kreis Pinneberg) hatten
die Kommuniſten beantragt, an Stelle der
„Wedel-Schulauer Zeitung“ die Hamburger
Volkszeitung“ und das „Hamburger Echo“ als
amtliches Publikationsorgan zu beſtimmen.
Mit der Mehrheit der Linken wurde dieſem
Antrag entſprochen, was den Bürgermeiſter
veranlaßte, den Beſchluß zu beanſtanden, weil
er gegen die miniſteriellen Richtlinien ver-
ſtoße. Ferner gab er eine Verfügung bekannt,
nach der eine Beſtimmung der „Hamburger
Volkszeitung“ als öffentliches Publikations-
organ ausgeſchloſſen iſt. Die Kollegien be-
ſchloſſen mit der Mehrheit der Linken, dieſe
Beanſtandung die aufhebende Wirkung hat

mit der Klage im Verwaltungsverfahren
anzugreifen.

Dieſer Beſchluß des Stadtverordneten-
kollegiums iſt in doppelter Hinſicht außer-
ordentlich intereſſant und charakteriſtiſch: ein
mal zeigt er wieder einmal, wie die beiden
ſich nach außen bekämpfenden marxiſtiſchen

Parteien im gegebenen Moment brüderlich
zuſammenarbeiten, und zweitens zeigt er, wie
wenig die Sozialdemokraten ſich darum küm-
mern, daß die miniſteriellen Richtlinien ihres
Genoſſen Braun ſich nicht nur gegen die
Nationalſozialiſten, ſondern auch gegen die
Kommuniſten richten; ſie geben damit kund,
daß die Kommuniſten nur deshalb in den
Richtlinien unter die „Staatsfeinde“ mitein-
gereiht ſind, um äußerlich den Schein eines
reinen Ausnahmegeſetzes gegen die National-
ſozialiſten zu vermeiden.

Der Papft warnt vor dem
Bolſchewismus.

Während einer Audienz, die der Papſt einer
amerikaniſchen Abordnung gewährte, nahm er
die Gelegenheit wahr, erneut ſeine Stimme
gegen die Gefahr des Bolſchewismus zu er-
heben. Er meinte, man überſehe vielleicht in
den Vereinigten Staaten die Drohung des
Bolſchewismus, aber die Millionen von Ar-
beitsloſen bildeten ein geeignetes Feld für das
Zünden der kommuniſtiſchen Propaganda.

Wenn der Papſt ſeinen Einfluß auf das
deutſche Zentrum dahin geltend machen wollte,

Conan Doyle.
Von unſerem Londoner Vertreter.

Conan Doyle hat viel geleiſtet in dem lan
gen Leben, das jetzt unerwartet plötzlich zum
Abſchluß gekommen iſt. Er war nach- und
nebeneinander Arzt, Journaliſt, Kriegsbericht-
erſtatter. Romanſchreiber, Dramatiker, Ge-
ſchichtsſchreiber, Spiritiſt. Dazu Boxer, Fech-
ter, all-round ſportsman. Eine Kämpfernatur.
Wie er einſt in einer Geſellſchaft einen Herrn,
mit dem er ein Argument hatte, aufforderte,
mit ihm hinauszugehen und den Wortſtreit
durch ein Boxduell in evening dreß auszutra
gen, ſo kämpfte er in Reden und Broſchüren
für alle, denen die Juſtiz ein Unrecht zugefügt
hatte. Der Schwede Adolf Beck, der Inder
Edalji, der Deutſche Oskar Slater und meh-
rere andere unſchuldig Verurteilte verdankten
ihm ihre Freilaſſung und Rehabilitierung nach
jahrelanger Zuchthausſtrafe. Gelegentlich
kämpfte er auch, wie weiland der Ritter Don
Quixote, gegen Windmühlen.

Eigentlich populär wurde Conan Doyle
durch ſeinen Sherlock Holmes. Dieſe
Figur, die der junge Arzt ohne Praxis vor
vierzig Jahren in ſeinem leeren Studier- und
Wartezimmer, das ihm gleichzeitig als Küche
und Schlafzimmer diente, erfunden hatte, lebt
noch heute und wird fortleben wie Shakeſpeares
Falſtaff und Dickens Mr. Pickwick. Zwar, Fal-
ſtaff und Mr. Pickwick ſind Charaktere, Sher-
lock Holmes iſt nur ein ſinnreich konſtruierter
Automat. Aber Conan Doyle verſtand es, die
ſem Automaten eine Scheinſeele einzuhauchen,
ſo daß er Leben vortäuſchte und Millionen in
ſeinen Bann ſchlug.

Es gab Leute, die Sherlock Holmes für eine
Perſon der Wirklichkeit hielten, und als Conan
Doyle ſchließlich, ſeines eigenen Geſchöpfes
überdrüſſig, den großen Detektiv und ſeinen
großen Gegenſpieler Moriarty den Abgrund
hinab in den Tod ſtürzen ließ, gingen ihm
zahlloſe Beileidsſchreiben zu. Dem Drängen
der Bewunderer des Meiſterdetektivs nach-gehend lich. der Autar. den Tatgeglaubten nach

nach Art reifer Primadonnen, ſeine unwider-
ruflich letzte Abſchiedsvorſtellung geben. Erſt
der Tod Conan Doyles hat auch Sherlock Hol-
mes endgültig dem Schickſal verſchrieben, dem
er in hundert aufregenden Epiſoden um
Haaresbreite entgangen iſt.

Erfunden hat Conan Doyle den Sherlock
Holmes nicht. Der große Detektiv war eine
Kopie nach dem Leben. Sein Urbild war der
Lehrer des jungen Mediziners an der Univer-
ſität Edinburgh, Profeſſor Dr. Joſeph Bell.
Dieſer Profeſſor beſaß in hohem Grade die Be
obachtungsgabe und Kunſt der Diagnoſe, die
Sherlock Holmes berühmt gemacht haben. Co
nan Doyle hat ſelbſt Proben davon mitgeteilt.
Ein „Objekt“ wird in den Hörſaal geführt.
Profeſſor Bell: „Nun, mein Freund, Sie haben
in der Armee gedient?“ „Jawohl, Herr Pro
feſſor“ „Erſt vor kurzem entlaſſen?“
„Jawohl.“ „Schottiſches Regiment?“
„Stimmt.“ „Unteroffizier?“ „Richtig.“
„Jn Barbades garniſoniert?“ „Aber, Herr
Profeſſor, woher wiſſen Sie denn Pro-
feſſor Bell zu den Studenten: „Die Sache iſt
einfach. Unſer Freund hier iſt offenſichtlich ein
reſpektvoller Mann. Trotzdem behält er den
Hut auf dem Kopfe, wie der Soldat die Mütze.
Wäre er ſchon lange Ziviliſt, ſo würde er ſich
bereits an die Gepflogenheiten der Ziviliſten
gewöhnt haben. Daß er Schotte iſt, geht aus
ſeiner Ausſprache hervor. Er leidet, wie Sieſehen, an Flefantiaſis, was keine engliſche, ſon
dern eine weſtindiſche Krankheit iſt, und es iſt
mir bekannt, daß ein Hochländerregiment in
Barbados in Garniſon liegt.“

Conan Doyle hat beſſere Werke hervorge
bracht als ſeine Sherlock Holmes-Geſchichten.
Seine Romane „Die Flüchtlinge“, „Die weißeKompagnie“, „Rodney Stone“ und „Mieah
Clarks“ ſind die Erzeugniſſe eines wirklichen
Dichters. Daß ſie hohe Auflagen erlebt haben,
verdanken ſie allerdings nur dem Abglanz, den
der Ruhm des Sherlock Holmes über ſie aus
gegoſſen hat. Conan Doyles Verſuche als Chro-
niſt des Burenkrieges und des Weltkrieges
ünd unbedeutend. Jm Einzelne

Darſtellungen, fehlt ihnen die Perſpektive des
geſchulten Hiſtorikers.

Profeſſor Emil Orlik 60 Jahre alt.

Emil Orlik, der bekannte Maler und Ra-
dierer, Profeſſor an der ſtaatlichen Kunſt-
akademie zu Berlin, feiert am 21. Juli ſeinen
60. Geburtstag. Orlik widmete ſich beſonders
dem Studium der orientaliſchen Kunſtrichtung
und gilt als hervorragender dernaelnen lebendige biagpaniſchen Farbenholzkunſt.

daß in Preußen die ſoziartſtiſche Regierung
geſtürzt wird, die das Haupthindernis zur Be
kämpfung des Bolſchewismus in Europa iſt
und der Hauptgrund für den vergeblichen
Kampf gegen die deutſche Arbeitsloſigkeit, ſo
wäre das weit wirkſamer, als wenn er ledig
lich mit ſchönen Worten die Amerikaner vor
der Gefahr des Bolſchewismus warnt. „Der
Worte ſind genug gewechſelt, laßt endlich uns
auch Taten ſehn.“

Reues in Kürze.
Die kommuniſtiſche Gewerkſchaftsinter-

nationale und die kommuniſtiſche Jnternatio-
nale haben einen Aufruf herausgegeben, in dem
das Weltproletariat zu einer Kundgebung am
1. Auguſt unter der Parole „Kampf gegen das
Bürgertum zum Schutz der Sowjetunion“ auf-
gerufen wird. Die Komintern fordern ſämt-
liche kommuniſtiſchen Organiſationen auf, trotz
Polizeiverbots Kundgebungen in Europa,
Amerika und Aſien zu veranſtalten.

Die Londoner „Times“ bringt ein Mos-
kauer Telegramm, wonach am Sonntag abend
110 politiſche Erſchießungen in Moskau erfolgt
ſind. Die Exekutionen wurden in der alten
Kremlkaſerne vorgenommen.

Die Regierungsparteien, die Deutſchnatio-
nalen und die Chriſtlich- Nationale Bauern-
partei haben einen gemeinſamen Geſetzentwurf
über die Weſthilfe im Reichstag eingebracht.
Zur Linderung der beſonderen Notlage infolge
der langjährigen Beſetzung und Grenzziehung
ſoll die Reichsregierung für die Rechnungs-
1930 bigt einſchließlich 1934 durch den Haushalt
Mittel bereitſtellen und die Ermächtigung zur
Uebernahme von Bürgſchaften bis zum Höchſt
betrage von 100 Millionen geben.

Der Reichspräſident empfing am Mittwoch
eine von ihrem Vorſitzenden Theodor H. Hoff
mann geführte Abordnung der amerikaniſchen
Steuben-Geſellſchaft, die ihm ein Gemälde des
Generals von Steuben überreichte und die
Grüße ihrer Landsleute überbrachte.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die Entwicklung der Dinge in Deutſch
land verfolgt die Londoner Preſſe mit größter
Aufmerkſamkeit. Die Berichte der Berliner
Korreſpondenten der großen Londoner Zei-
tungen füllen ganze Spalten. Am bedeut-
ſamſten iſt die Erklärung der „Evening
Times“; die Uneinigkeit und Parteizerſplitte-
rung der Deutſchen gleiche der Englands zur
Zel Karls II. Deutſchland würde auf lange

hinaus keinen bündnisfähigen Partner ab
geben.

Das tſchechtſche Poſtminiſterium hat eine
Weiſung an die Poſtdirektionen und Poſtämter
gelangen laſſen, durch die der Gebrauch der
amtlichen tſchechiſchen Ortsbezeichnungen auf
Einſchreibe-, Geld- und Paketſendungen ver-
pflichtend eingeführt wird. Briefe und Sen-
dungen mit deutſchen Ortsnamen werden von
der Poſt nicht mehr befördert. Die Entdeut-
ſchung wird alſo rückſichtslos weitergeführt.

Die polniſche Gewerbeinſpektion in Königs-
hütte (Oſtoberſchleſien) hat an mehrere der ihr
unterſtellten induſtriellen Betriebe die An-
weiſung erlaſſen, die deutſchen Jnſchriften von
den Warnungs- und Sicherheitsvorſchriften-
tafeln ſofort zu entfernen. Die betreffenden
Betriebe haben dieſer Anordnung, die durch
nichts gerechtfertigt iſt, ſofort Folge geleiſtet
und die deutſchen Jnſchriften beſeitigen laſſen.

Tſchechen und Polen ſind ſi h in einem immer
einig: im Deutſchenhaß.

Ferdinand Bruckner
Theodor Tagger.

Lüftung eines berühmten Pſeundonyms.
Der Autor der „Krankheit der Jugend“,

der „Verbrecher“ und der „Kreatur“, bisher
nur unter dem Pſeudonym Ferdinand Bruck-
ner bekannt, wird nun, nachdem bereits ſeit
Monden in allen Kaffeehäuſern Berlins der
wahre Name die Runde machte, ohne daß ein
offizieller Widerſpruch erfolgte, von Berliner
Zeitungen auch öffentlich demaskiert: es han-
delt ſich um Theodor Tagger, den frühe-
ren Direktor des Renaiſſance Theaters.
Tagger hat wahrſcheinlich deswegen des Pſeu-
donyms ſich bedient und es mit ſeltener Aus-
dauer gegen alle Neugier bewahrt, weil er bei
früheren dramatiſchen Verſuchen keinen Er-
folg hatte. Das Pſeudonym ſollte ihn vor der
Gefahr, nicht ernſt genommen zu werden, be-
wahren. Dieſe Taktik führte, wie man ſah,
zum angeſtrebten Ziele mit geradezu beiſpiel-
haftem Erfolg.

Lukrezia Borgia rehabilitiert
Der bekannte franzöſiſche Hiſtoriker

Bretanot reichte der franzöſiſchen Akademie
für moraliſche und politiſche Wiſſenſchaften ſein
neues Werk ein, welches Lukreziag Bor-
agia, der Nichte des Pabſtes Alexanden VI.,
gewidmet iſt. Durch ihre Laſter hat ſich Lukre-
tia eine traurige Weltberühmtheit erworben.
Unglaubliche Ausſchweifungen und Verbrechen
werden ihr nachgeſagt. Jn zahlreichen
Romanen und Monographien wurde das un-
geh Leben dieſer Frau geſchildert. Jetzt
behauptet Profeſſor Bretanot auf Grund neuer
Archivöokumente, daß Lukretiag Borgig an
allen ihr zur Laſt gelegten Taten ſchuldlos
wäre. Sie wäre, behauptet Bretanot, die am
meiſten verleumdete Perſönlichkeit der Welt-
geſchichte.
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Roch 39 Bergleute verſchüttet.
Am Dienstag vormittag wurden einige

weitere der inzwiſchen geborgenen Toten in
ihren Heimatgemeinden beigeſetzt.

Ausbeuker der Kataftrophe.
Die zahlreichen Unterſtützungsgelder, die

jetzt nach Hausdorf und Umgegend fließen, um
den ſchwer betroffenen Familien zu helfen,
werden leider von dunklen Elementen, die aus
jedem Unglück ein Geſchäft zu machen ver-
ſuchen, in raffinierteſter Weiſe ausgenutzt. Jn
vielen Fällen ſchon wurden die Hinterbliebe-

nen um ihre Unterſtützungen be
trogen. Oft werden die Hinterbliebenen
im Verlauf einer Stunde von mehreren
Händlern und Agenten aufgeſucht,
und die geldungewohnten Menſchen fallen nur
zu leicht auf die Tricks dieſer Schwindler her-
ein. Die Behörde befaßt ſich jetzt mit dem Ge
danken, umfaſſende Schutzmaßnahmen gegen
dieſe ſkrupelloſen Betrüger in Kraft zu ſetzen.

Die Geretteten der Kataſtrophe befin-
den ſich ſämtlich auf dem Wege der Beſſerung.
Bis auf zwei Mann haben ſie ſchon das Kran-
kenhaus verlaſſen und werden in nächſter Zeit
zur Erholung nach Bad Warmbrunn im
Rieſengebirge verſchickt werden.

Hinker den Kuliſſen von Bayreukh.

Für die großen Richard-Wagner-Feſtſpiele in Bayreuth ſind die Vorarbeiten bereits in
vollem Gange. Unſer Bild führt uns hinter die Kuliſſen des Feſtſpielhauſes. Es hält
die orignelle Probe an dem hinter der Bühne befindlichen Glockenläutewerk feſt, das z. B.
im „Parſifal“ als die Gralsglocken zu hören iſt.
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Papageienprozeß in Hamburg.

Jn Hamburg wird die Papageien-Krankheit,
bie jetzt längſt wieder erloſchen iſt, demnächſt
ein gerichtliches Nachſpiel finden. Seinerzeit
waren über 180 Papageien und Sittiche einer
Hamburger Tierhandlung auf behördliche An-
ordnung getötet worden. Dieſe Tierhandlung
hat jetzt eine Klage gegen den Ham-
burgiſchen Staat anhängig gemacht, durch
welche die Frage der Rechtmäßigkeit der be-
hördlichen Maßnahmen ſowie die Frage des
Schadenerſatzes geklärt werden ſoll. Nach der
Darſtellung der Klägerin ſoll es ſich bei den
Papageien und Sittichen um völlig geſunde
Vögel gehandelt haben. Die Hamburger Poli-
zei habe einen Schadenerſatz abgelehnt.

Der älteſte Feuerwehrmann Deutſchlands.

Der 8Ofjährige Karl Runge, der in Heriſch-
borf bei Warmbrunn lebt und ſeit Jahrzehnten
der Warmbrunner Feuerwehr angehört, nimmt
noch heute an allen Uebungen teil. Er iſt wohl
der älteſte aktive Feuerwehrmann Deutſch-

„Graf Zeppelin zur zweiten
RNordlandfahrkt geſtartet.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern
ih 7.14 Uhr bei ſtrahlendem Sonnenſchein

und klarem Wetter zu ſeiner zweiten Nordland-
fahrt nach Tromſö und bis zum Nordkap auf
geſtiegen. Die Führung hat Kapitän Leh-
mann übernommen. An Bord befinden ſich
22 Fahrgäſte, darunter General Nobile. Die
Fahrtroute iſt im weſentlichen dieſelbe wie bei
der letzten Nordlandfahrt.

Flugzengabſturz im Odenwald
Die Führerin tödlich verunglückt.

Mittwoch mittag kurz nach 12 Uhr ſtürzte
ein Flugzeug in der Nähe der Heiſtermühle
bei Darmſtadt ab. Die Maſchine war von der
36jährigen PaulaKiſter aus Döblingen
geſteuert, die bei dem Abſturz den Tod fand.
Nach Ausſagen von Landarbeitern ſetzte der
Motor plötzlich aus, worauf die Führerin ver-
ſuchte, im Gleitflug zu landen. Anſcheinend

die Maſchine in den Baumwipfeln
ängen geblieben und dann abgeſtürzt.

Die Flugzeugführerin war völlig zwiſchen den
7252 der zertrümmerten Maſchine einge-

„Deutſche Luftfahrt- Geſellſchaft 909 Hermann
Köhl“
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58 Lübecker Säuglinge kok.
Die Zahl der Todesopfer unter den mit

dem Calmettepräparat genährten Säuglingen
hat ſich nach dem Bericht des Lübecker Geſund-
heitsamtes vom Mittwoch vormittag um einen
weiteren Todesfall auf 58 erhöht.

Aufo in einen Abgrund gefkürzt
In der Nähe von Rabat in Marokko

ereignete ſich ein ſchwerer Automobilunfall.

Raubmörder gefaßt.
Der ſeit 324 Myvnaten geſuchte Mörder

Kurt Goldbach iſt in der Nähe des Hrtels
„Kaiſerhof“ in Berlin geſtern mittag wieder
feſtgenommen worden. Kurt Goldbach, der jetzt
23 Jahre alt iſt, erſchoß in der Nacht vom 7.
zum 8. Februar 1923 in der Nähe der Jakobi-
kirche den Polizeiwachtmeiſter Steiner.

Goldbach befand ſich damals in Begleitung
eines gewiſſen Jahnke. Zwei Tage darauf ver-
ſuchten Goldbach und Jahnke einen Geld-
ſchrankeinbruch in der Boppſtraße, wurden aber
von Hausbewohnern überraſcht und von der
Polizei feſtgenommen. Wegen des Mordes an
dem Polizeibeamten wurde Goldbach zu
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
verurteilt. Zunächſt brachte man ihn in einer
Anſtalt in Brieg unter, von dort entwich er
aber nach drei Jahren. Jn Oeſterreich,
wohin er geflüchtet war, wurde er gefaßt und
nach Deutſchland zurückgebracht. Da ſich bei
ihm Spuren von Haftirrſinn zeigten, ſo wurde
ſeine Ueberführung in die Jrrenabteilung des
Zellengefängniſſes in der Lehrter Straße an-
georönet.

Goldbach befand ſich dort zuſammen mit
einem Kaufmann Eugen Schröder, der wegen
ſchweren Diebſtahls eine Strafe zu verbüßen
hatte. Jn der Nacht zum 1. April d. J. ent-
ſtand in einer anderen Krankenabteilung eine
Unruhe, die das Eingreifen des Wach- und
Pflegeperſonals erforderlich machte. Als die
Ruhe wiederhergeſtellt war, zeigte es ſich,

daß Goldbach und Schröder die Gelegenheit
zur Flucht benutzt hatten.

Die Eiſenſtäbe des Fenſters waren ausein-
andergebogen, und mit Hilfe eines aus Bett-

Ein Laſtkraftwagen ſtürzte nach dem Zuſam-
menſtoß mit einem anderen Auto in einen
Abgrund. Dabei wurden ſechs Einge-
borene getötet und zwölf ſchwer verletzt.

Selbſtmord des Tänzers
van Dueren

Der auch in Deutſchland bekannte Tänzer
van Dueren hat ſich in der Nacht zum Mittwoch
durch den Genuß einer großen Menge eines
Schlafmittels das Leben genommen. Man
nimmt an, daß Liebe skummer den Tänzer-

tin den Tod getrieben hat.

Bankraub in Minneſoka.
Autobanditen plündern die Kaſſen.

Eine aus fünf Männern beſtehende Bande
verübte vorgeſtern einen Ueberfall auf eine
Bank in Will mar (Minneſota). Die Ver-
brecher drangen mit vorgehaltenem Revolver
überraſchend in den Kaſſenraum ein und gaben

Louisdors im Zauberkoffer.
Zwei ausländiſche Schwindler haben einen

türkiſchen Kaufmann, der am Kottbuſer Damm
in Berlin ein Zigarettengeſchäft betreibt, um
13 000 Mark geſchädigt. Jn ſeinem Laden
ſprachen in den ruhigen Vormittagsſtunden
zwei Männer vor, die er als Orientale für
einen Perſer und einen Bulgaren hielt.
Sie erzählten ihm, daß ſie ſoeben von der Reiſe
gekommen ſeien, und ihre beſtaubte Kleidung
und ihr erſchöpftes Ausſehen ſchienen es zu
beſtätigen. Sie wollten, wie ſie ſagten, noch
am Dienstag abend die Fahrt fortſetzen und
könnten ſich deshalb nicht lange in Berlin auf-
halten. Jhr Reiſegeld ſei ihnen aus-
gegangen und ſie kämen nun, um ihm ein
gutes Geſchäft anzubieten. Jn einem roten
kleinen Fibrekoffer hatten ſie

einen Beutel mit 350 früheren franzöſiſchen
Louisdors.

Außerdem wollten ſie in ihrem Hotel noch
150 Stück doppelte Louisdors haben.

Dieſe Münzen, die zwar keinen Kurs, aber
einen Goldwert haben, wollten ſie nach länge-
rem Feilſchen zuſammen für 13000 Mark ver-
kaufen. Das hätte für den türkiſchen Kauf-
mann in der Tat ein gutes Geſchäft bedeutet.
Da er ſelbſt nicht ſo viel bares Geld im Hauſe
hatte, lieh er es ſich von Bekannten und Ver-

wandten und brachte tatſächlich die verlangte
Summe zuſammen.

12 000 Mark hatte er in Tauſendmark-
ſcheinen, den Reſt in Hundertmarkſcheinen.
Verkäufer und Käufer vereinbarten, daß der
Preis zuſammen mit den 350 Goldſtücken in
den kleinen Koffer verpackt und bei dem Kauf-
mann einſtweilen untergeſtellt werden ſollte.

Die beiden Ausländer wollten nach ihrem
Hotel gehen und von dort die noch fehlenden
150 Münzen abholen. Den ganzen Tag über
wartete der Kaufmann vergeblich auf ihr Er-
ſcheinen. Als ſich bis 8 Uhr abends niemand
hatte ſehen laſſen, öffnete er den Koffer

und erlebte eine böſe Ueberraſchung.
Obgleich mehrere Zeugen zugegen geweſen
waren, als der Beutel mit den Goloöſtücken in
den Koffer gelegt wurde, fehlte er jetzt. Ein
ähnliches Beutelchen, das aber nur kleine
Steinchen enthielt, war damit vertauſcht wor-
den. Von dem Taſchenſpielertrick hatte
keiner der Anweſenden etwas bemerkt. Auch
das Paket mit den Geldſcheinen war verſchwun-
den. An ſeiner Stelle lag nur noch darin ein
Paket mit leeren Blättern aus einem Notiz-
buch. Jn dem angegebenen Hotel wußte
niemand etwas von den fremden Gäſten.
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Englands Kolonialreich bebt.

Blick auf Al exandria, Aegyptens zweitgr ößte Stadt, in der es bei ahasPaſchas, des Führers der oppoſitionellen Saſd Parter zu hege n.
eretangen kam wobei 17 Perienen gettet vnrhen.

tüchern zuſammengedrehten Strickes hatteg
die Flüchtlinge das Dach eines Schuppens er-
reicht.

Geſtern in den Mittagsſtunden befand ſich
Kriminalkommiſſar Dr. Anuſchat, der
ſeinerzeit den Mord an dem Polizeiwacht-
meiſter Steiner zuſammen mit Kriminal

kommiſſar Quoos bearbeitet hatte, mit dem
Kriminalſekretär Höboldt auf einem Streif-
gang in der Nähe des Steinplatzes in Char-
lottenburg. Plötzlich ſahen die Beamten ein
Privatauto an ſich vorüberſahren, in dem ein
elegant gekleideter jüngererMann ſaß. Sie erkannten ſofort Goldbach,
obwohl dieſer ſein Aeußeres nach rrie t
verändert hatte. Der Wagen fuhr in der Rich-
tung nach dem Kurfürſtendamm, Goldbach hatte
die Beamten offenbar nicht bemerkt. Jn einer
Autotaxe, deren Chauffeur von den Beamten
über ihre Perſönlichkeit informiert wurde,
wurde die Verfolgung ſchnell aufgenommen.
Die Jagd ging den Kurfürſtendamm entlang,
durch den Tiergarten bis zur Voßſtraße. Jn der
Nähe des Hotels „Kaiſerhof“ ſtoppte das
Privatauto gerade in dem Augenblick, als die
Droſchke herangekommen war. Der elegante
Herr öffnete den Schlag und wollte ausſteigen.
Da waren die Beamten ſchon zur Stelle.

Ehe der überraſchte Verbrecher in die Taſche
greifen und ſeine Waffe ziehen konnte, war er
überwältigt und wurde in der Droſchke unver-
züglich nach dem Polizeipräſidinum gebracht.

Bei der Durchſuchung ſeiner Taſchen fand
man eine Piſtole mit neun Schuß und
eine Anzahl Reſervemagazine, außerdem gutes
Einbruchswerkzeug.

auf die anweſenden Angeſtellten und Bank-
kunden eine Anzahl Schüſſe ab, öurch die

zwei Frauen leicht verletzt
wurden. Jn dem Raum entſtand eine große
Panik, die die Banditen dazu benutzten, den
Geldſchrank und die Kaſſen vollſtändig auszu-
plündern. Jnsgeſamt ſind ihnen rund
150 000 Mark in die Hände gefallen. Sie
deckten ihren Rückzug durch Revyolverſchüſſe,
die jedoch niemand verletzten, und konnten in
einem bereitſtehenden Automobil unerkannt
entkommen. Der Ueberfall erfolgte ſo plötz-
lich, daß die Sicherheitsvorkehrungen der Bank
nicht eingeſetzt werden konnten. Die Polizei
erſchien erſt ſo ſpät am Tatort, daß jede Ver-
folgung ausſichtslos war.

Die Führer der amerikaniſchen Steuben-
Geſellſchaft in Berlin.

n e e 3

Jn der Mitte Frau von Steuben, rechts neben
ihr Dr. Hoffmann, die Vorſitzenden der
Steuben-Geſellſchaft, nach ihrer Ankunft in

Berlin.
Zum 200. Geburtstag des deutſchen Generals

Friedrich Wilhelm von Steuben, des Freiheits-
helden der amerikaniſchen Unabhängigkeits-
kriege, trafen 225 Mitglieder der „Steuben
Society of America“ in Deutſchland ein. Die
Geſellſchaft begibt ſich von Berlin nach Magde-
burg, der Geburtsſtaöt des Generals, um an
der Einweihung des Steuben- Denkmals am
20. Juli teilzunehmen.

Kirche bei Enghien nieder
gebrannk.

Die Kirche von Haute Croix bei Enghien
im Hennegau iſt in der Nacht auf Mittwoch
vollſtändig niedergebrannt, wobei die wert-
volle Jnneneinrichtung ein Raub der Flammen
wurde, darunter alte Kirchengewänder,
Heiligenbilder und andere

Koſtbarkeiten von großem Wert.
Jn einem angrenzenden Mädchenpenſionat brach
unter den 400 Schülerinnen eine furchtbare
Panik aus, doch gelang es der Feuerwehr, ein
Uebergreifen des Brandes zu verhindern.
Dma v g emen Auch Kassentmitelieder 9eohten. n
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Milch ohne Kühe.
Die Milchquellen in den

Eine ſeltſame Entdeckung machte Profeſſor Samuel
J. Record von der Yale- Univerſität auf einer For
ſchungsreiſe durch Honduras und Guatemala. Er
fand Milch ſpendende Bäume. Record gab vor
wenigen Tagen bei einem Vortrag nähere Einzel-
heiten über dieſe einzigartige Entdeckung bekannt.

Profeſſor Samuel J. Record von der Yale-
Univerſität, einer der hervorragendſten Bota-
niker Amerikas, wurde von der bekannten

Wäldern von Hondnuras.
raſcht. Sie wunderten ſich, daß wir gar ſo er
ſtaunt ſind, dann warfen ſie die Aexte zu Boden
und tranken aus dieſer natürlichen Quelle, die
dann bald verſiegte.

Einer der Holzhauer klärte mich nun auf,
daß der Baum in der Spr der Eingeborenen
„grüne Kuh“ heiße, und forderte uns auf, den

weißen Saft
wiſſenſchaftlichen Forſchungsanſtalt, dem Smith- zu koſten. Jch kam dieſer Aufforderung nach

Mit Flaggenſchmuck und etnem großen Feſt-
gottesdienſt feierte Speyer die 900jährige
Wiederkehr des Tages, an dem der Grundſtein

ſonian-Jnſtitut, nach Honduras und Guatemala
entſendet, um dort die Tropenwälder zu durch-
forſchen und neue wiſſenſchaftliche Schätze zu
heben. Record hat in den üppigen Wäldern
von Guatemala und Honduras viele Monate
verbracht. Obgleich vom Smithſontau-Jnſtitut
während dieſer Zeit an ihn wiederholt die Auf
orderung ergangen war, über das Reſultat
einer Forſchungsreiſe zumindeſt einen vor-

länfigen Bericht zu erſtatten, zog es der Ge-
lehrte vor, ſich bis zu ſeiner Rückkehr in
Schweigen zu hüllen und die wiſſenſchaftliche
Welt erſt jetzt mit einer einzigartigen Ent-

Profeſſor Record hielt nämlich dieſer Tage
vor einem aus Naturforſchern beſtehenden
Publikum einen Vortrag über die wiſſenſchaft-
liche Ausbeute ſeiner Reiſe und erllarte, in den
Wäldern von Honduras eine bisher unbekannte
Baumart gefunden zu haben. den Milch
ſpendenden Baum.

„Eines Tages“, erzählte der Gelehrte, „habe
ich den ſechs Holzhauern, die uns begleiteten,
die Weiſung erteilt, einen Baumſtamm, den ich
in keiner Weiſe identifizieren konnte, zu fällen.
Groß war unſere Ueberraſchung, als auf die
erſten Axthiebe urplötzlich ein dicker, weißer
Strahl aus der Baumrinde hervorquoll. Die
eingeborenen Holzhauer waren gar nicht über-

Rund um die Erde
in 40 Tagen.

Von Regierungsrat Pichier, Reichsbahn-
direktion Halle.

Jnſofern ſind die Schilderungen und Be-
ſchreibungen, die durchgeſickert ſind, zutreffend.
Das größte Elend arg ich gewiß nicht geſehen.
Das wird in den ohnungen zu finden ſein.
Ob bei dem früher Armen, der in des Reichen
Wohnung hauſt, der aber immer noch arm und
unzufrieden erſcheint, oder bei dem früher
Reichen, der ſich immer noch nicht mit der
neuen Zeit abfinden kann?

Der Kreml und die Erlöſerkirche ſtehen noch
immer an ihrem alten Flecke, ie goldenen
Kuppeln leuchten noch immer. Schon von der
Ferne zeigt der Kreml ſeine Herrlichkeit über
der Tartarenmauer, die ihn umgrenzt. Von
ſeiner Höhe beobachtete einſt apoleon den
Brand Moskaus, und in dieſem alten Zaren-
ſchloß ſitzen jetzt die Häupter der Sowjets. Auf
dem Kirchturm glänzen noch immer die gol-
denen Adler, niemand hat ſie heruntergeholt.
Als ſie dort hinaufgeſetzt wurden, herrſchten
noch reiche, großmächtige Fürſten im Zaren-reiche; jetzt iſt alles gleich im Kommunismus.
Jm Mauſoleum iſt Lenins Mumie für alle
ſichtbar aufgebahrt.

Bei der Vorſtellung auf der deutſchen Bot-
ſchaft übermittelte ich die Heimatgrüße und
nahm nützliche Verhaltungsmaßregeln für die
Weiterfahrt entgegen. Beim Geſpräch über
das SowjetSyſtem und die Sowjet-Probleme
war die Zeit ſchnell vergangen, und wir mußten
eilends, von den beſten Wünſchen geleitet, zum
Saverni-Bahnhof fahren, um unſeren Zug
nicht zu verſäumen.
3. Rußland, Land und Leuke.

Mir ſchwebte das ruſſiſche Land als eine
weite, ebene. meiſt menſchenleere, eintönige
Fläche vor; in Sibiriens Norden öde Steppe
nd Eis.un ſah ich das Soenſetgebdet in Winklich Kerle wie

900. Geburkskag des Domes zu Speyer.

zu ſeinem berühmten Dom gelegt wurde.
Unſer Bild zeigt den Kirchgang zur

Jubiläumsfeier.

und ſtellte feſt, daß der Geſchmack dieſer pflanz-
lichen Milch ganz wenig von dem gewohnten
Geſchmack der normalen Milch abweiche. Wir
ſtellten dann an Ort und Stelle feſt, daß ſo ein
Baum ein ganz unglaubliches Quantum der
ſeltſamen Flüſſigkeit enthält. Der Name
„grüne Kuh“ erſchien mir nunmehr gar nicht
deplaciert, zumal ich erfuhr, daß dieſe Baum-
art unter den Eingeborenen ſich einer großen
Beliebtheit erfreue.

„Jch bedauere,“ fuhr Prof. Record fort, „den
ganzen Baum nicht mitgebracht zu haben. Wir
mußten uns mit einzelnen Aeſten und mit einem

deckung zu überraſchen. Teil des Stammes begnügen.“ Dieſe Bruch-
ſtücke wurden der botaniſchen Sammlung des
Smithſonian-JInſtituts übergeben. Die genaue
Unterſuchung der Baumrinde iſt bereits in An-
griff genommen. Die Botaniker, die dieſe
Unterſuchung durchſühren, ſind der Anſicht, daß
die Rinde des milchſpendenden Baumes zur

Erzeugung von Kaugummi
vorzüglich ſei.

Sollte ſich dieſer echt amerikaniſche Einfall
als richtig erweiſen, ſo dürfte die wiſſenſchaft-
liche Entdeckung des gelehrten Botanikers für
die milchſpendenden Bäume der Tropenwälder
von Honduras verhängnisvoll werden, zumal
es recht un wahrſcheinlich iſt, daß der Baum

keit landſchaftlich viel ſchöner. Berge bis 800
Meter Höhe, tieſe Täler, grüne Wieſen, in der
prächtigſten Laubfärbung prangende Eichen-,
Buchen- und Kiefernwälder. Jch erblickte aber
noch mehr, nämlich ſogar gut beſtellte Aecker.

Die Vorſtellung, daß alle Dörfer und länd-
lichen Gebäude ſtark verwahrloſt ſind, iſt irrig;
tatſächlich konnte das Auge ſelbſt neue Sied-
lungsbauten ſchauen.

Der Wohnungsſtandard iſt zwar ſehr tief.
Er war es aber, was die r arg des
kleinen Mannes anbetrifft, auch ſchon früher,
und der Kommunismus hat nur eben die Ver-
ſprechungen, die er machte und noch heute macht,
in keiner Weiſe erfüllen können. Die Häuſer
der früher Beſitzenden ſind alle von der
Sowjetmacht enteignet. Die neuen Jnhaber
haben ſich erſt wohl darin gefühlt, dann aber
ſind die h häufig ſtark abgenutzt und
ſehr reparaturbedürftig geworden.

Die Geſchäfte und die Verkaufsläden auf
dem Lande ſind durchweg einfach.

Die Landſtraßen ſind noch ungepflaſtert; esiſt verſtändlich, daß da keine a zum Auto-
und Motorradfahren beſteht. Die Verbindungs-
wege von einer Ortſchaft zur anderen ſind
ſchwer erkennbar. Chauſſeen und Kunſtſtraßen
ſind nahezu völlig unbekannt im Jnnern Ruß-
lands, aber elektriſches Licht iſt faſt überall.

Lente.
Ich ſtellte mir die Leute vor als geknechtet,

abgehärmt, ausgehungert und vergewa gt
von einer dünnen Schicht Kommuniſten. Dik-
tatur des Proletariats. Für Moskau und die
größeren Städte trifft dies zweifellos zu. Die
ſtädtiſche Arbeiterbevölkerung lebt in ſehr
ſchlechten Verhältniſſen

Auf dem Lande ſah ich den ruſſiſchen Bauern
mit ſeiner Familie auf der weiten Fahrt in
einem beſſeren Lichte. Allerdings mag es in
zwiſchen infolge der Bauernverfolgungen und
Kollektiviſierungen anders geworden ſein.
Er war beſcheiden gekleidet, aber nicht ſchlecht.
Der kleine Bauer hat ſich abgefunden mit den
Sowijets. Selbſt die überwachenden. Sowjets
waren nicht immer ſo rchterliche hinterl

Regierung

unter anderen Landſtrichen arklimatiſtert wer
den könnte.

An den Bericht Records knüpfte ſtch eine
erregte n an der ſich zahlreiche Ge
lehrte beteiligten. Einer der Anweſenden
machte den Profeſſor aufmerkſam, daß bereits
Alexander v. Humboldt am Anfang des
19. Jahrhunderts über ein ähnliches Natur-
wunder berichtet hatte. Er ſoll in den Gebirgen
von Venezuela einen Baum gefunden
haben, deſſen Rinde, wenn ſie verletzt wurde,
eine weiße Flüſſigkeit entquoll. Er begnügte
ſich mit der Feſtſtellung, daß den Eingeborenen
der Geſchmack dieſes weißen Saftes zuſage
Fünfzig Jahre ſpäter vermochte ein amerikani-
ſcher Forſchungsreiſender Henry Pittier, den
ſein Weg nach Koſtarika geführt hat, die Be
obachtung Humboldts zu beſtätigen. Bedauer-
licherweiſe hatte auch Pittier es unterlaſſen,
zumindeſt einige Aeſte dieſes Baumes mitzu-
bringen.

Börſenkrach und Schönheifs-
inſtitute.

Die amerikaniſchen Zeitungen behaupten,
daß der Börſenkrach und die darauffolgende
wirtſchaftliche Kriſe in Amerika einen ver-
heerenden Einfluß auf den Geſchäftsgang der
vielen amerikaniſchen Schönheitsinſtitute aus-
geübt hat. Die Frau des amerikaniſchen
beſſeren Mittelſtandes pflegte für allerlei Ver-
ſchönerungsmittel durchſchnittlich ca. 8 Dollars
pro Woche auszugeben.

Nach dem Börſenkrach' hatten ſich die Ein
künfte der Amerikaner infolge der allgemeinen
Depreſſion ſtark vermindert. Auch das Budget
der amerikaniſchen Frau hat ſich dement-
ſprechend verringert. Die Frauen ſind ge-
zwungen, auf ihr Aeußeres weniger Rückſicht
zu nehmen, kaufen weniger Parfüms, verzich-
ten auf Maſſage, maniküren ſich ſelbſt und
meiden die Schönheitsinſtitute, die nach einigen
Monaten verzweifelten Exiſtenzkampfes jetzt
eins nach dem anderen ihre Türen ſchließen
müſſen. Auch die amerikaniſchen Haarkünſtler
leiden ſchwer unter der Kriſe So haben ſie
den Preis für Ondulieren von vier auf zwei
Dollar herabgeſetzt; ſoll das nun billig ſein

Holländiſchſchwediſche Berkobung?

Kronprinzeſſin Julianag von Holland uno
Prinz Sigvard von Schweden, deren Ver
lobung bevorſtehen ſoll.

Das Unglücksſchiff „Mololo“.

Die amerikaniſche Preſſe bezeichnet es als
ein Wunder, daß der Touriſtendampfer
„Mololo“, der die Verbindung zwiſchen Weſt-
amerika und den Hawai-Jnſeln beſorgt, ohne
jeden Zwiſchenfall und ſogar ohne Verſpätung
im Hafen von Honolulu eingelaufen iſt. Das
Schiff iſt in ganz U. S. A. bekannt als ein
Unglücksdampfer. Bei der erſten Reiſe nach
Honolulu ſtieß es mit einem Waſſerflugzeug
zuſammen, wobei zwei Flieger ums Leben
kamen.

Das Auto, das die Leichen wegbrachte, über-
fuhr eine Dame, die auf der Stelle tot war,
avährend ein Bruder des Fliegers, der das
Schiff beſuchte, um die Urſachen der Kata-
ſtrophe zu unterſuchen, über Bord ſtürzte und
ertrank. Bei der nächſten Tour brach auf dem
Schiff ein Brand aus, bei dem mehrere
Menſchen ums Leben kamen.

Nach einer gründlichen Reparatur ging
„Mololo“ wieder auf Reiſen. Das Schiff ſtieß
bei der erſten Reiſe mit einem anderen
Dampfer zuſammen

Das Funkturmhallenviereck mit

weiß, daß ohne das Bauerntum kein Staat in
Rußland exiſtieren kann. Und was kann eine
Revolution umſtürzen? Das ſtaatliche und
wirtſchaftliche Syſtem, niemals die Eigenart
eines Volkes!

Die Macht der Sowjetregierung.
Weil die Bourgevoiſie ſchlief und nicht einig

war, gelang die furchtbar blutige Umwälzung
der kleinen Kommuniſtenſchar im Jahre 1917.
Rußland zählt 147 Mill. Einwohner, 600 000
Kommuniſten ſind die Tyrannen! Jetzt ſteht in
Sowjet- Rußland alles unter kommuniſtiſcher
Kontrolle; jeder politiſch Verdächtige wird
interniert, eventuell ausgewieſen durch das
Politiſche Bureau der Sowjet-Partei. Die
Zahl' derjenigen, welche wegen politiſcher Ver-
brechen feſtgenommen oder vertrieben ſind, iſt
zweifelsohne ſehr groß, aber unbekannt; auch
die Preſſe hat keine Kenntnis davon erhalten.
Es exiſtiert keine Preſſefreiheit; nur Sowiet-
Zeitungen dürfen erſcheinen. Erlaubnis zu

e r erhalten nicht die andersolttiſch r Die n Lehrreiheit iſt nicht vorhanden. Ein Näichtſowjet-
Profeſſor darf keine Vorleſungen halten.

Das Politiſche Bureau der Sowjet-Partei
iſt der Nachfolger der berüchtigten Tſcheka, der
Geheimpolizei und der Schrecken im Krieg
und während der Revolution. Es iſt in drei-
facher Rolle tätig: als Polizei, als Richter und
als Exekutivbeamter. Es darf nach eigenem
Ermeſſen einſchreiten gegen jede Gegenrevo-
lution. Es hat alſo alle Rechte eines Revo-
lutionstribunals.

Die Tätigkeit des Bureaus iſt äußerſt ge-
heim, ſehr gefährlich, unterwühlend und unter-
höhlend. Es bedient ſich der Spitzel und Ge-
heimagenten. Die Chefs geben den Preſſe-
vertretern kein Jnterview. Die Verhaftun-
gen erfolgen bei Nacht, Verbannungen und
Ausweiſungen ſind die mildeſte Strafe. Die
Zahl der Opfer, die in die Kerker wandern,
däßt ſich nicht annähernd ſchätzen.

Das ganze ſtaatliche Syſtem beruht alſo auf

r vo u e tmer w ere die für rDon b. Stahe Somnhet walten e
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Funkturm und Funkturmgarten

wählen Kreis-, Bezirks-, Gouvernements-
Sowjet bis in die höchſte Zentrale: den Sow-
jet- Kongreß der Union. Jn dieſem kommt auf
je 25000 ſtädtiſche Wähler und 125000 Land-
einwohner ein Abgeordneter. Der Kongreß
tagt jährlich 10—-14 Tage. Jn der Zwiſchen-
zeit regiert der Zentralvollzugs-Ausſchuß.
Das Organ der Exekutivgewalt iſt der Rat der
Volkskommiſſariate.

Die Kirche.
Golden ſchimmern die Kirchtürme, ſoweit

ſie noch erhalten ſind. Der Ruſſe war fromm.
Die Sowjets ſagten ſich mit Karl Moor:
„Religion iſt Opium für das Volk.“ Folglich
ſtanden ſie zunächſt davon ab, die Kirche zu zer-
ſtören. Aber ſelbſtverſtändlich ſind in der
Sowjet-Union Staat und Kirche getrennt, und
Religion iſt Privatſache. Erhalten iſt noch die
griechiſch-katholiſch-vrthodorxe Kirche mit dem
Patriarchen an der Spitze. Sie hat aber einen
ſchweren Exiſtenzkampf zu führen. Und nach
den neueſten Beſchlüſſen ſcheint die Sowjet-
regierung verſuchen zu wollen, Kirchen und Reli-
gion überhaupt ganz zu beſeitigen.

Neben der orthodoxen Kirche beſteht noch die
ſogenannte Lebende Kirche, die Kirche des
Lebendigen, die die Revolution bejahte. Von
dieſer hat ſich unter Leitung des Biſchofs An-
tonie das kirchliche erneuernde Wiederaufleben
abgeſpalten. Jm Gegenſatz zu erſterer er
kennt er die Kloſtergeiſtlichkeit an und ver-
tritt die Eheloſigkeit der Biſchöfe. Dann be-
ſteht noch ein Verband der Gemeinden der
altapoſtoliſchen Kirche. Die Grundlage bildet
die kirchliche Gemeinde unter Leitung der von
ihr gewählten Prieſter. Jhre Hauptaufgabe
ſind Gebet und Arbeit. Der Zeit entſprechend
werden bei der Kirche Arbeitsgemeinſchaften
er Awekro mm intſwer Grundlage orga-
niſiert.Der Kampf um Kirche und Religion wogt
heiß hin und her. Die Sowjets vergreifen ſich
an der Kirche, werden aber das religiöſe Gefühl
im ruſſiſchen Volke nie unterdrücken können.

Gortjetzung ſoigt)
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Nus Merſeburg.
Die geiſtesabweſende

Anſichkspoſtkarke.
Man ſage nicht, daß Geiſt zum Reiſen ge-

hört. Es ſind ungeheuer viel Anſichtspoſt-
karten unterwegs, die ſich ohne Geiſt zurecht-
finden und ihr Ziel erreichen. Die Anſichts-
poſtkarten ſind eigentlich der Beweis dafür,
daß man zum Reiſen gerade keinen Geiſt
braucht. Es verlohnt ſich, darüber nachzu-
denken. Möglicherweiſe läßt man ihn lieber zu
Haufe und reiſt geiſtesabweſend in der Welt-
geſchichte herum.

Wenn ich Engländer ſehe, die mit ihrem
Reiſeführer von einem deutſchen Dom ſtehen,
dann beſtätigt ſich mir der Eindruck, daß man
am beſten ohne Geiſt reiſt. Sie ſind völlig
Auge und gänzlich geiſtesabweſend. Sie haben
alles geſehen, aber nichts begriffen (ſelbſt-
verſtändlich gibt es auch unter ihnen Aus-
nahmen). Sobald man aber ihre Geſichter
ſtudiert. findet man, daß es ſo ſein muß: ſie
ſind eine große Familie der Geiſtesabweſen-
heit. Jhr Koffer iſt in Orönung, auch ihr
Scheckbuch und die Reiſeroute. Das iſt eine
Hauptſache beim Reiſen. Wenn einer kühn
iſt, kann er behaupten, daß die Engländer als
Anſichtspoſtkarten durch die Welt reiſen. Jm-
mer mit anderer Anſicht, aber alle darin über-
einſtimmend, daß ſie in Maſſen abgeſchickt
werden und immer wieder nach Englanö zu-
rückkehren.

Es iſt heute nicht mehr ſo verführeriſch,
Anſichtspoſtkarte zu ſein wie um die Jahr-
hundertwende. Damals war die Anſichtspoſt-
karte unentbehrlich; ſie bildete einen Teil der
deutſchen Erziehung und Höflichkeit und gab
auch mit einiger Sicherheit an, zu welcher der
fünf Klaſſen der Menſch ſich rechnete. Dieſes
Kartenhaus iſt zuſammengeſtürzt. Heute ent-
ſcheidet die Anſichtspoſtkarte immer noch et-
was, aber eigentlich das meiſte für den Ver-
käufer und für die Poſt, die im übrigen die
Menſchen zu lakoniſcher Kürze erzieht, indem
ſie die lakoniſche Kürze prämiiert (Erſparnis
5 Pfennig).

Rührend iſt es, wie beſcheiden der Poſt
kartenſtil geblieben iſt. Auch nachdenkende
Leute verfallen ihm wie die Fliegen dem Leim.
Es ſteht auf jeder Poſtkarte dasſelbe, und
manchmal noch weniger. Die Anſichtspoſtkarte
will eben weniger geleſen als bewundert ſein,
und ich rate jedem, ſich in das Bild zu ver-
tiefen. und die Worte nicht ſo tragiſch zu neh-
men. Die geiſtesabweſende Anſichtspoſtkarte
duldet das nicht.

Steuer und Schulgeldmahnung.

Die bis zum 15. Juli 1930 fällig geweſenen
Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und Schul-
gelber, für die Zeit vom April bs einſchließlich
Juli 1930, ſowie die noch reſtlichen Gewerbe-
und Hundeſteuern für April Juni 1930 ſind
nunmehr innerhalb 3 Tagen zu zahlen. Nach
dieſer Zeit erfolgt koſtenpflichtige Beitreibung.

Unkerſuchung der
Leung-Arbeiker

auf unbefngte Mitnahme von Gegenſtänden
zuläſſig.

Der Schlichtungsausſchuß in Halle hat auf
hie Klage des Arbeitrrates der Leunawerke,
betreffend die Kontrolle der Arbeiter beim
Verlaſſen des Werkes, am Dienstag folgenden
Schieösſpruch gefällt: Jeder Arbeiter iſt fer-
ner verpflichtet, ſich gegebenenfalls auf unbe-
fugte Mitnahme von Gegenſtänden unterſuchen
zu laſſen. Dieſer Schiedsſpruch iſt nach den
Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes für
die Beteiligten bindend, ohne daß Erklärun-
gen abzugeben ſind.

Raktenfeldzug.
Jm Auftrage der Stadt unternimmt ein

Kammerjäger einen Feldzug gegen die Ratten-
plage. Am geſtrigen Tage war er mit einigen
Leuten damit beſchäftigt, das Gift für die
Ratten an der Geiſel, Klia und Gotthardts-
teich auszuſtreuen.

Rotkehlchenpaar im Neuban.

An einem Neubau der Preußerſtraße
niſtete ſich ein Rothkelchen- Ehepaar in der
Mauerluge in Sicherheit wiegend ein. Die
Bauleute nahmen Rückſicht auf die Vögel und
ſchonten die betreffende Stelle. Beſorgt um
ihre Jungen fliegt das Rothkelchen-Ehepaar
aus und ein, um die hungrigen Mäuler zu-
frieden zu ſtellen. Die Handwerker erwarten
nun die Flüggezeit der Jungen, um die letzten
Arbeiten an der Stelle auszuführen.

Wüſte Hetze der Kommuniſten.
Am Mittwoch nachmittag fand in der „Fun-

kenburg“ eine Erwerbsloſenverſammlung
ſtatt, die unter kommuniſtiſcher Regie ſtand.
Anweſend waren ungefähr 200 Perſonen. Es
kam zwiſchen Gewerkſchaftlern und dem kom-
muniſtiſchen Erwerbsloſenausſchuß zu ſehr
erregten Debatten. Die Erwerbsloſen nahmen
eine drohende Haltung gegen die anweſenden
Gewerkſchaftler ein. Der Vorſitzende des Er-
werbsloſenausſchuſſes konnte die Ruhe wieder
herſtellen. Beſchlüſſe wurden gefaßt, kommu-
niſtiſche Stoßtrupps zu bilden und mit Hilfe
dieſer Trupps in der ganzen Umgebung die
Arbeiterſchaft zu mobiliſieren und zu Streiks
aufzufordern. Die Streiks der Pflichtarbeiter
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reden des Ausſchuſſes und forderte, der Aus-
ſchuß ſolle ſeine Kraft durch Taten und nicht
durch Reden beweiſen.

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben der Pro
vinz Sachſen.

Berufen: Pf. GerhardGruna (Eilenburg)
zum Pfarrer in Krüden (Seehauſen i. A.):
Pf. ZeimDrognitz (Ziegenrück) zum Pfacrer
des Pfarrſprengels Neutz (Halle-Land 11);
Hilfspred. SchoenianNeutz (Halle-Land I)
zum Pfarrer in Brücken (Sangerhauſen); Pf.
Wagner-Pleſſa (Elſterwerda) zum Pfarrer in
Bülzig (Wittenberg). Beſtätigt: Hilfs-
pred. Brockes-Gröſt (Freyburg) zum Pfarrer
der Kirchengemeinde Schermcke-Altbrands eben
(Oſchersleben). Geſtorben: Pf. i. R. Herr-
mann in Halle, früher in Altenweddingen
(Wanzleben) am 13. Juni 1930: Pf. i. R.
Roeber in Berkin-Lankwitz, früher in Calbe S.
St. Laur. (Calbe) am 22. Juni 1930.
Ordiniert: am 15. Juni 1930 der Privat-

Arnimsruh in

Gewerkſchaftler rügte die blutrünſtigen Hetz- dozent in der alleſchen Theologiſchen Fakul
tät Lic. Otto Michel. Ernannt: Der Kon-
ſiſtorigl- Aſſeſſor Hans Schultz zum Konſiſto-
riglrat. Stellenerledigungen: Jmmekath
(Beetzendorf); Barby (Calbe); Breitenfelde
(Gardelegen); Caſſieck (Gardeegen); Ziegelroda
arehgrh): Zangenberg (Zeitz); Capelle (Bit-
erfeld).

Denkmalsweihe und 2. Regimentsappell des
Huſarenregiments König Wilhelm I. (1. Rhein.)
Nr. 7, Bonn. Der Vorſitzende des Königs-
huſarenbundes, Major Freiherr von Stein,
bringt allen ehemaligen Kameraden zur Kennt-
nis, daß am 14. September 1930 die Einwei-
hung unſeres Regimentsdenkmals in Bonn
ſtattfinden wird. Zuſammenkunft bereits am
13. September. Abdreſſenangabe aller der nicht
dem Königshuſarenbund beigetretenen ehe-
maligen Huſaren, die der Denkmalsweihe und
dem Appell beiwohnen wollen, wird zur wei-
teren Benachrichtigung an die Geſchäftsſtelle
fir den Regimentsappell Huſaren 7. Bonn
Rittershausſtraße 7, erbeten.

neuer Geſtkalt.
Der waſſerſpeiende Luchskopf. Die neue Anlage, ein Werk des Technikers.

Seit den Pfingſttagen dieſes Jahres waren
Arbeiter der ſtädtiſchen Tiefbauabteilung damit
beſchäftigt, zunächſt den Platz für die Errich-
tung der neuen Gedenkſtätte herzurichten. Mit
Eifer wurden die Arbeiten betrieben. Heute
iſt es nun ſo weit, daß man ſagen kann:
fertig. Arnimsruh beſteht wieder in neuer
Geſtalt. Es wird während der nächſten Tage
das Ziel vieler Spaziergänger ſein.

Die neue Gedächtnisſtätte, die bedeutend
größer und in weſentlich anderer Form er-
richtet wurde, befindet ſich etwa 10 Meter ober-
halb der bisherigen.

Der Entwurf ſtammt vom Hochbauamt der
Stadt Merſeburg,

die Bauausführung war dem Tiefbauamt über-
tragen.

Das neue Arnimsruh beſteht im weſent-
lichen aus drei großen ſchweren Mauerteilen.
Die Rückwand wird flankiert von je einer
Mauer, ſo daß ein rechteckiger, nach vorne,
nach dem Wege zu offener Raum entſtand.
Die Rückwand, die ungefähr ſechs Meter breit
iſt, trägt die Tafel mit der Schrift „ARNIMS-
RUH“, die von Bildhauer Kopp in einfacher
klarer Groteskſchrift gehauen iſt. Des weite-
ren trägt die Rückwand ziemlich tief unten
einen klar ſtiliſierten Luchskopf, der aus
einem Azölligen Rohr Waſſer in ein halb-
rundes Becken ſpeit. An den Seitenwänden
befinden ſich holz belegte Bänke, die zum
Sitzen einladen. Für den Waſſerbedarf ſteht
eine Quelle zur Verfügung, deren Waſſer in
einem Reſervoir neben der Anlage geſammelt
wird und das Rohr in vollem Strahl laufen
läßt.

Das Mauerwerk beſteht in der Hauptſache
aus Beton. wurde jedoch mit Naturſteinen ver-
kleidet und fügt ſich dadurch der Umgebung
harmoniſcher ein.

Zwei große ſchöne Birken ſtehen zu beiden
Seiten der Gedächtnisſtätte.

Die Parkverwaltung wird außerdem zu ge-
gebener Zeit das Denkmal noch mit Buſch-
werk umpflanzen.

Die Quelle, die weiter unterhalb die ehe-
malige Anlage ſpeiſte, wird ſeitlich des Weges
abgeleitet und der Saale zugeführt.

Wie wir hören, ſind die Koſten für die wür-
dige Ausgeſtaltung von Arnimsruh nicht un-
bedeutend geweſen und man darf der Stadt
dankbar ſein, daß ſie endlich die Mittel hierzu
zur Verfügung geſtellt hat. Die Merſeburger
aber, die ihren Sonntagsſpaziergang über Ar-
namsruh zum Bvotshaus, durch das Hohn-
dorfer Holz machen werden, werden ſich freuen,
daß das Denkmal wieder in ordnungsmäßigen
Zuſtande ſich befindet.

Wenn auch die geſamte Anlage nicht als
eine künſtleriſche Tat mit individueller Prä-
gung gewertet und betrachtet werden kann, ſo
muß doch anerkannt werden, daß die gefundene
Löſung nicht ganz unglücklich iſt. Es erregt
zwar auch bei dem Laien einiges Befremden,
daß man als dekorativen Schmuck für die Rück-
ſeite nichts anderes geſunden hat als eine
Kugel, der man an jeder zweiten größeren
Toreinfahrt, den gleichen Zweck erfüllend, be-
gegnet. Es gibt in dieſer Hinſicht doch Dinge.
die man gewiſſermaßen als überlebt bezeich-
nen kann und zu jenen Dingen gehört nun
einmal eine ſolche Kugel.

Das Becken und der Waſſerſpeier ſowie die
ſchlichte Tafel

gefallen ſehr gut.
Darüber, daß man die Bänke mit Holz belegt
hat und damit weſensfremdes Material mit
dem Stein verbunden hat, kann man hinweg-
ſehen, denn, das hat ſich in der Praxis er-
wieſen, auf bloße Steinbänke ſetzt
ſich niemand.

e

Jn Kunſtfragen ſollte man doch lieber einen
Künſtler zu Rate ziehen. Wenn man bedenkt,
was ein Künſtler hier hätte formen können,
noch dazu mit den aufgewendeten Mitteln, ſo
bleibt es doch bedauerlich, daß man nicht vor
der Errichtung einige Entwürfe derOeffentlichkeit zur Kritik unte,r-
breitet hat, die doch ein berechtigtes Jnter-
eſſe daran hat, zu wiſſen. wie ihre Anlagen
ausgeſtattet werden. Man hat das Empfin-
den, daß bei der Neuanlage der Techniker des
Künſtler beiſeite geſchoben hat.

h hchchcccqhm---- T
„Graf Zeppelins“ Flug

an Merſeburg vorbeit!

Wie wir geſtern bereits berichteten, wurde
gegen Mittag das Luftſchiff „Graf Zeppe-
lin“ in der Nähe von Mücheln beobachtet.
Sogar von Merſeburg aus iſt es geſichtet
worden. Es nahm auf ſeinem Wege von Süden
nach Norden Kurs über Naumburg, Freyburg,
Mücheln und entſchwand dann in Richtung
Eisleben. Weitere Meldungen, wo das Luft-
ſchiff geſichtet worden iſt, gehen uns aus
nachſtehenden Ortſchaften zu:

x

Freyburg. Gegen 12 Uhr wurde das
Luftſchiff von Freyburg aus geſichtet. Es kam
von Naumburg her in Richtung Großjena-
Herrenberge-Burgholz und flog an Freyburg
vorbei. Das Luftſchiff, das etwa in 300 bis
400 Meter Höhe flog, verſchwand bald nach
Norden.

Mücheln. Weſtlich von Mücheln ſah man
„Graf Zeppelin“ kurz vor 12 Uhr in ſüd-
nördlicher Richtung vorüberfliegen.

Bad ZDauchſtädt. Gegen 12 Uhr konnte
man von Bad Lauchſtädt aus das Luftſchiff
auf ſeinem Fluge nach Norden beobachten.
Es ſchien in der Nähe von Querfurt zu
fliegen.

Ende im Lohnftkreit
der Lederinduftkrie.

Jm Lohnſtreit in der mitteldeutſchen Leder-
wareninduſtrie wurde vor dem Schlichtungs-
ausſchuß in Halle folgende Vereinbarung
beſchloſſen: 41. Der abgelaufene Tarif wird
wieder in Kraft geſetzt. 2. Der Tarifvertrag
kann mit monatlicher Friſt, erſtmalig zum
31. März 1931, gekündigt werden.

Nach dieſer Vereinbarung gelten für den
über 22 Jahre alten Facharbeiter folgende
Spitzenlöhne: in Magdeburg 99 Pf. die Stunde
in Halle 94, in Deſſau 91, in Zeitz 87, in Bern-
burg und Aſchersleben 84 Pf. Die Löhne für
Hilfsarbeiter und -arbeiterinnen beſtimmen
ſich in verſchiedenem Verhältnis hierzu. Die
Akkordverdienſtgarantie beträgt 12,5 Proz.
über Zeitlohn. Auch die Bezahlung der Lehr-
linge wurde geregelt.

Neue Hilfsmaßnahmen
für Verſorgungsanwärker.
Für die Jnhaber des Zivilverſorgungs-

ſcheins. des Polizeidienſtſcheins und des Be
amtenſcheins iſt von Bedeutung, daß nunmehr
die 5. Ergänzung der Anſtellungsgrundſätze
vom Reichsrat beſchloſſen und vom 16. Aus-
ſchuß genehmigt worden ſind. Dieſe Anſtel-
lungsgrundſätze beziehen ſich auf das Wehr-

ſoll in alle Kreiſe und ſämtliche Betriebe aus-
gedehnt werden. Ein Diskuſſionsredner der
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machtverſorgungsgeſetz 8 11, Schutzpolizeigefetz
z 2, Reichsverſorgungsgeſetz 8 33. Der äußere
Anlaß zur Vorlage dieſer 5. Ergänzung war
gegeben durch die neuen Beſoldungsgeſetze.

Die große Zahl der Verſorgungsanwärter
(13 000) und der Beamtenſcheininhaber (23 000)
erfordert eine möglichſt ſtrikte Durchführung
der Vorſchriften. Jn dieſem Sinne ſind die
neuen Beſtimmungen aufzufaſſen. Sie ſind alſo
im großen ganzen als ein Entgegenkommen
an die Anwärter zu betrachten.

Als beſonders wichtig iſt, wie der Verband
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“ mitteilt, der neue Abſatz 3 des
S 46 der Grundſätze hervorzuheben, wonach
Kommunalbehörden oder eine der in W 4, Ab-
ſatz 1b bezeichneten Körperſchaften durch die
Aufſichtsbehörde veranlaßt werden können,
beſtimmungswidrige Stellenbeſetzungen rück-
gängig zu machen. Gerade darüber, daß
manche Gemeindebehörden die Anſtellungs-
grundſätze nicht genügend beachten, ſind ſeit
Jahren im Reichstag Klagen erhoben worden.

Wettervorherſage.
Am Mittwoch blieb es trocken. Es zogen

zwar drohende Haufenwolkenbildungen vor-
bei, aber es kam nur zu kleinen Regenſchauern
Die Temperatur erhob ſich 2 Graö höher als
am Vortage, nämlich auf 24 Grad. Die weſt-
liche Depreſſion liegt auf der FJriſchen See.
Auf ihrer Südſeite zieht eine ziemlich kräftige
Störung mit einer Geſchwindigkeit von etwa
5 Kilometer in der Stunde nach Nordoſten.
Sie liegt zur Mittagszeit über der Rhein-
provinz. Jhr Niederſchlagsgebiet reicht ſchon
faſt bis zur Weſer. Am Donnerstag folgen
noch weitere Regenſchauer, wobei es vielfach
trübe iſt. Am Freitag wird etwas beſſeres,
aber immer noch kühles Wetter herrſchen.

Vorherſage bis Freitagabend: Bei
lebhaftem Weſtwind und wolkigem Wetter
keine Temperaturveränderung, mehrfach Re-
genſchauer. Am Freitag etwas günſtiger.

449 Aufführungen.
Bilanz des Stadtheaters Halle.

Das Stadttheater Halle kann in der Spiel-
zeit 1929—-30, die nun bald abgelaufen iſt, auf
eine außerordentlich rege Tätigkeit zurück
blicken. Schauſpiel-, Opern- und Operetten
enſemble ſpielten 449mal. Am ſtärkſten betei-
ligt iſt das Schauſpiel. Hier wurde 211mal
geſpielt, davon 140mal im Stadttheater. 115
Opernaufführungen erlebten wir und 110 Ope-
rettenaufführungen. Jn Leunaga ſpielte das
Staöttheater zweimal. und zwar das Schau-
ſpielenſemble. Jn Köthen wurde 15mal ge-
ſpielt. Das Thaliatheater erlebte 61 Vor-
ſtellungen. Das Orcheſter trat mit 7 Kon-
zerten. darunter einem Konzert für die Ju-
gendbühne, vor die Oeffentlichkeit. Sechs
öffentliche Hauptproben gingen den Konzerten
voraus.

Erwerbsmöglichkeiten
für Studierende.

Es wird uns geſchrieben:
„Das Arbeitsvermittlungsamt der Halle-

ſchen Studentenhilfe e. V. hat es ſich zur
Aufgabe gemacht, die Not der akademiſchen
Jugend dadurch zu lindern, daß es einer
möglichſt großen Anzahl von Studterenden
Erwerbsmöglichkeiten nachweiſt. Die Nachfrage
nach Arbeit iſt aber bedeutend größer als
das Angebot und richtet ſich teilweiſe auf
Arbeitsgebiete, denen wir noch ohne Verbin-
dung gegenüberſtehen. So ſind auch in dieſem
Semeſter Geſuche um Ferienarbeit für die
Zeit vom 1. Auguſt bis 1. Oktober 19350
von einer großen Anzahl von bewährten und
würdigen Studierenden eingereicht mit den
verſchiedenſten Wünſchen: beſonders bevorzugt
werden die Arbeiten in induſtriellen und
land wirtſchaftlichen Betrieben, daneben ſinv
immer Poſten wie Hauslehrer und Büro-
arbeiter geſucht. Auch für Tiefbauunternehmen
und Elektrizitätswerke haben ſich ſtets Jnter-
eſſenten gemeldet.

Die Halleſche Studentenhilfe, Halle, Uni-
verſitätsring 5II, bittet daher alle, die die
Beſtrebungen zu unterſtützen und den Stu-
dierenden zu helfen bereit und in der Lage
ſind, freundlichſt, ſich an ſie zu wenden.

Mitwirkung der Kirche bei
der ländlichen Siedlung.

Auf Veranlaſſung des Evang. Oberkirchen-
rats wird jetzt ſämtlichen preußiſchen Pfarrern
je ein Stück einer Denkſchrift des Evangeliſchen
Siedlungsdienſtes in Bielefeld überſandt. Der
Evangeliſche Oberkirchenrat weiſt gleichzeitig
darauf hin, 1. daß erne Förderung
der Siedlung durch die Kirche in
erſter Linie darin beſtehen muß, die Ge
meindeglieder zur Siedlung geneigt zu machen,
indem der Spargedanke in ihnen geweckt und
die Willigkeit wachgerufen wird, ſich mit

n aleye Alten
wircd Deine Wssche durch das vor-
zögliche selbsttetiqe Waschmittel



kleinen Räumen abzuftnden nd die harre
Arbeit des Siedlers auf ſich zu nehmen
darauf veihranet t daher der Lade

auf beſchrän ergeeignete Gemeindeglieder auf vie

keiten der Siedlungen hinweiſt und ihnen
die für die unmittelbare Förderung der
Siedlung zuſtändigen Stellen namhaft mee
3. daß es alſo nicht ſeine Aufgabe ſe
kann, ſie über landwirtſchaftliche und finan
zielle Fragen zu beraten.

Die für Mittel zSiedlerberatungsſtelle befi
Mühlwego 22.

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarzweißrok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Donners

tag Nähabend.

n d zuſtänd
ſich in Halle,

Bühnenvolksbund Halle. Neuanmeldungen
für die neue Spielzeit erfolgen zweckmäßig
jetzt, um allen Wünſchen betr. Einreihung der
Mitglieder gerecht zu werden. Bekannte und
er möglichſt mitanmelden. Unſere bis-
erigen Mitglieder, die ihren Beitrag für die

nene Spielzeit noch nicht entrichtet haben, wer-
den im Jntereſſe der raſchen Ausſtellung der
neuen Mitgliedskarten gebeten, den Betrag
möglichſt in den nächſten Tagen auf unſerer
Geſchäftsſtelle einzuzahlen. Der Spielplan
für die neue Spielzeit iſt an den Anſchlag-
ſäulen erſichtlich und für Intereſſenten auf der
Geſchäftsſtelle koſtenlos erhältlich. Geſchäfts
ſtelle Halle, Martinsberg 15 (Ruf 216 43), ge-
öffnet täglich von 8,30-1,30 und 4--6,30 Uhr.

Der ungünſttgen u muß dasvorgeſehene Sommerfeſt „Zu Rüdesheim in der
Droſſelgaß'“, das im Feldſchlößchen ſtattfinden
ſollte, ausfallen und auf einen ſpäteren Tag
verlegt werden.

Aus der Umgebung.
Das Maſchinenlied der Ernke.
Der Mäher ſchlägt ſeine ſtarren Arme in

die ſirrenden Halme und ſchaufelt die Schwaden
zuſammen, die mechaniſche Hand knüpft ſie
zuſammen; dann fallen ſie zur Erde. Ein
paar Frauen leſen die Garben auf und richten
ſie. Die Maſchine geht weiter, hinter ſich wie
Noten des Ernteliedes die Bündel, die zuſam-
mengefaßt werden, damit es auf den Feldern
nach Ernte klingt. Es iſt ſo anders geworden
gegen früher. Kaum fieht man die Senſe noch.
Kaum hört man noch ihr Dengeln im Straßen-
graben unter dem ſchattigen Baum. Von der
Sichel ift kaum noch etwas zu ſagen; mit ihr
ſichelt der Häusler das Gras ſeines Gartens
ab. Sie hängt noch da, aber ſie iſt überflüſſig
geworden. Von den alten Erntebräuchen
iſt manches geblieben. Man bekränzt die

Erntemaſchine, wie man früher die Senſen
umkränzte. Sie laſſen es ſich willig gefallen,
Werkzeuge in der Hand von Menſchen, denen
die Erntegewohnheit von Großvater und Vater
her überkommen iſt.

r S

Sturz vom Mokorrad.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstag kam ein

hieſiger Kaufmann mit Motorrad und Sozius
die Lindenſtraße entlang gefahren. Jnfolge
des lebhaften Tempos konnte der Fahrer an
der Halleſchen Straße die Kurve nicht richtig
nehmen, ſo daß das Motorrad gegen die
Bordkante fuhr und Führer und Sozius aus
dem Sattel geſchleudert wurden. Der Führer
erlitt erhebliche Kopfverletzungen und mußteſich zum Arzt begeben; der Sogius kam mit
geringen Hautabſchürfungen davon.

Harkobſtverpachtung.
Bad Lauchſtädt. Die Verpachtung des

ſtädtiſchen Hartobſtes im Rathaus zeigte
folgendes Ergebnis: Straße nach Kleinlauch-
ſtädt, Straße nach Schotterey, Schafſchwemme,
Strohhof, Grundſtück Parkſtraße 35, Straßen
anhang bei Stellmachermeiſter Kölbel, insge-
ſamt 456,50 Mark. Der Pachtpreis iſt weit
hinter dem des Vorjahres zurückgeblieben.

Bei der Verpachtung des Hartobſtes der
Provinzialſtraßenver waltung im
„Ratskeller“ wurden folgende Preiſe erzielt:
Auf der Straße Lauchſtädt Halle 2770
Mark, Pächter Max Rockrohr, Paſſendorf,
Wilhelm Böhme, Schlettau, Paul Herzberg,
Holleben, Wilhelm Kammer, Niederwünſch;
auf der Straße Arte rn Merſeburg
Leipzig 820 Mark, Pächter Karl Böhme,
Holleben, Auguſt Müller, Merſeburg. Geſamt-
ergebnis 3590 Mark gegenüber 4970 Mark
im Vorjahr.

Aus dem Skadkparlament,.
Schafſtädt. Jn der Sitzung der ſtädtiſchen

Körperſchaften am Montag wurde nach Ent-
gegennahme einiger Berichte die Summe von
100 M., die durch Anſchaffung von Hand-
balltoren auf dem Sportplatz entſtanden war,
nachbewilligt, da ſie nicht im Etat für Jugend-
pfrege ſteht. Die hieſige Zuckerfabrik hat der
Stadt zu Badezwecken für die rrer Teiche zur Verfügung geſtelll.

2 de frühere Füllung des Teiches mit
We ſind der Fabrik bedeutende Koſten
entſtanden, daher ſoll die Stadt eine Ent
ſchädigung von 100 M. an die Fabrik zahlen.
Nach Vängerer Debatte wurde auch dieſer
Betrag bewilligt. Bei der hieſigen Stadtſpar-
kaſſe ſoll, da die Steuern uſw. infolge der
ſchweren wirtſchaftlichen Lage langſam ein-
gehen, ein laufender Kredit bis zu 10 000 M.
aufgenommen werden. Als letzter Punkt ſtand
die Aufnahme einer Anleihe von 80000 M.
zwecks Abdeckung der Reſtſchuld für den Eiſenwerksbeſitz an. m Magſrat wurde Ermäch-
tigung zur Aufnahme erteilt. Zum Schluß der
Sitzung wurde noch

Ausban der Schule. e
Abhaltung eines Wochenmarkts. Die letzte ZweckverbandsausſchußSitzung.

die dörateſgris iebte
e vorae ſtatt. Zweckverbandsvorſteher H

eilte gleich zu Beginn offiziell den bekannten
n des Miniſteriums, die Zuſammen
faſſung der Zweckverban inden zu erner
Gr inde, mit. Die Wahlen finden am
10. Auguſt ſtatt. Für das neue Gemein
lament wurde vom Kreisausſchuß die Zahl

von c r z J eneſtgeſtellt. Demnächſt ſo aber yr der künftigen Gemeindevertreter feſt

geſtellt werden. Jn einem Dringlichkeitsan
trag wollte der rdnete Schmöller das
Ortsſtatut bereits in dieſer Sitzung feſtgeſtellt
wiſſen, ein Antrag, deſſen Dringlichkeit jedoch
nicht anerkannt wurde. Das Gemeindeparla-
ment wird die gleiche Stärke des Zweckver
bandsausſchuſſes aufweiſen

Eine Anfrage des Abgeordneten möller
über die S genne einer Notſtandsküche
wurde zurückgeſtellt, man wird zunächſt einmal
Auskunft über den Modus der Durchführung
bei der Stadt Schkeuditz einholen. Eine aus
gedehnte Ausſprache rief der Punkt:

„Abhaltung eines T ochenmarktes“
hervor. Dieſe Angelegenheret ſpukt bereits ſeit
längerer Zeit in den Gemütern. Zweckverbands
vorſteher Helfer gab dazu einige aufklärende
Ausführungen und betonte, daß ſich die
Dürrenberger Kaufmannsſchaft ſchriftlich gegen
die Abhaltung eines Wochenmarktes ausge-
ſprochen habe. Die Abgeordneten Kaiſer und
Köllner befürworteten aber die Abhaltung
eines Wochenmarktes, da es in erſter Linie
Aufgabe ſei, dem gro Verbraucherkreis zu
dienen. Bei der ſtimmung über dieſen
Punkt ergab ſich eine

ſtarke Mehrheit für die Annc.9me.
Die Beſprechung der Vorlage der Orts-

ſatzung über die Erhebung des Standgeldes
und die Abhaltung eines Marktes betreffend
Polizeiverordnung nahmen längere Zeit in
Anſpruch. Mit einigen m und Ab
änderungen wurde der arktordnung im

r
Am Dienstagabend fand

d hinter erſtenr beſchloß man, der Reichsbahn den

Weſentlichen zugeſtimmt.

Da die Reichsbahnverwaltu beabſichtigtie Wege der Bruge ein W
u machen, nur den erſten Weg einzuztehen,

der zweite Weg die einzige nd
wiſchen Schladebach, Kötzſchau undDu darſtellt. Zur Beſſerung der Ver

kehrs verhältniſſe wurde nachträglich ein Ge
den zwiſchen dem Zweckverband und
der Saline durch den Ausſchuß genehmigt.
Es handelt ſich dabei um das Gelände an
der Straßenbahnhalteſtelle und am Parkhotel.

Ein weſentlicher Punkt der Tagesordnung
war die ſchlußfaſſung über den Erweite-
rungsbau der Schule. Der Zweckverbandsvor-
ſteher erläuterte die Pläne, nach denen auf
ſchnellſtem Wege 6 weitere Klaſſen zu bauen
wären. Da man aber beabſichtigt, auch die
Keuſchberger und Balditzer Schulkinder in die
Siedlungsſchule zu übernehmen, wird vorge
chlagen, den Bauplan der Siedlungsſchule, der
reits Zt. vom Kreisbauamt auf 32

Klaſſen vorgeſehen war, auf 20 Klaſſen um-
arbeiten zu laſſen.

Es wurde beſchloſſen, dem Erweiterungs-
bau der Schule um 6 Klaſſen ſtattzugeben und
auch der Erweiterung des Entwurfs auf 24
Klaſſen zuzuſtimmen. Der Ausſchuß beſchloß
weiter, die von der Mitteldeutſchen Landes-
bank geſtellten ſchweren Bedingungen, die mit
der beabſichtigten Aufnahme einer Anleihe von
30 000 Mark verbunden ſind, anzuerkennen,
da es ſchwer iſt, unter günſtigeren Bedingun-
gen Geld zu bekommen.

Jn der Angelegenheit
Mietbeihilfen für leiſtungsſchwache Mieter

in den neuen Wohnungen der Siedölung wurde
einem Antrage zugeſtimmt, der eine Mietbei-
hilfe in Höhe von 15--20 Mark vorſieht. Der
Zweckverbandsvorſteher Helfer gab ſchließlich
noch einige Aufklärungen über die bisher ge-
leiſteten Notſtands arbeiten. Die Zuweiſung
der Trennſtücke, die bereits vom Geſamtſchul-
verband beſchloſſen wuröde, wurde auch vom
Ausſchuß genehmigt. Die Zweckverbandsaus-
ung fand erſt gegen 24 Uhr ein ſpätes

e.

33. Bundeskag des Reichsbundes
der Zivildienſkberechkigken.

Die 33. Hauptverſammlung des 130 000
Mitglieder zählenden Reichsbundes der Zivil-
dienſtberechtigten, die in Stuttgart ſtattfand,
ſtellt mit Beſorgnis feſt, daß die Zivilverſor-
gung noch immer nicht ordnungsmäßig durch-
geführt iſt. Jn Deutſchland werden jährlich
etwa 32- bis 35000 Beamtenſtellen frei, denen
jährlich rund 12- bis 15 000 mit Anſtellungsbe
rechtigung ausſcheidende Wehrmacht- und Po
lizeiangehörige gegenüberſtehen.

Die Zivilverſorgung, alſo der Uebertritt
der nach Ableiſtung ihrer Vertragsdienſtzeit
aus dem Wehr- und Ordnungsdienſt aus
ſcheidenden Staatsdiener in den zivilen
Staatsdienſt,

läßt ſich mithin ohne Schwierigkeiten erreichen,
wenn alle Reichs- und Staatsbehörden ſowie
die Behörden der Selbſtverwaltung ſich an der
Durchführung beteiligen und außerdem alle
Körperſchaften des öffentlichen Rechts zur Ein-
ſtellung von Verſorgungsanwärtern verpflich-
tet werden. Das iſt möglich, ohne daß berech-
tigte Jntereſſen und Wünſche von Behörden
und Berufsgruppen verletzt werden.

Die Gefährdung der Zivilverſorgung muß
ſich verhängnisvoll auf die Wehrmacht und
die Schutzpolizeien und in zwingender Folge
auf Ruhe und Orönung im Staate auswirken.

Es meuß daher verlangt werden, daß das
Berufsbeamtentum erhalten bleibt,
d. h. auf allen dauernd erforderlichen Poſten
des öffentlichen Dienſtes nicht Angeſtellte auf
Privatdienſtvertrag, ſondern lebenslänglich
angeſtellte Beamte beſchäftigt werden.

Der Bundestag beauftragt daher die Bun-
desleitung erneut, für die Beſeitigung
der durch das Beſoldungsgeſetz von
1927 entſtandenen Härten und Nachteile ein-
zutreten.

Seit Jahren wird die deutſche Beamten-

ſchaft beunruhigt durch fortwährende Angriffe
auf ihre

Stellung im Staate.
Die durch die Verfaſſung gewährleiſteten
Rechts verhältniſſe der Beamten werden immer
mehr gelockert. Das Berufsbeamtentum iſt
zum Gegenſtand der politiſchen Leidenſchaften
und Intereſſengegenſätze geworden.

Mit großem Bedauern ſtellt der Bundes-
tag feſt, daß die jetzige Reichsregierung Maß-
nahmen beantragt hat, die eine erhebliche Ver-
minderung wichtiger Beamtenrechte bedeuten.
Jm Rahmen des Ausgabenſenkungsgeſetzes,
des Spar- und Deckungsgeſetzes ſollen ein
neuer Beamtenabbau, Penſions- und Urlaubs-
kürzungen,

Einſchränkung der verſorgungsrechtlichen
Beſtimmungen

und andere Verſchlechterungen der rechtlichen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage der Be
amten geſetzlich feſtgelegt werden.

Gegen dieſe Maßnahme legt die aus dem
Verſorgungsanwärterſtand hervorgegangene
Beamtenſchaft nachdrücklichſt Proteſt ein.
Schärfſter Einſpruch wird auch erhoben gegen
die Wiedereinführung eines Beſoldungs-
Sperrgeſetzes, durch das für einen erheblichen
Teil der Beamten eine große Rechtsunſicher-
heit herbeigeführt wird, die im Widerſpruch
ſteht zu der durch die Verfaſſung gewähr-
leiſteten Unverletzbarkeit der Beamtenrechte.

Die aus dem Stande der Verſorgungsan-
wärter hervorgegangenen Beamten fühlen ſich
aufs engſte mit dem ganzen deutſchen Volke
verbunden und

teilen die aus der Arbeitsloſigkeit entſtan
denen Sorgen weiter Volkskreiſe.

Sie ſind ſich einig in dem Willen, mitzuhelfen
an der Ueberwindung dieſer großen Not, aber
nur unter der Bedingung, daß alle Schichten
der Bevölkerung nach dem Maße ihrer Lei-
ſtungsfähigkeit dazu herangezogen werden.

J JSJ—uJ—Ü——Ü—ſtehenden Zuckerrübenkampagne nur hieſige Ar
beitsloſe ernzuſtellen.

Wechſel im Vorſtand der Zuckerfabrik
Körbisdorf. An Stelle von Bergwerksdirek

tor Albert Bräſel iſt Diplom-Bergingenietr
Direktor Kurt Jeſſen (Halle a. d. S.) als
Vorſtandsmitglied der Zuckerfabrik Körbis-
dorf beſtellt worden.

Teure Prügel.
Großk Am 1. il d. J.ſich der r de Vlke

niker E. Sch. und der 33 Jahre alte Eleb-
triker A. B. Dabei erhielt B. von Sch. u
ſo kräftige Ohrfeigen, daß das Trommelfe
t wurde. B. ſtellte T wegenhinterliſtigen Ueberfalles. Es kam nur
einfache Körperverletzung in Frage und
mußte ſeine „Schlagfertigkeit“ mit 50
Geldſtrafe bezahlen. bei B. der
wieder geheilt iſt, konnte er das mit
beiden Ohren anhören.

Freiwillig in den Tod.
Mücheln. Am Mittwoch gegen 13 Uhr hat

ſich der Schloſſer Fritz L. in ſeiner Wohnung
in Mücheln (Siedlung) erhängt. UnheilbareKrankheit hat ihn zu dieſer Let veranlaßt.

Politiſche Schlägerei.
Mücheln. Eine Schlägerei, die auf politiſche

Gegenſätze zurückzuführen iſt, ereignete ſich
kürzlich nachts in Möckerling in der Nähe des
Gemeindehauſes. Der Arbeiter H. kam von
einem Vergnügen, als er von dem Arbeiter K.
auf das gröbſte beſchimpft wurde. Es ent-
wickelte, als H. ſich das verbat, eine Schlägerei,
in deren Verlauf H. einen Tritt vor den

erhielt, daß er zuſammenbrach. Durch
wurde ſchlimmeres verhütet.

Iſt das erlaubt?
Mücheln Am Dienstag fuhr ein Chauffeur

trotz vorſchriftsmäßig angebrachter Warnungs-
ſch in die aufgeriſſene Straße (Mücheln-
Krumpa). Das Auto ſ. die an der Straßen
ront liegenden Pflaſterſteine beiſeite und

längelte ſich ſo mühevoll durch die Ab
perrungen hindurch

Grober AUnfug.
HOberthau. Kürzlich war ein Pferd des Guts

beſitzers Renz angeblich durch den Schuß eines
unbekannten Schützen verletzt worden. Dieſe
Angelegenheit iſt jetzt aufgeklärt worden und
r wurde durch einen Tierarzt feſtgeſtellt,

ß dem Pferd die Wunde mit einem Acker-
rät bei iſt. Als Täter wurde ein bei

Arbeiter ermittelt.

lag durchwühlt und zum Teil

g an
Der Kunſtgraben werd

wieder weicht wobei von

die das Ufer vo
zerſtört
um die

ratten feſtgeſtellt,

ſoll Gift geſtreut werden,
Nager zu beſeitigen.

Schlechte Ernke.

Tend Wi beiwirten Lſtſtellt vegiffert i g.
körnerertrag auf der gegeni ahr und

ſ5

Land

dem Vorjahre. Wenn re
anderen normalen Jahren 10 Zentner

ernte auf den Mor edieſes Jahr nur 7
Boden, wozu die Bodenklaſſe Teuditz nicht zu
rechnen iſt, iſt das Ergebnis beſſer ausgefallen.,
Der Roggen hat Notreife erlitten und die
Körner ſind leichter im Gewicht.

Regelung des Waſſerabfluſſes.
Kötzſchau. An der Straße Bah Ort

Kötzſchau iſt der Abfluß nicht vollkommen
Namentlich am unteren fallenden Teil der
Straße könnte für einen beſſeren Waſſerabfluß
geſorgt werden. Es wird der Vorſchlag
einen Graben auszuheben, der von der
dieſer Straße bis zum Teich führt.

Reiche Honigernte.
Hetzſch. Ein hieſiger Jmker hat von 18

Bienenvölkern dieſes Jahr zwei Zentner Honig
eerntet. Das iſt ein ſehreng man berückſichtigt, daß S

nicht gehonigt hat.

Bedrohung, Beleidigung,
Widerſtand.

Vom Amtsgericht.
Schkeuditz. Vor dem hieſigen Amtsgericht

hatte ſich der Arbeiter t St. von hier
wegen Bedrohung, Beleidigung und W

zu u ry 7 Maiabends gegen r angetrunken n
gekommen war, bedrohte ſeine Familie,
daß die Polizei zu Hilfe gerufen wurde. Zwei
Beamte verſuchten ihn zunächſt zu beruhigen,
als dies nichts half, mußte er mit Gewalt
zur Wache geſchleppt werden, wobei er Wider
ſtand leiſtete, die Beamten bedrohte und be
leidigte. Auch auf der Wache ſetzte er den
Lärm fort. St. will jetzt von 4 mehr
wiſſen. Das Urteil lautete auf 10 M. wegen
Bedrohung, ſowie je 20 M. Beheidigung
und Widerſtand, zuſammen 50 M. Geldſtrafe
bzw. zehn Tage Gefängnis. en Be
leidigung der Frau Roſette D. aus
wurde der Arbeiter Friedrich R. aus La
hammer koſtenpflichtig zu 5 M. Geldſtra
verurteilt. R. hatte die Beleidigungen
die Privatklägerin in einem an ſie geri
Brief gebraucht.

Pflaſterung und Kanaliſation
Onerfurt. Die Stadtverordneten beſchäftig-

ten ſich in ihrer letzten Sitzung mit Pflaſterung
und Kanaliſation der Nebraer Straße. Die
Koſten im Betrage von 57000 M. werden
wie folgt aufgebracht: 30 000 M. aus dem
Pflaſterfonds, 10 500 M. vom Kreis, 8000 M.
aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge und
der Reſt aus ſtädtiſchen Mitteln. Das Material
ſoll von der Mansfeld-A.-G. bezogen werden.
Die kommuniſtiſche Fraktion fordert, daß die
Pflaſterſteine nicht von der Mansfeld-A.-G.
bezogen werden, weil ſie keine Streikbrecher-
dienſte leiſten will. Nach längerer Debatte
wurde das Pflaſterungsprojekt gegen die kom-
muniſtiſchen Stimmen angenommen.

Geſchäfkliches.
Beilage. Einem Teil unſerer heutigen Aus

gabe ſpeziell im Geiſeltal, liegt ein Proſpekt
der Firma Mettner G. m. b. H., Merſeburg,
Weißenfelſer Straße 7, über Saiſon-Ausver-
kauf bei, dem wir Beachtung zu ſchenken
bitten.

Fußunterſuchungen. Am Freitag, den 18.
und Sonnabend, den 19. d. M. hält die
Orthopäd. Werkſtatt D. Müller, Halleſche
Straße 3 von vorm. 8 bis abends 7 Uhr
eine koſtenloſe Fußunterſuchung ab. Leiden
den iſt der Beſuch des Jnſtituts ſehr zu
empfehlen.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 17. Juli.

Auftrieb: 99 Rinder, davon 11 Ochſen, 23 Bullen
53 Kühe, 12 Färſen, 707 Kälber), 302 Schafe
1146 Schweine, zuſammen 2264 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: Rinder, 31
Kälber, 123 Schafe, 112 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

in

Ochſen e D7 unBullen

Kühe mee 2Färſen 2Kälber 66--70. 60 65, 50 59
Schafe 60-64, 50 55 4049

Schweine 70--72. 7273. 70--73. S
Geſchäftsgang: Rinder Kälber ſchlecht,
Schafe mittel, Schweine flott.
Uberſtand: Rinder 5, davon 2Ochſen. 1 Bullen,
2 Kühe, Färſen. 24 Kälber). Schafe,

Schweine.

„-—»v—Eigentum. Druck und
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich iur den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt

a

Oeicke in Merſeburg.



Donnerstag, 17. Juli 1930

P ä
Vom Blitz erſchiagen.

Edderitz. Vom Blitz getroffen und auf
der Stelle getötet wurde Dienstag nachmittag
unweit der hieſigen Grube Leopold der Arbeiter
Karl Junge, der bei einem kurzen Gewitter auf
dem Felde weilte, um Getreide zu mähen. Der
unmittelbar neben ihm ſtehende Schmied Albert
Kretſchmann erlitt eine Verletzung der Unter
ſchenkel. Unverſehrt blieb der Schloſſer Richard
Kretſchmann, der gerade nach einer etwa
30 Meter entfernten Roggenmandel gelaufen
war. Junge hinterläßt Frau und drei ſchul-
pflichtige Kinder.

Der Fenchelanbanu gehk zurück.
Ragwitz. Die Fenchelanbaufläche iſt in den

letzten Jahren bedeutend zurückgegangen.
Während vor dem Kriege hier und in der
näheren Umgebung 15--20 Morgen Fenchel
angebaut wurden, ſind es dieſes Jahr höchſtens
4 Morgen. Der Grund liegt in dem zu ge-
ringen Preis, den der Landwirt erhält, wo
durch der Anbau nicht lohnend iſt. Auch der
Jmker ſieht mit Bedauern die Abnahme der
Fenchelanbaufläche. Hoffentlich erfährt der
Fenchel bald eine Steigerung im Preiſe!

Nervenverwirrung im Feſt
trubel.

Oppurg. Einen unerwarteten Ausgang
nahm die Silberhochzeit eines Neuſtädter
Ehepaares. Als man ſich zur gemütlichen
Feier zuſammenſetzen wollte, war die Silber-
braut verſchwunden. Ueberall ſuchte man, bis
man die Bedauernswerte ſchließlich in der
Nähe von Oppurg fand, wo ſie erſchöpft, in
Strümpfen, die Schuhe und den Silberkranz
unter dem Arm zuſammengebrochen war. Die
Vorbereitungen für den Feſttag mit ihrer
Arbeitslaſt hatten bei der Frau einen Ner-
venzuſammenbruch hervorgerufen, und ſie war
planlos ins Weite gegangen.

Freiheitslüſterne Piepmätze.
Bornſtedt. Ein hieſiger Kanarienzüchter

hatte wohl beim Füttern eine Käfigtür nicht
recht verſchloſſen. Denn als er auf kurze Zeit
das Zimmer verließ und wieder zurückkehrte,
mußte er feſtſtellen, daß ein großer Teil ſeiner
gelben Lieblinge ins Freie geſurrt waren.
Einige Tierchen konnte er wieder einfangen,
der Reſt hielt jedoch allen Lockungen ſtand und
freute ſich der Freiheit.

Urfehde zwiſchen Gänſen
und Bienen

Altenbanz. Ein Kampf entwickelte ſich hier
zwiſchen einer Gänſeherde und einem Bienen-
ſchwarm. Der Bienenſchwarm überfiel die
Herde, und im Nu waren die Gänſe von Bienen
völlig überzogen. Man mußte ihnen mit
Waſſerſtrahken zu Hilfe kommen. 14 Gänſe
gingen an den erlittenen Stichen ein. Jns-
beſondere hatten es die Bienen auf die Augen
der Gänſe abgeſehen. Wir berichteten kürz-
lich über einen ähnlichen Fall, wo die Gänſe
durch die Schwellungen, die die Bienenſtiche an
ihren Hälſen verurſachten, erſtickten.

König und Gegenkönig.
Hecklingen. Das Schützenfeſt hier nahm ein

etwas merkwürdiges Ende. Der Höhepunkt
des Feſtes war, wie überall, das Ausſchießen
des Schützenkönigs. Nun gelangen diesmal die
beſten Schüſſe einem Schützenbruder, der auch

m

ſehen.

Mevrſebarger Tageblact (Kreisblactt)

vor mehreren Jahren ſchon einmal die Ehre
des Königs errungen hatte. Aber der Verein
wünſchte ihn nicht wieder auf dem Thron zu

Kurz und gut, man entſchied ſich für
einen anderen König, der die zweithöchſte Zahl

von Ringen herausgeholt hatte. Dem rechten
König war das ſelbſtverſtändlich nicht recht. Er
proteſtierte. Es waren nun zwei Könige vor-
handen. Sie ſammelten jeder für ſich eine
Schar und traten einzeln den Heimweg an.

Warum wird nichk geſpart?
Schulratsſtellen ohne Bedarf. Die leidige Parteipolikik.

Zuſammenlegung tut nok.
Kürzlich wurde bekannt, daß die preußiſche

r ſich mit der Abſicht trage, um Er-ſparniſſe in der Staatsverwaltung zu erzielen,
einige Regierungsbezirke einzuziehen und
etwa 50 Landratsämter mit anderen zu-
ſammenzulegen. Dies Vorhaben iſt löblich,
hoffentlich kommt es auch zur Durchführung.
Jn der Regel iſt es doch ſo, daß die von ſol-
chen Maßnahmen betroffenen Städte laut zu
ſchreien anfangen- und Himmel und Hölle in
Bewegung ſetzen, um dem zu begegnen. Wir
können der Regierung nur wünſchen, daß ſie
dann feſt bleibt und die allgemeinen
ſtaatlichen Jntereſſen den lokalen
Jntereſſen voranſtellt.Aber auch in anderen Verwaltungsſtellen
kann geſpart werden, und der Finanzminiſter
ſollte ganz allgemein ſeine Kollegen anweiſen,
genaueſtens zu prüfen, wo Erſparniſſe an
Perſonal möglich ſind. Wir greifen heute nur
einen Fall heraus und empfehlen ihn dem
Finanzminiſter zur Nachprüfung. Die Schul-
ratsſtelle Halle II Land iſt kürzlich
durch Penſionierung frei geworden und noch
nicht wieder beſetzt. Sie wird zurzeit auf-
tragsweiſe durch eine Schulrätin verwaltet.
Dieſe Stelle kann ohne Schwierig-keiten ein geſpart werden.

Bis zum Jahre 1923 beſtanden in Halle
zwei Schulratsſtellen für die Schulen um
Halle herum. Von den beiden Schulräten
wurden der Saalkreis und Stücke des Mans-
felder Seekreiſes und des Kreiſes Delitzſch
betreut. Jm Herbſt 1923 wurde

plötzlich ein neues drittes Schulratsamt
in Halle eingerichtet, und dem neuen Schulrat
wurden Schulen aus dem Saalkreis, aus dem
Kreiſe Merſeburg und aus dem Mangsfelder
Seekreis zugeteilt, die bisher zu den Schul-
aufſichtsbezirken Halle II Land, Halle III Land,
Eisleben und Merſeburg gehört hatten.

Die beteiligten Schulräte hatten nicht den
Wunſch geäußert, daß ihre Bezirke ver-
kleinert werden möchten, ja ſie wurden zum
Teil ſogar in gegenteiliger Richtung vor
ſtellig, ſie wollten ihre Bezirke ungeſchmälert
erhalten, da ſie ſich nicht überlaſtet fühlten.
Jhre Wünſche blieben unberückſichtigt.

Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete
v. Dryander wurde damals beim Finanz-
miniſter vorſtellig, er möge aus Erſparnis-

rückſichten gegen die Errichtung dieſer neuen
Schulratsſtelle Einſpruch erheben, da ſie nicht
nötig ſet. Der damalige Finanzminiſter ſetzte
ſich mit dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung in Verbindung und ſuchte
die Errichtung der Stelle aufzuhalten oder
rückgängig zu machen; er hatte aber keinen
Erfolg. Der Kultusminiſter erklärte, im Etat
1923 ſei eine ganze Anzahl neuer Schulrats-
ſtellen vorgeſehen es waren wohl 39 da
von wolle er eine nach Halle legen. Ein Ref--
rent im Kultusminiſterium ließ durchblicken,
daß hierbei auch politiſche Gründe mit-
ſpielten. Bei der politiſchen Zuſammenſetzung
der Bevölkerung um Halle herum ſei es nicht
länger angängig, nur rechtsgerichtete Schulräte
dort zu haben.

Früher wurde bei der Errichtung neuer
Stellen anders verfahren. Es mußte der ge-
naue Nachweis der abſoluten Not-
wendigkeit für jede einzelne Stelle ein-
gehend von der zuſtändigen Regierung begrün-
det werden; dann wurde im Miniſterium
ebenſo genau nachgeprüft, und die dritte noch
genauere Prüfung wurde im Landtag und den
zuſtändigen Ausſchüſſen vorgenommen. Hier
aber wurde eine ſehr erhebliche Zahl von
Stellen im Bauſch und Bogen angefordert und
bewilligt. Und erſt nachher überlegte man,
wo man die neuen Stellen hinlegen ſolle!
Augenſcheinlich hatte man das Geld damals
ſo reichlich, daß man damit nicht zu kargen
brauchte. Denn es war ja die Zeit der Jn-
flation. Aber jetzt?
„Nun, wie geſagt, jetzt bietet ſich eine Mög-

lichkeit, zu zeigen, ob man ernſtlich gewillt iſt,
Erſparniſſe zu machen. Der Kultusminiſter
wird ſich dagegen ſträuben, eine Stelle her-
zugeben, aber

die Schulen, die jetzt zu den drei Bezirken
Halle II, III und IV gehören, laſſen ſich in
dieſen Zeiten der Not ganz gewiß von zwei
Schulräten verwalten.

Dann müßte allerdings die kommiſſariſche
Schulrätin von Halle II wieder verſchwinden.
Damit würde zugleich ein allgemeiner
Wunſch der Lehrerſchaft des Bezirks
Halle II erfüllt, die, wie ſchon unlängſt betont
wurde, es nicht verſtehen kann, daß bei der
Gliederung des Bezirks (181 Lehrer und nur
15 Lehrerinnen) die Schulaufſicht ausgerechnet
von einer Frau ausgeübt werden ſoll.
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Keine Bieker.
Rottenbach. Die Zwangsverſteigerung der

Pappenfabrik, G. m. b. H., Rottenbach (früher
Schönheidſche Holzwarenfabrik), mußte aufge
hoben werden, da ſich für dieſen, knapp vor
einem Jahre neu errichteten Betrieb keine
Bieter meldeten. Ein ähnliches Beiſpiel er-
fuhr die Zwangsverſteigerung der Porzellan-
fabrik Möller und Dippe in Unterköditz.

Die ſozialiſtiſche Bauhükte
in Zahlungsſchwierigkeiten.
Deſſau. Auch die Anhaltiſche Bauhütte,

ein rein ſozialiſtiſches Unternehmen, iſt in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Am Diens
tag fand die erſte Gläubigerverſammlung ſtatt,
in der der Verbandsreviſor ſozialer Bauhütten
einen Ueberblick über die Lage gab. Er betonte,
daß die Zukunft der Banhütte in weitgehendem
Maße von der Entwicklung der Dinge beim

Anhaltiſchen Siedlerverband abhängig ſei. Aus
dem Bericht über die Bilanz ergab ſich eine
Unterbilanz von 140000 Mark. Die
Gläubigerverſammlung ſtimmte einem außer
erichtlichen Vergleichsverfahren mit dem
iedlerverband zu.

mißzwirtſchaft im Volkshaus.

Sonneberg. Das von der Sonneberger
Arbeiterſchaft errichtete Volkshaus kämpft ſeit
geraumer Zeit mit großen Schwierigkeiten.
Der Grund liegt nicht ſo ſehr in der wachſen
den Arbeitsloſigkeit, als in der ſchlechten
Bewirtſchaftung. Die leitenden Per-
ſonen der Genoſſenſchaft haben un verhält-
nismäßig hohe Gehälter bezogen und
nicht die entſprechenden Fähigkeiten entfaltet.
Die mit dem Volkshaus verbunden geweſene
Fleiſcherei wurde ſchon vor einiger Zeit in
private Hände gegeben.

Damit das Volkshaus als Gewerkſchaf! z-

Kummer 1765

haus erhalten bleibt, mutet man den Sonne
berger Arbeitern ein außerordentliches Not
opfer zu. Jeder Arbeiter ſoll ſechs Jahre lang
wöchentlich fünf und zehn Pfenn von ſeinem
Lohn opfern. Das iſt ein Zuſchlag zu dem
bisherigen Volkshausbeitrag, den die Arbeiter
ſchon lange zahlen.

Durch Leichtſinn in den Tod.
Roitzſch (Kr. Bitterfeld). Drei Burſchen

im Alter von 17, 18 und 24 Jahren waren
leichtſinnigerweiſe in den 36 Meter tiefen
Wetterſchacht der Grube Theodor geſtiegen.
Der 17jährige Sohn des Lokomotivführers
Wießner aus Holzweißig ſtieg als erſter hin
unter. Durch die anhaltende Wärme hatten ſich
ſchlechte Wetter gebildet, und Wießner ſtürzte,
als er 8 Meter im Schacht war, beſinnungslos
ab. Die ſofort eingeſetzte Rettungsmannſchaft
mit Sauerſtoffapparaten unter Führung des
Aufſehers Nitzſchke fand den lebloſen Körper
auf einem Bohlenbelag in einer Tiefe von
22 Metern unmittelbar über dem Waſſerſpiegel.
Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich inſofern
ſchwierig, da durch Bubenhände die
Schachtabdeckung und Leitern in den Schacht ge
worfen waren. Wiederbelebungsverſuche waren
erfolglos. Der von Holzweißig hinzugezogene
Arzt ſtellte Bruch der Wirbelſänle feſt. Für
die andern beiden beteiligten Burſchen wird die
Sache jedenfalls ein gerichtliches Nachſpiel
haben.

Geringerer Fremdenverkehr.
Wernigerode. Als Folge der ſchlechten

Wirtſchaftslage macht ſich in den Harzkurorten
ein bedeutender Rückgang des Fremdenzu-
ſtromes bemerkbar, der in einzelnen Orten im
Vergleich mit dem Vorjahre bis zu 30 Prozent
beträgt. Nur der Durchgangsverkehr iſt noch
der gleiche wie früher.

Heute vor 425 Jahren
trat Luther in das Auguſtinerkloſter ein.
Erfurt. Jn der Frühe des 17. Juli 1505,

heute vor 425 Jahren, trat der Magiſter der
reien Künſte und Student der Rechte, „mar-

tinus Ludher ex mangsfelt“ durch die kleine
Kloſterpforte (heute Eingang zum Martins-
ſtift) als Mönch in das Auguſtinerkloſter ein.
Nachdem er auf der Erfurter Univerſität den
Grund zu ſeiner geiſtigen Bildung gelegt
hatte, trat am 2. Juli vor den Toren der
Stadt, als er von ſeiner Heimat Mansfeld
nach Erfurt zurückkehrte, die Kataſtrophe ein,
die ihm im Todesgrauen des Gewitterſturmes
das Gelübde aus der Seele rang, der Welt
und ihrer Luſt Lebewohl zu ſagen, um ſich
ganz ſeinem Gott zu weihen. Vierzehn Tage
lang hat er mit ſich gerungen in hartem
Seelenkampf; dann aber „leiſtet er Gott den
großen Gehorſam“ und erfüllt ſein „gedrungen
und gezwungene Gelübde“. Einmal noch, am
Abend des 16. Juli, ladet er ſeine beſten
Freunde zu ſich ein, um noch einmal mit ihnen
fröhlich zu ſein. „Heute ſeht ihr mich und
nimmermehr!“ Dann reißt er ſich los von
ihnen und die Pforte des Kloſters trennt ihn
von dieſer Welt, bis aus dem Mönch der große,
eine neue Epoche heraufführende Reformator
wurde.

Zur natürlichen Bräunung der Haut
fette man vor und nach der Beſonnung die Haut, ins-
beſondere Geſicht und Hände mit Creme Leodor
gründlich ein; man erzielt dann ohne ſchmerzhafte Rötung
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eine geſunde, ſonnengebräunte Hautfärbung. Creme Leodor,
Tube 60 Pf. und 1 Mark, Leodor-Edel-Seife 50 Pf. Jn allen
ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.

Kap um Rofenburg.
Roman von Johannes Hollſtein.

(10 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Knauf des Revolvers traf den Polen

hart ans Kinn, daß auch er abſtürzte.
Höchſte Not!
Da warf Elſe einen Blick hinaus auf die

Landſtraße. Sah das Auto heranraſen.
Sie wußte die Reichswehr kam?
Und dahinter, wie die wilde Jagd,

Bauernſchaft von Roſenburg zu Pferde.
Laut jubelnd ſchrie ſie auf: „Rettung

die Reichswehr kommt!“

die

Der Angriff kam mit einem Male ins
Stocken.

Dann erſchreckte Aufſchreie!
„Die Soldaten kommen!“
Jm Nu polterten die Polen in raſender

Eile die Treppen hinunter. Flohen aus dem
Hauſe wie ein aufgeſcheuchtes Rudel.

Da war aber das Auto ſchon im Hofe, Die
Soldaten, mit den Karabinern in der Rechten
ſprangen ab und wie der Blitz ging es hinter
den flüchtenden Polen her.

Willfried war wie ein Wieſel vom Turm
herunter.

Sah unten, wie die Soldaten die Polen
jagten und fingen.

Man trieb ſie heran, nicht gerade ſanft.
Der dicke Feldwebel aufgeregt trat

Willfried zu.
„Herr von Kamerlingk!“
„Bin ich! Herzlich willkommen! Sie kamen

zur rechten Zeit. Jch weiß nicht, ob wir noch
zehn Minuten ſtandgehalten hätten.“

„Feldwebel Lehmann vom 12. Reichswehr-
regiment kommandiert mit 30 Soldaten auf
Rittergut Roſenburg. Melde gehorſamſt
kommen noch 20 Mann morgen nach.

auf

Willfried ſchüttelte ihm herzlich die Hand.
„Schön willkommen und herzlichen Dank

für Jhr raſches Eingreifen.“
Feldwebel Lehmann nickte ſtrahlend.
„Die Bauern vom Ort kommen hinter uns,

Herr von Kamerlingk. Wir haben an die
zwanzig Polen gefangen. Meine Leute wer-
den wohl noch ein paar einbringen, Wohin mit
ihnen? Jch fürchte um ſie, wenn die Bauern
kommen. Die ſind ſo maßlos wütend, daß ſie
die Polen halbtotſchlagen.“

Willfried freute ſich über die Beſonnenheit
des Feldwebels.

„Jn den Keller! Kommen Sie! Jch will
führen!“

Man hatte die Gefangenen gerade in
Sicherheit gebracht, da ſprengten die Bauern
in den Gutshof ein.

Man ſah, wie ihnen die Wut im Leibe ſaß.
Sie ſteigerte ſich noch als ſie die Schäden ſahen,
die die Vandalen angerichtet hatten.

Die Bauern ſprangen ab.
Sahen ſich um.
Willfried winkte ihnen. Trat zu ihnen.
„Meine Herren, die braven Soldaten haben

ſchon reine Wirtſchaft gemacht. Die gute
Hälfte der Polen iſt gefangengeſetzt und eine
ganze Anzahl werden wir noch kriegen. Die
Soldaten ſind hinter ihnen her.“

Da ließen ſich einige jüngere Bauern nicht
halten.

Sie ſchloſſen ſich den Soldaten an.
Die elf Polen, die jetzt noch gefangen wur-

den, kriegten allerdings kräftige Prügel.
Willfried aber ſchüttelte den Bauern die

Hand und dankte ihnen herzlich für ihr Ein-
greifen.

Die Bauern ſtanden verlegen und ſahen auf
den hübſchen hochgewachſenen Gutsherrn.

Sie folgten ſeiner Einladung und traten in
das Haus.

Verwüſtungen im Hauſe ſahen.
Scheibe unten mehr ganz. Mit Aexten war
man den alten Möbeln zu Leibe gegangen,
hatte die Beleuchtungskörper zerſchlagen.

Es ſah entſetzlich aus.
Feldwebel Lehmann aber war ein Mann

von Jnitiative.
„Meine Herren“ ſagte er zu den Land

leuten. „Sie ſind gekommen, um dem Herrn
von Roſenburg beizuſtehen. Gottlob, die
Polen haben wir und ſie werden ihrer Strafe
nicht entgehen. Da Sie aber einmal da ſind
eine Bitte, helfen Sie mir und meinen Leuten,
die ich ſofort dazu kommandieren werde, etwas
Ordnung in das Chaos zu bringen.“

Nicht einer ſtand zurück und bald hundert
fleißige Hände faßten zu.

Von den Dienſtleuten kam einer nach dem
anderen vom Turm herunter.

Die Mamſell weinte herzerbrechend, als ſie
den Jammer ſah

Will?ried tröſtete ſie. „Das wird alles raſch
wieder, Mamſell! Freuen wir uns, daß wir
mit ſo heiler Haut davongekommen ſind. Wo
iſt Schaffranz?“

„Noch oben! Er iſt ohnmächtigl Er hat
doch einen Meſſerſtich in die Schulter abge-
kriegt. Fräulein Elſe hat ihn verbunden.
Vielleicht befehlen Sie einmal zwei kräftige
Soldaten, daß man Herrn Schaffranz auf ſein
Zimmer trägt.“

„Sofort Mamſell!“
Er winkte dem Feldwebel, der ſchleunigſt

mit ihm den Turm erſtieg.
Schaffranz lag immer noch ohnmächtig. Mit

bleichem Antlitz kniete Elſe bei ihm.
„Um Gotteswillen, Fräulein Elſe, es wird

doch nicht ſchlimm ſein
Da ſchlug Schaffranz die Augen auf.

an lä

Da war keine nein nicht ſchlimm, Der Blutverluſt
nur ein bißchen ſchwach.“

Behutſam trugen ſie ihn hinunter in ſein
Zimmer.

Auch die vier verwundeten Polen, von denen
der eine beſinnungslos lag, hatte man ver-
bunden und untergebracht.

c

War das ein Leben auf dem Gute!
Willfried hing dauernd am Apparat.
Den Arzt, den Glaſer, Tiſchler und andere

Handwerker beſtellte er aus Bialkowitz, dazu
verſchiedene Lebensmittel zur Verpflegung der
Soldaten.

Die Bauern zogen ſich nach rund einer
Stunde zurück und ritten wieder nach dem
Dorfe, wo man voll Aufregung auf ſie wartete.

Das gab ein Erzählen.
Die Entrüſtung bei der Bevölkerung war

eine ungeheuere,
Das ſchöne Schloß und ſo verwüſtet.
Und wie nobel der Herr geweſen war!

Jedem hatte er eine Flaſche Wein als vor-
läufigen Dank verehrt. Und zum Ernrntefeſt
wollte er mit ſeinem ganzen Geſinde nach
Roſenburg kommen und ſich abermals erkennt-
lich zeigen.

Auf dem Rittergute ging es wie in einem
Bienenſtock zu.

Die Polen hatte man zunächſt nach dem
Kreisgefängnis in Bialkowitz abtransportieren
laſſen, die vier verwundeten Polen waren in
das Kreiskrankenhaus geſchafft worden.

Auf dem Gutshofe lagen die Trümmer, die
man aus dem Herrenhauſe herausgeſchafft
hatte. Ein halbes Dutzend Soldaten waren
eifrig damit beſchäftigt, ſie zu Brennholz zu
zerkleinern.

Währenddeſſen war die Mamſell eifrig be
den Soldaten ein Nachtlager von Qua

u werihaties



Anſere Preſſeleuke im Fußzballkampf!

Merſeburger Tageblakt
gegen Saalezeikung Halle!
am Freitag abend auf dem 99er-Platz.

Sommerſpielpauſe und doch Fußball; nicht
von Vereinsmannſchaften, aber von Leuten,
deren Tätigkeit ungemein eng mit dem Sport
verknüpft iſt. Kritiker und Setzer, die all das
was ſich Sontag für Sonntag auf den Kampf-
feldern ereignet, in ſchwarzen Lettern zu
Papier bringen, wollen ihre eigenen Künſte
zeigen und einmal die Aktiven kritiſieren
laſſen. Vorweg muß ſchon geſagt ſein, daß

er SportpiateHaliesche Straße O
53 Morgen, Freitag, 19 Uhr

fildaäſeleie
Merseburger Tageblatt

Saale- Zeitung Halle

das Urteil kaum recht roſig ausfallen dürfte,
ſofern die Leiſtungsſkala ſtreng unter die Lupe
genommen wird. Das macht nichts; denn die
Praxis ſoll hier die Erfahrung ſtärken. Zudem
ſoll dieſer Fußballkampf, der Angehörige und
Mitarbeiter zweier Zeitungen unſeres Kon-
zerns ins Treffen führt,

in vollem Umfange der Wohlkätigkeit
gewidmet ſein. Ein Obolus von 20 Pfennig
wird erhoben, wer freiwillig mehr gibt, tut ein
gutes Werk. Der Reinertrag ſoll dem Al-
tersheim zufließen, das in der jetzt wirt-
ſchaftlich ſchweren Zeit ſchließlich gut und gern R

auch eine kleine Spende notwendig gebrauchen
kann. Der gute Zweck und die Möglichkeit,
auch in dieſem Fußballſpiel intereſſante Mo-
mente gleich welcher Art genügend zu
erleben, ſollte einen nicht geringen Teil der
vielen Sportsenthuſiaſten auf die Kampfſtätte
der 99er locken. Als Spielleiter amtiert
Kilian (Sportverein 99), der am Freitag
um 19 Uhr das Leder zum Kampf um Sieg
und Ehre freigibt.

Der Aufmarſch der Gegner
zeigt auf den erſten Blick, daß die Mann-
ſchaften hüben wie drüben mit bekannten
Spielern beſetzt ſind. Man ſpielt wie folgt:

MT.-Mannſchaft: Heſſelbarth
Mündecke Kügler

Mollnau Schwarze Müller
Kalze Bergmann Zacharias Reichſtein Pilling

Erſatz: Krüger, Markgraf.
i

Koller Hagenbüchner Reißner Frühauf Haeſner
Seiler Birke Borſt

Grytz Wolff
S3Z.-Mannſchaft: Korn

Erſatz: Gerlitz.
c

Jn der MT.,-Manſchaft ſieht man 3 alte
Kämpen wieder, Bergmann, Zacharias und
Mollnau. Die beiden erſten ſpielten in dem
früheren Fußballklub „Germania“ keine
ſchlechte Rolle. Ebenſo iſt Mündecke (Wacker
Halle) nicht ſchlecht.

In der Halleſchen Mannſchaft ſind Korn,
Kap Frühauf und Seiler Spieler von gutem
Ruf.

Kreisſporkfeſt der „Jugendkraft“.
Am kommenden Sonntag veranſtaltet die

Deutſche Jugenökraft des Kreiſes Mittelelbe
in Merſeburg ihr diesjähriges Kreisfeſt. Das
Feſt, welches aus Geräte-Wettkampf, leicht-
athletiſchen Wettkämpfen und Staffelläufen ſich
zuſammenſetzt, ſcheint bei einer guten Beteili-
gung der einzelnen Abteilungen eine wohl-
gelingende Veranſtaltung zu werden. Die
Veranſtaltung wird durch einen Feſtzug, der
durch einige Straßen Merſeburgs nach dem
Sportplatz von 1899 führt, die Einleitung der
Wettkämpfe darſtellen. Möge durch ſchönes
Wetter begünſtigt, das Feſt einen werbenden
7ur auf die noch fernſtehenden Katholiken
ausüben.

Das Feſtprogramm iſt folgendes:
9 Uhr Hochamt mit Feſtpredigt. 11--12,30

Uhr Geräte-Wetturnen in der Turnhalle des
Domgymnaſiums. 13,30 Uhr Antreten zum
Feſtzug an der katholiſchen Kirche (Umkleide-
raum für Sportler nebenan alte katholiſche
Schule). 13,45 Uhr Feſtzug der Jugendkraftler
in Sportkleidung und der geladenen Stamm-
vereine. 15 Uhr leichtathletiſche Wettkämpfe.
19 Uhr Siegerfeier im großen Saale des
„Caſino“.

Mitteldeutſchlands Verireker
zu den deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften.

Unter Berückſichtigung der Ergebniſſe der leicht-
athletiſchen Meiſterſchaften am Sonntag in Dresden

hat der VMBV. für die Deutſchen Meiſterſchaften am
2. und 3. Auguſt in Berlin (Männer) und am gleichen
rte er Remſcheid (Frauen) folgende Meldungen ab

eben:

Männer: 100 Meter: Geerling (Leipzig). 200 Mtr.:
Geerling. 400 Meter: Büchner (Leipzig), Stor z
(Halle). 800 Meter: Zimmermann (Magdeburg). 1500
Meter: Prinzler (Jena). 5000 Meter: Kraft (Dresden)
und Philipp (Magdeburg). 10 000 Meter: Kraft (Dres
den). Weitſprung: Biebach (Halle). Stabhochſprung:
Wegner (Halle). Kugelſtoßen: Sievert (Halle),
Seraidaris (Dresden). Diskuswerfen: Sievert
(Halle), Seraidaris (Dresden) Speerwerfen: Wei-
mann (Leipzig). Zehnkampf: Wegner (Halle).

Frauen: 100 Meter: Drieling (Magdeburg). 200
Meter: desgleichen. 80 Meter Hürden: Haaſe (Magde-
burg). Fünfkampf: Drieling (Magdeburg). 42100-
Meter-Staffel: Frauen-Sportklub Magdeburg.

Das Handballſpiel des Jahres!
DT.-Meifter gegen DSB.-Meiſter.

Am 20. Juli kommt es in Ludwigshafen zu einem
Handball-Großkampf zwiſchen dem DT.-Meiſter, Tv.
Frieſenheim und dem DSB.-Meiſter, Polizei (Berlin).
Dieſes Spiel dürfte das größte Jntereſſe in der deut-
ſchen Handballſportgemeinde erwecken.

Schmeling Scott Stribbling
Das nächſte große boxſportliche Ereignis

in Europa iſt der am 28. Juli im Londoner
Wembley-Stadion ſtattfindende Kampf zwiſchen
Englanös Meiſter Phil Scott und dem Ameri-
kaner Young Stribbling. Jm Einverſtändnis
mit den beiden Boxern hat der Veranſtalter
Jeff Dick'on bei der Jnternationalen Box-
Union ven Antrag geſtellt, den Gewinner des
Treffens als offiziellen Herausforderer Max
Schmelings um den Weltmeiſtertitel anzuer-
kennen Phil Scott iſt von einer kurzen Er-
holungsreiſe nach Norwegen in die Heimat
zurückgekehrt und hat das Training bereits
aufgenommen, während Young Stribbling,
deſſen HKandverletzung aus dem Kampf mit
Fu“ ausgeheilt ſein ſoll, in Paris eingetrof-
en iſt

Haymann unkerwegs.
Der deutſche Schwergewichts-Boxmeiſter Ludwig

Haymann hat nach längexem, wenig erfolgreichen
Aufenthalt in den Vereinigten Staaten nun endlich
die Rückfahrt nach der Heimat angetreten. Er wird

im Laufe der nächſten Woche in Deutſchlandtreffen und dann ſofort an v S zu
am 8. Auguſt in ſtattfindenden Titelkampf
mit dem Krefelder Hans Schönrath herangehen.

Deukſche Tennismeiſterſchaften
Die Hamburger Tennis-Gilde als Veranſtalterin

der vom 3. bis 10. Auguſt ſtattfindenden internatio
nalen Meiſterſchaften von Deutſchland bemüht ſich, eine
möglichſt erſtklaſſige Beſetzung zuſtande zu bringen.
Amerikas Extraklaſſe wird man zwar auch diesmal
nicht ſehen, dafür werden aber Auſtralien, Japan,
England und Frankreich durch einige ihrer Beſten ver
treten ſein.

Wie bisher feſtſteht, verteidigt der Franzoſe
Ch. Bouſſus den im Vorjahre errungenen Titel. Mit
ſeinem Landsmann Brugnon zuſammen wird er auch
die 1929 gewonnene Doppelmeiſterſchaft beſtreiten. Mit
Henri Cochet ſind die Verhandlungen noch nicht abge
ſchloſſen. Dagegen ſteht die Teilnahme der Auſtralier
Crawford, Moon. Hopman, Willard, der Japaner
Harada und Sato ſowie der Engländer Dr. Gregory
und Hughes bereits feſt.

Kurze Sporkſchau.
Einen dreifachen Erfolg hatte die Amerikanerin

Ryan beim Münchener Tennisturnier zu verzeichnen.
Sie ſiegte im Einzel gegen Frl. Hammer 6:3, 6:3, im
Damendoppel mit Frau Stephanus 6:1, 6:3 über Frl.
Hammer-Frl. Nagler und im Mixed mit Dr. H. Klein
ſchroth kampflos, da Frl. Buß- Bergmann nicht an
traten.

Zum Klauſfenrennen am 19. Auguſt, dem vierten
zur Europa-Bergmeiſterſchaft zählenden Wettbewerb,
gehen die Meldungen weiter zahlreich ein. Die Ren-
nen der Wagen erhalten durch die Beteiligung von
Caracciola, Stuck, Chiron, Nuvolari, Burggaller,
Stuber und Camvari ein beſonderes Gepräge.

Einen böſen Sturz tat der Kölner Herrenfahrer
Trauden bei den Radrennen in Mancheſter. Er kam
bereits in ſeinem erſten Lauf zu Fall und zog ſich
ſchmerzhafte Prellungen und Hantabſchürfungen zu.
Den Fliegerkampf gewann Thegaker. Englands
Meiſterfahrer Cozen konnte nur Dritter werden.

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1899. Unſere Mitglieder und

Freunde werden zu dem am Freitag auf un
ſerem Sportplatz vor ſich gehenden Fußball-
Preſſeſpiel Merſeburger Tageblatt Saale-
zeitung und dem anſchließenden gemütlichen
Beiſammenſein herzlichſt eingeladen.

Das „5. Nakionale“ des SV. 99
am 10. Auguſt.

Die Not der Zeit hat auch
Sportvereinen nicht halt gemacht. Es iſt
darum kein Wunder, daß den Vereinsleitungen
der Mut dazu fehlt, größere Veranſtaltungen
aufzuziehen. Man ſcheut das Riſiko.

Unſer Sportverein 99 wagt es trotzdem, zu
ſeinem 5. Nationalen einzuladen. Das
iſt ihm unter den eben geſchilderten Verhält-
niſſen hoch anzurechnen. Wie wir hören, ſind
die Vorbereitungen ſo gut wie abgeſchloſſen.
Die zahlreich eingehenden Anfragen laſſen ſchon
jetzt auf ein Rekordmeldeergebnis ſchließen.
Selbſt Berliner Vereine ſind unter den Jnter-
eſſenten!

Ein Blick in die Ausſchreibung der Wett-
kämpfe zeigte uns, daß das Programm äußerſt
vielſeitig iſt. Jm Mittelpunkt ſteht wie all-
jährlich das

Mitteldeutſche Sprinterderby
mit den Strecken 50, 100 und 200 Meter. Da-
neben werden die Frauen eine Staffel laufen,
wie ſie in Merſeburg noch nicht gezeigt worden
iſt und zwar 10 mal 100 Meter. Dieſe Staffel
dürfte deswegen der Höhepunkt der diesjäh-

vor unſeren rigen Nationalen Wettkämpfe unſeres Sport-
vereins werden, weil hierzu neben den Frauen
des Veranſtalters bisher der VfL. 96 Halle
und der bekannte Magdeburger Frauenſport-
klub“ gemeldet haben, dem u. a. die Geſchwiſter
Drieling angehören.

Der Magdeburger Frauenſportklub wird bei
dieſer Staffel einen Angriff auf den Deut-
ſchen Rekord unternehmen!

Es iſt möglich, daß der Rekordverſuch ge-
lingt, da die Magdeburgerinnen fabelhaftes
Material in ihren Reihen haben, mit welchem
ſie erſt am letzten Sonntag bei den mitteldeut-
ſchen Leichtathletikmeiſterſchaften Sieg auf Sieg
holten.

Für die Fußballanhänger iſt ebenfalls ge-
ſorgt, da die 9er-Liga im Rahmen des Natio-
nalen ein Freundſchaftsſpiel gegen den Vogt-
ländiſchen Fußballmeiſter, 1. Fußballklub
Plauen austragen wird. Wir kommen auf
die Veranſtaltung noch zurück und werden un
ſere Leſer auch über die weiter eingehenden
Meldungen unterrichten.

-huh/-/äähhdhqhcco-c-- „—hce--—— SeeWillfried hatte die Soldaten alle in das
Herrenhaus einquartieren wollen, aber Leh-
mann wehrte ab.

Nein, das gab es nicht.
Die Baracken waren

war nichts zu ſagen.
vorzüglich, dagegen

Willfried ſaß an Schaffranz Bett.
„Lieber alter Freund!“ ſagte er herzlich

„Jetzt erholen Sie ſich gründlich. Sie haben
ſich ſo aufgeopfert.“

„Jch bin immer in Jhrer Schuld.“
„Längſt abgetan, Schaffranz! Denken Ste

nicht mehr daran. Wir ſind gute Kameraden,
jetzt gemeinſame Kämpfer. Roſenburg ſoll
uns noch viel Freude machen.“

„Der Schaden, Herr Kamerlingk!“
„Machen Sie ſich keine Sorgen, Schaffranz!

Den erhalte ich erſetzt. Morgen kommt ein
Herr der Regierung und ſtellt feſt. Es gibt
da ein ſogenanntes Geſetz über Aufruhrſchäden
und das dürfte darunter fallen. Muß ich's
ſelber bezahlen nun, das iſt auch zu er-
tragen.“

Schaffranz kam plötzlich ein Gedanke.
„Herr Kamerlingk iſt Roſenburg eigent-

lich gegen Feuer verſichert
„Nein! Jch glau“e nicht. Jnſpektor Brucks

ſprach davon, daß er es in Ordnung bringen
wollte. Er hatte den Vertragemit der Stet-
tiner gekündigt und wollte mit der Teutonta
abſchließen.“

„Herr“ drängte Schaffranz. „Schließen Sie
ſofort ab. Jch bitte Sie. Die Teutonia iſt gut.
Da ſitzt ein Agent in Bialkowitz. Der kommt
beſtimmt ſofort, wenn ſie ihn anrufen.“

„Selbſtverſtändlich, Schaffranz. Mache ich
heute noch. Kann dann morgen in Ordnung
gebracht werden.“

„Und mit der Förſterei die Bombe?
Was iſt

„Das habe ich ganz vergeſſen in dem

aber Peter Mielitſch wird noch kommen und
Bericht erſtatten. Jetzt ſchlafen Sie, lieber
Freund und denken Sie daran, daß Jhre Toch-
ter jetzt Jhr Diktator iſt.“

Er blickte auf Elſe.
„Verſtanden, Fräulein Elſe, Jhnen hat der

Herr Papa jetzt zu parieren.“
Vater und Tochter wechſelten einen frohen

Blick miteinander.
Feldwebel Lehmann zog mit ſeinen Leuten

in die Baracken ein.
Die an Ordnung gewöhnten Soldaten

waren außer ſich, als ſie in die Räume ein-
traten.

Das ſah wie in Schweineſtällen aus.
Die Stühle waren zum Teil zerſchlagen,

die Bettſtellen und Matratzen beſchädigt.
Glasſcherben zerbrochener Flaſchen

am Boden.
Und ein Dreck war da, eine peſtilenzartige

Luft ging durch die Zimmer, daß alle den
Atem anhielten.

Aber Feldwebel Lehmann war ein Mann,
der feſte anpackte.

„Kinder“ ſagte er. „Alſo der Auftakt war
ganz intereſſant. Jch freue mich, daß wir ge
rade ſo zur rechten Zeit anrückten, damit
weiterer Schaden erſpart blieb. Aber jetzt
wollen wir uns einmal dieſe Schweineſtälle
wohnlich geſtalten. Jungens guckt Euch alle
richtig um. Jhr habt in den Baracken famoſe
Quartiere. Jhr werdet alle ſtaunen, wenn ſie
ſauber und wieder in Schuß ſind, wie gemüt-
lich ſie ſind. Jetzt geht erſt mal ein großes
Reinemachen los! Teilt Euch in die vier
Gruppen, wie ich Euch in Breslau eingeteilt
habe. Jch möchte mal die ganze Zeit, die wir
hier ſind, nicht kommandieren. Die erſte Gruppe
ſchaff. das ganze Mobiliar heraus. Alles
kommt auf den Hof. Jſt das geſchehen, dann
Strohſäcke entleeren, altes Stroh mit auf den
Miſt

lagen

Trubel!“ ſagte Willfried betroffen. „Jch denke Und die Flöhe und Wanzen, Herr Feld

webel?“ warf der biedere Sachſe Max Stulp-
rich dazwiſchen.

Lautes Lachen bei allen.
Lehmann ſah den Sachſen humorvoll an und

dann ſchlug er mit den Händen zuſammen:
„Die ſchüttſt du auch mit aus, Stulprich. Oder
willſt du dir 'nen Flohzirkus zulegen? Alſo
jetzt mal vernünftig weiter. Dann Stroh-
ſackbezüge ſammeln und waſchen. Jn Lyſol-
waſſer. Die Matratzen werden ausgeſchwefelt,
wie überhaupt die ganzen Baracken, wenn alles
wieder ordnungsgemäß an Ort und Stelle
ſteht, wenn die Bezüge trocken ſind, dann
neues Stroh hinein. Die zweite Gruppe
ſchwemmt die Baracken mit Lyſolwaſſer aus
aber ordentlich, das Lyſol nicht ſparen! Daß
mir aber das Zeug keiner ſauft! Die dritte
Gruppe nimmt ſich auf dem Vorplatze die be-
ſchädigten Möbelſtücke, Stühle, Bettſtellen,
Tiſche und was alles da iſt, vor. Ausbeſſern!
Handwerkszeug verſchaffen. Die vierte Gruppe
übernimmt das Schwefeln! Alles klar!“

„Jawohl, Herr Feldwebel!“ riefen die vier
Gefreiten, die die vier Gruppen führten.

„Denn man los an die Arbeit! Schuften
werden wir hier müſſen. Jungens, aber wir
wollen's uns doch ſo behaglich wie möglich
machen. Das iſt klar! Wenn mich mein ge-
ſunder Menſchenverſtand nicht trügt, ſind die
Schloßbewohner und das Gutsgeſinde nette
Leute, mit denen ſich auskommen läßt. Hat
jemand noch was vorzubringen?“

Wieder war es der biedere Sachſe Max
Stulprich, der ſagt: „Herr Feldwebel ich
meene bloß s' wird doch voch was anſtän-
diges zu Schnabuliern u geben?“

„Du verfreſſenes Genie! Warte ab! Aber
damit du beruhigt biſt, ich werde mich darum
mal bemühen und der Mamſell ein paar gute
Worte geben.“

Maxe ſtrahlte über das ganze Geſch.

Gegen ſechs Uhr kam Herr von Waslewſki
mit ſeiner Tochter herübergeritten.

Sie ſtaunten nicht ſchlecht als ſie die Ver
wüſtungen ſahen.

„Ja, ſagen Sie mir, Herr von Kamerlingk
um Gottes willen! So iſt das Gerücht

doch Wahrheit! Die Polen, die verfluchten
Hunde haben gewagt, das Gut zu überfallen?“

„Ja! Waren ein paar tolle Tage! Jch muß
um Verzeihung bitten, daß ich meinen Beſuch
nicht ausführen konnte, aber die Tage waren
voll Aufregung.“

Katja muſterte Willfried. Er gefiel ihr in
ſeiner ruhigen Beſtimmtheit. Ein männlicher
Zug ging von ihm aus. Sie war ein Weib,
ſie hatte Empfinden dafür.

„Bitte, kommen Sie ins Jagdzimmer
das haben ſie einigermaßen in Ordnung ge
laſſen.“

Als ſie ſich einander gegenüberſaßen und die
Mamſell den Wein auf den Tiſch geſtellt hatte,
begann Waslewſki: „Jetzt aber erzählen Sie,
wie iſt das alles zugegangen! Jch verſtehe das
alles nicht. Die Polen, von denen in den acht
Jahren nicht einer g. tuxt hat, mit einem Male
ſo rabiat?“

„Ganz einfach, Herr von Waslewſki
weil ich eben dieſe polniſche Wirtſchaft nicht

nehr mitmachte. Sie kam zu teuer!t e Sktcas: e Dieſer vorzügliche Fach

mann„Hätte Roſenburg in ganz vorzüglicher
Weiſe in Grund und Boden mit ſeiner ver-
fluchten Polenwirtſchaft gebracht. Was denken
Sie, was unter Brucks möglich war? Jeden
Tag ſind jahrelang 100 und noch mehr Liter
Vollmilch an die Schweine verfüttert worden.“

Herr von Waslewſki wechſelte einen Blick
mit ſeiner Tochter.

„Das ſoll man nicht glauben.
Herr Brucks daran Schuld

(Jortſetzung folgt.)

Aber hatte



Neue Agrar-Kredike
Die Rentenbank-Kreditanſtalt hat den

jenigen Landwirten, denen die jetzt fällige Rate
für die Hypothekarſchuldſechine von 1926 auf
ein Jahr geſtundet worden iſt, zugeſagt, daß
die Schuld 1931 in ein länger befriſtetes Dar
lehen umgewandelt werden ſoll.

Rekordabſatz von Thomasmehl
Der Verein der Thomasmehlerzeuger teilt

mit, daß im Juni etwa 380 000 T. Thomasmehl
an die deutſche Landwirtſchaft abgeſetzt wurden.
Bei 24 Arbeitstagen errechnet ſich die durch
ſchnittliche tägliche Verſandmenge auf etwa
16 000 To. Mengen in dieſer Höhe ſind bisher,
auch in der Vorkriegszeit, nicht erreicht wor-
den. Dieſe gewaltigen Abſatzzahlen ſind eine
Folge der Sommervergütungen ſowie der be-
ſonderen Oſthilfe.

Amfangreiche Preis
ermäßigungen für Mekall-

fabrikake
Die Grundpreiſe für Kupfer- und Meſſing-

fabrikate haben mit Wirkung ab 12. Juli eine
Preisermäßigung um 3 bis 5 Mk. je 100 Kilogramm
erfahren. Kupferbleche koſten nunmehr 172 Mk. (bis-
her 177 Mk.), Kupferdrähte und -ſtangen 138 Mk. (bis
her 142,75 Mk.). Dieſes ſind die Richtpreiſe des Groß
handels für Werkslieferungen; bei kleineren Poſten
und Lagerlieferungen; bei kleineren Poſten und Lager-
lieferungen kommt ein entſprechender Aufſchlag hinzu.

Erhöhung der Zinkblechpreiſe.
Der Zinkwalzwerksverband m. b. H., Berlin, hat

den Grundpriis für Zinkblech um 50 Pf. je 100 Kilo
gramm erhöht.

Markenarkikel billiger.
Vorerſt noch Geheimhaltung.

Geſtern hat ſich der Verband der Fabrikan-
ten von Markenartikeln (Markenſchutzverband)
in einer mehrſtündigen ung mit der Frage
des Preisabbaus beſchäftigt. An ſich iſt dieſer
Verband für die Feſtſetzung von Preiſen nicht
zuſtändig. Er hat vielmehr auf dieſem Gebiet
nur die Aufgabe, die Preiſe und Bedingungen,
die ſeine Mitglieder im Verkehr mit ihren
Abnehmern fetzgeſetzt haben, zu ſchützen. Jm-
merhin war es wohl wünſchenswert, eine
grundſätzliche Ausſprache über dieſes Thema
herbeizuführen.

Ueber das Ergebnis dieſer Sitzung wird
vorläufig noch ſtrenges Stillſchweigen bewahrt.
Auch die Nächſtbeteiligten, nämlich die Einzel-
händler, ſind offiziell noch nicht mit dieſer
Frage befaßt worden. Die Hauptgemein-
ſchaft des Deutſchen Einzelhandels
beabſichtigt ſchon in der nächſten Woche im
Rahmen ihrer allgemeinen Preisabbau-
Enquete die Preisgeſtaltung für Markenartikel
beſonders zu unterſuchen und mit den inter-
eſfierten Fachverbänden zu beſprechen.

HirſchKupfer-Akkien
nach Belgien.

wird als günſtig bezeichnet, aber noch nicht
näher angegeben.

Es befinden ſich r e große geſchloſſene Pakete von Hirſ en im Beſitz
ausländiſcher Gruppen, die wiederum unter
einander in Beziehungen ſtehen. Der britiſche
Chemietruſt verfügt über 25 Prozent des
Hirſch-Kapitals, und er iſt ebenſo mit der
Amalgamated Metal Corporation befreundet
wie der neue Großaktionär, die Katanga-
Gruppe. Die Amalgamated Metal wiederum
ſteht in engen Beziehungen zur Frankfurter
Metallgemeinſchaft und damit auch zu den Ver
einigten deutſchen Metallwerken. Jm End-
effekt alſo werden auch die Vereinigten deut-
ſchen Metallwerke und die Hirſch-Gruppe hier
durch einander nähergebracht.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.
Dieſes zum J.- G. Farben-Konzern

gehörende Unternehmen bleibt für das Ultimo
März abgelaufene Geſchäftsjahr 1929/30 wie-
der dividendenlos. (G.-V. 6. Aug.)
Neu in den Vorſtand berufen wurde Dipl.Jng.
Direktor Kurt Jeſſen, Halle (Saale), und zwar
an Stelle des ausſcheidenden Bergwerk-
Direktors Albert Bräſel.

DKW. dividendenlos.
Der erſt in der Generalverſammlung vor-

gelegte Abſchluß der Zſchopauer- Mo-
torenwerke J. S. Rasmuſſen A.G.
in Zſchopau (DKW.) für 1929 weiſt einen
Reingewinn von 2,355 (i. V. 2,573) Mill. RM.
aus, der, wie bereits früher vorgeſehen, in
Höhe von 1,8 Mill. RM. für Reſteinzahlung
auf das Aktienkapital verwendet worden iſt.
Der verbleibende Betrag würde zwar nach
einer Zuweiſung von 0,16 Mill. RM. zur ge
ſetzlichen Reſerve zur Aufrechterhaltung der
vorjährigen Dividende von 10 Proz. auf die
alten und anteilig auf die jungen Aktien aus-
reichen, die Beteiligten ziehen es jedoch vor,
den geſamten Reingewinn zur Stärkung
der finanziellen Lage der Geſellſchaſt
zu belaſſen. Der Umſatz habe ſich, wie der
Vorſtand berichtete, gegenüber dem Vorfjahre
den Erwartungen entſprechend geſteigert.

Mokoſacoche in den Triumph-
Werken.

Die außerordentliche Generalverſammlung
der Triumph-Werke Nürnberg A.G. beſchloß
die Zuwahl des Verwaltungsratsmitgliedes
der Motorenfabrik Motoſacoche in
Genf, George v. Planta, zum Aufſichtsrat.
Die Triumph-Werke haben bekanntlich mit der
Genfer Geſellſchaft ein Lizenzabkommen ge-
troffen, wonach ſie berechtigt ſind, die Motoſa
coche4-Takt-Motoren für ſtarke Maſchinen in
Nürnberg ſelbſt herzuſtellen. Die 2-Takt-Mo-
toren für leichte Maſchinen wurden von den
Triumph-Werken ſchon ſeit Beſtehen ihrer
T ehradabtetinng in Nürnberg ſelbſt her-
geſtellt.

Liquidation von Schüttoff-Chemnitz.

Donnerstag, den 17. Juli F900
Amtliche Dentſenßurſe vom 16 Juh

Geld Brie Geld Brie)
1 Dollar10 doll. Guwd. 168. 40 168.74 100 italien. Lire21 915 21 955
100 ſrang. Fris. 16,455 16,495 100 ſpan. Peſet. 48,86 48 45
100 ſchweiz. Fr. 81,82 81.48 argentin. Peſo 1 523 1 527
100 Belga 68,455 68,575 100 h100 tſchech. Kr. 12,407 12,427 Maria 10,684 es
100 ſchwed. Kr. 11h,50 11,72 100 bulgar. Leva8, og4 3.04
100 norweg. Kr.112,09 112,81 argr. en 2,068 2,07
100dän. Kron. 112,11 112,83 1 braſil. Milrs 0,464 9,468
100 öſir. Schill. 59,10 59,22 100 fugſl. Dinar 7, 425 7.430100ung. Pengsö 78.31 789.45 100 vortug. Ese. 18,76 15.80

Goldptandbriete, werthestöno. Antemnen
Berlin. 16. Juli

8

7

7 do. do.
8 do. Komm. Reihe 201 6Anh. Roggen 1.-8. Ausg
7 do. go., Reihe 6 98,505 Bad. Land.-Klekt. Kohl
6 do. do. Reihe 8 85,605 Berl. Roggenwert 192
8Pr. Zerst, GId. R. 3. 10) 99,87]6 BreslauKohlenwertan!
8 do. do. R. 9 99,37]5 Elektro Mitteld. Kohbl
8 do. do. K. 14u. 15 99,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 18 99.5015 Großur. Hannov. Konteſ18, 25
8 do. do. R. 19 99,50]5 Kur- u. Neumärk. Rogg.8 do. do. R. 20u. 21 99,505 Landseh. Centr. Roggen 8,00
10 Pr. Pibr. Ghptr. 39u. 40 101, 0015 Meckl.-Schwer. Roggw..
9 do. do. Em. 38 100, 205 Oldb. st. Kred. A. Regw.
8 do. do Em. 41 100,605 Pr. Centrbd. Roggen-Pt.)
7 do. do Em. 42 96,7515 Preub. Kali werianteine 7.25
6 do. do. Em. 45 91,005 Preuß Roggenwertani. 8.60
6 do. Kom. Em. 19 85,005 Pr. Sachs Lasch. Rogg. 7.70
8 Pr. Cnir.-Bod.-G. P. 27100, O Roggen-Rtdk. Berl. 1-11 7,82

s o. o. 5 Schles. ldsch. Rogg.-Pi. 7.368 Pr. Cntt. Bod. G. Kom. 27 98,78]6 Thür. ev. Kireh. Roggw.
8 go. (eo, 1928 99 605 Westt. Prov. Kodle 1923 12,60

Produkten weiter feſt
An der geſtrigen Berliner Produktenbörſe

machte die Befeſtigung der Tendenz neue Fort-
ſchritte. Das Angebot im Jnlandsweizen hat
im Zuſammenhang mit den feſteren Auslands-
meldungen nachgelaſſen, ſo daß die Preiſe um
2—-3 M. anzogen. Auch Roggen war wenig
angeboten, ſo daß die Preiſe, ohne daß weſent-
liche Käufe der Stützungsſtelle erfolgten, ſtie-
gen. Am Markt der handelsrechtlichen Liefe-
rungsgeſchäfte war die Tendenz auf Deckungen
hin gleichfalls ſehr feſt. Weizen zog um 2 bis
3 M., Roggen bis zu 2 M. an. Jn Hafer ſtiegen
die Preiſe bis zu 324 M. Am Mehlmarkt waren
die Forderungen für Roggen und Weizenmehl
durchſchnittlich um 25 Pf. erhöht.

Berliner Produktenbörſe vom 17. Juh
Amtlich feſtgeſedte Preiſe. Gatreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 23,00 27,00

70--77 kg Futtererbſen 19,00- 20,00Roggen, märkiſcher 172--177 Peluſchken 22,00 24,00
Futtergerſte 170 190 Ackerbohnen 17,00 18.,50
Nene Wintergerſte 158--170 Wicken 21,00 23,50
Hafer, märkiſcher 177--185 Lupinen, blaue 39,00 20,00
Weizenmehl 32.50--40,50 Lupinen, gelbe 24,00--26,00
Roggenmehl 23,00--265,60 Seradella, neue S
Weizenkleie 10,60-11,00 Rapskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 10,20--10,70 Leinkuchen 15.80--16,60
Raps J Trockenſchnitze 8,50 9,25Viktorigerbſen 26,00--30,00 Soya-Schrot 14,00--165,10

Magdeburger Zuckermarkt vom 17. Juli. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb

41833 4 2916 1 Pfund Steri. 20,857 20,397

——-„-«-äAllg. Dt. Cred.-A. 110,26

Intereſſe für Ruſſenbonds.
Jm Zuſammenhang it der bevorſtehenden

Wiederaufnahme der ruſſtſch-britiſchen Schuldenver
handlungen iſt des Intereſſe des Weltmarktes an ruſ
ſiſchen Wertpapieren geſtiegen. Von verſchiedenen
Gruppen werden namentlich ſolche Anleihen bevorzugt,
die bis 1912 herausgegeben wurden. Wie verlautet,
ſoll der Ankauf der Papiere in den letzten Wochen
einige Millionen Goldrubel betragen haben. Beſonders
werden Papiere des früheren ruſſiſchen Oelgebietes be
vorzugt. Die ruſſiſche Regierung weiſt darauf hin,
daß für alle Popiere, die nach 1917 den Beſitzer ge
wechſelt haben, keine Entſchädigung gewährt wird.

Rußland kauft 300 DKW.
Die Zſchopauer Motorenwerke J. S. Rasmuſſen

(DKW.) erhielten einen bedeutenden Kollektivauftrag
auf 300 DKW.-Motorräder für ſofortige Lieferung
nach der Union der SowjetRepubliken. Die Maſchi-
nen ſind für Traktor-Monteure großer Güter beſtimmt.
Sämtliche Maſchinen werden noch im Laufe dieſer
Woche nach Rußland abgeſandt.

Renten weiter feſe
Die h an der geſtrigen Berliner Börſe

war verhältnismäßig zuverſichtlich; die Börſe rechnet
in innerpolitiſcher Beziehung mit einer Entſcheidung.
Eine Stütze fond die freundlichere Haltung in dem
ziemlich feſten Verlauf der weſtlichen Börſen. Die
Spekulation verhält ſich äußerſt zurückhaltend und iſt
nur zu ſchnell geneigt, ſelbſt kleine Gewinne zu reali
ſieren. Am Anleihemarkt war neben der Altbeſitz
anleihe das Gebiet der landſchaftlichen Liquidations-
pfandbriefe weiter im Vordergrunde. Es kam zu
neuerlichen, teilweiſe anſehnlichen Befeſtigungen. Liqui
dationspfandbriefe der Hypothekenbanken waren gleich

falls überwiegend feſt. t
fiatſische 60rse vom 1I7. S.

heute VortagAilgem. Deutsche Credit- A. 110 G 110,6 G
Haſiescher Bankverein 115,50 G 118,75
Gewerde- und Handelsbank 91 6 90,5 G
Landeredit- Bank 80 6 806Zörbiger Bankverein 50 G 50 b GMansfeld Bergban A. G. 68 6 55 GPrehlitzer Braunkohlen 150 G 150 GRiebech'sche Montanwerke 108,60 G 102,5 G
e
ruckdorf-Nietle ergbauAmmendortfer Papier. alte 120 G 123 b G

O. do. ſunge 115 G 118 6Cröllwitzer Papierfabrib 138 B 138 BCönnerner MaizfabrikR. 126 G 124 G
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 53 G 53 G
Engelhardt- Brauerei 220 G 220 G
Glauxiger Zuckerfabrik 50 G 50 GMalzfabrik Reinicke Co. 130 G 128 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 25 G 26 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. F.Hallesche Röhrenwerke 68 B 63 BHildebrand Mühlenwerke 26 G 26 G
Moritz JahrGebrüder Jentzsch 25 G 25 BKaiserbdad Schmiedeberg B J
Kytfſhäuserhütte 486 48 GGottfried Lindner 65 G 66 bSchrapiauer Kalkwerke 66 b 64 B
Stadtmuhle Alsleben
G. Vester Spedition 36 B 38 BWegelin Hübner 50 G 50 GZeltzer Moaschinen u. Eisen 100 G 100 G
Zuckerraffinerle Halle

Leipziger Börse vom 16. FuII.
AMligetelli vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Lindner, Gottfr. 68,76
Mansfeld, Bergd. 68,60
Norddtsch. Wolle 78,00

146,00

Chemn. Spinner.
Chromo Naſork 90,00

Die Verwaltung begründete in der General- Falnenetein Gard. 10900 Pittler MaschinenHaut Katanga erwirbt 2 Millionen Mark. verſammlung eingehend den Betriebsverluſt Lenvenge hie 26,96, bei Lieferung Juli 26,95.. Kirchner Co. 46,00 Poivphon 226 90

du Haut Kantanga über den Verkauf eines das Rechnungswerk genehmigt, jedoch gegen Metallpreiſe in Berlin vom 17. Juh für 100 kg Kandkraft Leipzig 85,60 Rauchwar. Walter 26,00
R e 120 Sti eines Aktionärs, der Proteſt in Relchsmart). Elektrolytiupfer wire bars 110,00. Langbein-Pfanh. 118,00 Riquet 4 Co. 11600Aktienpaketes der Hirſch-Kupfer und Meſſing rot W deanleegzte Atfch v o Hrig.Hüttenaluminium 98— 99 Proz. in Blöcen, Waiz eipz. Baumwolle 115.25 Fahlberg, ist &Co 64,80

werke A.G. an die genannte belgiſche Gruppe 6 d gab. r vt e hin r oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtdarren do. Woillkümmer. 5chlema iſolzstoft 77,00
ſind nunmehr zum Abſchluß gekommen. Es eſellſchaft wurde ohne Proteſt genehmigt. 99 Proz. 194, Reinnicel 99--99 Proz. 350, Antimon do. Kammgarn 68,00 Schubert Salzer 202.00
handelt ſich um ein Paket von ca. 2 Mill. M., S Regulus 48--50, Feinſilber für 1 kg fein 47,50-49,50. do. Hypoth.- Bank 133.00 Stöhr Kammgarn 00alſo ungefähr 18 Prozent des geſamten Akftien- 8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 17. Juli do. Bler Riebeck 186 60 Thüringer Gasages. 142 25

kapitals von Hirſch. Der Uebernahmekurs l am 16. Juli: 98.90. 110,00. do. Wolle 123 00
Daimler Benz 32,25 82,60 GlückaufGelsenk. [141,50 142,00) Lowenbrauerer 266,00 266, 001 dachsenwerk 97,00 97,601 Vogel, Tel-Drähteſ 80.00 78.75Berliner Börse BDemmer, Gebr. Gebr Goednart 160.00 160,00 Tudensch. Metali 50,50 65.60] Sachs Gubst Dön ver Mnechiven 5375

Tn. Goldschmidt 60,00 69 12] Lüneb. Wachsbl. 50,50 60, 26 San I2zungen 110,00 110,00 43. Spitzen ios e
Magdeb. Allq. Gas alzdetfu ali968,00 366,00] do. Tüh fabrik339 133 e an a Tred. 160 i e Sangerns. Masch. 112,00 111,00 Volkstedt. Porz. 17,12 17,12do. Babeock V. 116,00 116,00 Hallesche Masch.

F 7 153,67Bentege a Iaagaceea e do. Cont. GasPess. a a do. BHergwerk 5170 61770 Sarotti-Schovol, -i17.25 117, o. Vorwohler Portl. 181.00 183,00
16 7. 15 7. Accnmulat-Fabr. 182. 29 19t, 8] do. Erdöl-A-G. 84,60 84,78) Hannover Masch. 31,00 80.501 do. Münlen. 47,25 47, of Sanerhrev Mag 4200 anderer Werie, 38,00 89.00

Adler Portl.-Zem. 63,00 51,00 do. Jute-Spinner. 7150 7160] Mannesmannrön. 95,12 958,12 Saxonia, Zement 128,00 125, 006Dtsch. Wertbest. 5 Hardurger Eisen Warstei H2zglAnleine 1923 Adiernutten Glas 70,00 69.00] do. Kabelwerie 70,o0 69, o arburg. Ganm Mansieid Berg. 68.00 6707 Scheeren 9080 8980 Schls e Hloist.-
6 do. für 2. 9. 35 95,25 95,261 Alexanderwerk 22,00 22,251 do. Linoleumwk. 200,75 206, 26 r Schneider, 98,an. 29 10312 190720 Alg Range w. ſ1ö2 o 108.00] 4o. Post u h. V. 27.00 27 90 Har en. arabau t39. 20 tags h Kappe *180 28 dagnebea er 2ae0 2100 e eher 12000 un o
6Dt. Reichsanl. 27 88.75 688.70 Allg. Elexir. Ges. 150,00 160,621, do. Schachtbau 87,50 86,50 Hetge Pdrer geh Wer Tiga., 5090 753 2chnbert Salzerſ206,75 205,20 r Gelee *737
3Dt. Reichssch K' 87.26 87.261 do. do. Vorz. A. do. Spiegelglas. 74,00 76,00 nd r Mähler 2525 28 25 Motorenfb. Deutz 69,00 es do Schuckert Co. 172,50 174, 26 MWavss Sreytag 78.00 76,756 Pr. Staatsanl. AisenPoril.-Cem. 182, 00 188, vo do. Sieinzeug 149,00 160.00 ger a 58 00 S[chulih.- Patzenh. 288, 00 e regeln Pufabr. 10080 10020
1928 2uslosbar 96.75 87] Ammendſ. Papier 12900 -20 a. Teleph. u. Kab. 13-.00 31276e gert ar. 9200 80 Nhnh 33350 118,26 Uchirabenbräu Ig. o iss do Wetaeretn wer 3990 72 60

6 Pr. Staatssch. Anhalt, Kohlenw. 76, 70,25] do. Ton- u. Steinz. 112,00 112,00 Hirsch Kupierw. 15000 130,00 Noraa Kabelert: 140,00 140,00] Siegen-Sol. GuB 12,64 12,50 Wersch.-Weigent 181'75 15175

I. Folge 101,90 101,70 do. Vorz. do. Wollw.-Man. 9,00 9,00 udo. do orz 6900 59,12 Hirschberg, L eder 82,00 82,00] Nordd. Wollkäm. 78,60 79,00 r e 118,50 Westeregeln Alk. 213,00 211,607 do. II. Folge 102,10 102, 10] Ankerwerke A. G. 206,00 208,00] Dtsch. Eisenhdl.
hur. Staatsa.26 86.07 80.87 Annaburg Steing. 925 9720 40. Metalmandei 94.00 90,00 H. 3820 33.80] operb. Ueber o2,00 94,00] Siemens Kiſalste 215, 26 2is. vo terin

Zola 88.87 4697 Auge Nba Mibr. 76,25 72. do. Hommitzsch Ton c. 90 255.90 Helene 57 43 Sbers i Fis- Bd. 56.00 66,00 Sinner A- G. ſtos.oo 1ö2 b0 Mllkop, Teiben 9500
6 s Bei 008 Bachm &Iadewig 98,001 Boornkaat A.-G. 106,50 108.80 Hoistenbraueret 170,00 160801 90. Kokewerke 98,87 92,87 Stader Lederfabr. 60.00 60,00 n e i
i. 2.rz. 1. 10. 30 100,50 100,70 o Oscar Dörfer 106,00 106. 25 50 do. do. Genus, 8020 Staditberger Hütte 88, oo Mrede Mazeret 119,00 119,008 Pr. Las. Rent.ßik. 99,00 69,00ſ h. J. Bemberg Dortmund. A.-Br. 2159.00 219,001 Horchwerke 72 den. Harist Ind 880 Liäturt. Chem. P b 26.00 26, o Wunderlich Co.

n e n 177.50 00 Barener Mietaiti 124509 125.60 Hat Gehing. Stahl 8900 88,00, 2tfeatit- Magnesia 119.00 119.601 Zeitzer Maschtbu. 29,50 99,80
e 60,75 60.12 ßer Gup e n .Hutt. 207,50 208,00 Dyvnamit A. Nobel 76,60 77,00 Humboldtmühle v Orenst. Koppel 67,12 67,26 Steinfurt Waggon 74,75 74,37] Zellstotff-Verein 80,00 87,00

ohne Ausl.-Sch. 8,70 8,67 Berlin Holz: Kont. 2700 Enenburg, Kattun 8888 14330 uta Bresian 89,00 7760 Ostwerke 1236,60 255,50 Steche e n Zu hege z 80
Anhalt Anl. Aus do. -Karlsruh. 56 55 Eintracht Braunk. 13386 is1 col nse Bergbau 239,25 239, 26 Phönix Bergbai. 86,00 86,67] Stöhr Kammgarn 92.76 9212

josungg- Schein ermeia Nee 97.20 5780 hier rearn 16079 16070 Indusiriebaug. 58,26 a rauh 61, 25 82.09 Siiberger Zinkh. 76,50
Thüring. Anleihe- Bösperde Wailzuw 4260 42 80 Fiekir Lief- Ges. 14060 140,26 Max Jüdel Co. 118,25 118,60 Jul. Pintsch A. G. 286, 00) Gebr. Stollwerck 101, 00 101,00] A. D. Fred.-A 110,90 110,26
e Braunaus Nürnbg. 162,00 160,26 Elek. Lichtu. Kraft ia6,00 147,50 Jinich Zuckerfabr. 62,75 62,75 Fäh 57277 x 147,00] Stralauer Clas. 117,00 117,o0] Bank f. Brau-ind. 130,50 130,60

Braun Konl. 78 75 Eachwell Bergw. 214,60 3 Kaiser Keller AG. re 7 a. o 6e 102,00Feortenrg-HRtten do. Jute-Spinn. 105, 00 Essen. Steinohl. ,o0 Kaliw. Aschersid. Conr. Tack Cie. 101,o0 100 n rerdo. Maschinen 4075 40.75 ExcelsiorFanrrad 9,00 626 Werke i bo 110 76 rnschw. -H. Hyp. 282-22 33r n g6,00 89,00 Breitenb. Porth- c tis, oo 114 26 Fahlb. Saccharin s 78 ss o O Luon e t t. Fommerr nen 205iſi Lokal u r 148.75 146,78 Brod G 1880 Falkenstein Gard. 107,75 108,00 Koin-Neuess Bgw Tempelnoter Feld 36,50 86.001 Herm athn “e780 99780
Parnen-Elb. Strb. 118,62 118,62 er r r r 5 a e Tentoris Mieburo Dentsche Bau„x. s eibis G. r Thür. Bleiweißfbk. Sn 26.80 Bvk-Gulden Fein-Jute-Spinne Körüng, Gebr. do. Elektr. u. Gas 150,00 149, 00 De h i 6e jöe eDt. Fisenb. Betr. 66,00 66,50 Feldmune Papier 161,00 161,00 Körtings Elektrw. do. Gasg. Leipzig 148,60 144,96 h e Bern 144726 148 00R v od Felt. Guilleaume 107,25 107,87 Kytffhäuserhülte Leonhard Tietz 141,60 t. Ve ger 10100 101 00

Ditsch.-Atlant. Tel. 2vom 16. Juli Deufsche Aspnait 110,72 110,60

Calmon, e t
0,00do. Reichsb., V. A. 96,75 96,00 Capito k enn Ing e Flensb. Schiffbau 64,00 61,00 Trachenbg. Zuchkk.] 26,00 24,75e e be en We c 108o Franstigt 2ugrer, 6200 66.50 annete Iripns Abt. es 40.00 080 ne el 102 00 on e0b. Blankenbo. 52. Chemie voſe 2652.00 Friedrichshütte v e Tülltabrik Flöng, 39 76 40 00 Setreide-Kreditb 101 00 101,00r 52.25 62,00 G. Chemie voilg. 184. 220 22,00 rie. 184000 18600 el r Riebeck a 35 a herere e eealle-Hettstedt cher Sachen 84,0 P kg r 0760 do. dkraftw. Ver. Glanzstott. 128,00 [128,00] Hallecherb an 116,00 115,00

rege et e 48. 42 v e den 987 c e e er h do. Gothaniawerk 94,60 94,50 Hamburg. Hyp. B. 149 00 148,00Hamvurg. Hochb. 74213 74,621 o. do. v. fieydenſ 585598 S 2hherat &S3i 3080 7060 Pera do. Harz. Poril. C. 11250 112,50] Hannov. Bodenkr 210,00 210,00
do. ind. Gelsenk. 659,00 Gebhardt& König 70,00 70,00] Leopoldsgrube do. Jutespinn. LiB MNMecidb. Strel. Hvp 168,00 159,00o. Südam. Dpfsch 158,00e am loch. ſt33,00 ſt33 o0f a h Aawartſ 47.00 Gelsenkireh. Berg 127,87 126,60 Iichtenderg. Terr. do. aus. Glas w. 81,87 81,60] Meining. Hyp. B. 180,25 147 00

Veptun Bremen (Chromo Naſork ermanis 36,00 186, 00] Lindener Brauerei tetI Tangitz Sinanr, z o i. 477 Setarei-oeue 148.50 146. 25 Finde s Riamaach do. Pru Scumiseh 162,00 161,501 Niederlaus. Bann 100.00 100 o

e r her he Linge do. Schuhfb. Bern Nordd. Grd. Cr. B. 146,50 140,76e len r e r do. Smyrna-Tepp [188,00 188,00] Reichsbank 264,00 268, 00e e e D a S 163,o0 Werte o d. Z. 172, 00 172,001 Sache Bank 161.00 161,00t kö n i x J do z Mi Bodencrecit/104,00 hiö276



im Namen der

Schkopau

Allen denen, die uns
bei dem schweren Flieger-
unglück treulich zur Seite
gestanden haben, sage ich

Hinter-
bliebenen herzlichen Dank.

U. von Trotha

Königl. Kammerherr.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren Entschlafenen
j sagen wir allen, welche ihren Sarg so reich mit Blumen

Besonders danken wirschmückten herzlichsten Dank.
Herrn Dr. Merker und Schwester Rosemarie für die auf

j vopfernde Pflege, Herrn Pastor Dr. von Staaden für die
trostreichen Worte in der Wohnung und am Grabe und
den Bergmanns- Verein „Glück auf“ für das Ehrengeleite

Dir aber teure Mutter rufen wir ein
Ruhe sanft iu die Ewigkeit

Groß-Kayna, den 16. Juli 1930
nach.

Hugo Faulring
nebst Hinterbliebenen.

e SS 557
eS

S

c

Todesfälle
Schkopau.

Karl Böhme, 26. J.
18. Juli, nachm. 3 Uhr.

Weißenfels.
Frau verw. Lina Jädick, 56 J.

Lodersleben
Johanna Feiſtel, 78 J.
18. Juli, nachm. 1 Uhr.

Altenſalzwedel.
Lieſelotte Garcke, 25 J.

Halle.
Adolf Wagner, Generaldirektor.

Leipzig
Henriette verw. Kindler, 80 J.,
Beerd. 18. Juli, 10 Uhr.
Julius Braunreuther, 81 J.,
Beerd. 19. Juli, 10 Uhr
Paul Hennig, 84 J., Beerd.
18. Juli, nachmittags 3 Uhr,
(Sellerhäuſer Friedhof)
Anna verw. Horn, 70 J.
Paul Bierich, 77 J., Beerd.
19. 7.. 1 Uhr (Südfriedhof)

Beerd.

Beerd.

e.

Familien Nachrichten

Geboeen:
Kloſterlausnitz. Dr. med. Wilhelm

Kraner und Frau, einen Sohn
Leipzig. Johannes Böhmer und

Johanna Böhmer, ein Mädel

med. Johannes Paul

Vermählte-
Leipzig. Hugo von Emden und

Hildegard von Emden
Willy Facius und Maria
Facius Oskar Riedel und

Verlobte:
Leipzig. Suſanne Reſch und Dr.

Elfriede Riedel

Anll. Bekanntmachung.

der Stadt Merſeburg S
Oeffentliche Steuer und

Schulgeldmahnnng.
Die bis zun 15. Juli 1930 fällig geweſenen

Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und
Schulgelder, für die Zeit vom April bis
einſchließlich Juli 1930, ſowie die noch
reſtlichen Gewerbe und Hundeſteuern für
April Juni 1930 ſind nunmehr innerhalb
3 Tagen zu zahlen. Nach dieſer Zeit er
folgt koſtenpflichtige Beitreibung.

Merſeburg, den 17. Juli 1930.

Stadthauptkaſſe.

Per ſofort tüchtig.
ſolides

geſucht.

Fremdenheim
Helene,

Meiningen i

IIIIIIIIIILD
Mädchen,

24 J., ſucht Stellung
bis 1. od. 15. Auguſt.
Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden.
E. Wöhlk, Merſeb.
Am Stadtpark Nr. 1

IIIIIIIIIII
Würtembergiag

500 ccm 1000 klm gel.
Komplet 750 Mark
zu verkaufen.
Lukas, Sand 1.

Fräulein
kann bei alleinſteh.
Dame billig wohnen
und ſchlafen Offert.
unter C 2220 an die
Exped. d. Bl.

Beſſeres kinderloſes

Ehepaar
ſucht 23 Zimmer-
Wohnung. Angeb
unter C 2221 an die
Exped. d. Bl.

Upterrith

in künstler.

Klavier u.
Violinspiel

sowie in

Komposötion
erteilt

AStiehler
Weibenfelser Str. 25

Suche in
Merſeburg

od. Umgeg.
Gaſtwirtſchaft m.
Saal u. Fleiſcherei
od. Lebensmittelhdl.
mit Hausſchlacht. zu
pachten. Angeb. unt.
C 1217 an die Exp.
dieſes Blattes.

Großes leeres

Zimmer
m. ſeparat. Eingang,
ebenſo ein gut möb
liertes Zimmer ſofort
u vermiet. Weißen-

Thür

A

oder
die erfahren iſt in

Suche zuverläſſiges,
junges

unt. A 9808 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Suche gebildetes
Wirflchafts-

kräulein
Hausbeamtin,

allen Zweigen eines

hat. Antritt 15. Aug.

Frau Eliſabeth
Fromme, Commende

Griefſtedt, Poſt
Greußen (Th.Ld.).

Nach Oberbayern
Frauenloſer Haus
(kleineLandwirtſchaf
auf dem Lande ſucht
erfahrene

Wiriſchafterin
Arbeitsfreudige, kin-
derliebe Perſ. (evtl
mit Kind) aus ländl.
Verhältn. werden um
ausführl. Angeb. u.
Anſprüche gebeten.

Schneideraichhof,
Poſt Neuötting
(Oberhbayern).

Suche ſofort Stellung
als

Kutſcher
40 Jahre, gedienter
Kavalleriſt, verheirat.,
ohne Kinder, auch
Induſtrie od. Land
wirtſchaft, auch and.
Arbeit wird über-
nommen. Sehr gute
Zeugniſſe. Angebote
unter R 41148 an d
Exp. d. Zig.

bevorzugt. Ang. erb.

größeren Gutshaus-
Fang u. ſchon ſelb-

ſtändig gewirtſchaftet

od. ſpäter. Zeugnis-
abſchrift. u. Gehalts-
x anſprüche an

Preiswene

gut gearbeitete

Sofas
55. 85. 107.-

116.- 135.-
145.- RM.

Ruhebeitten
35. 45. 50.59. 83. RM.
Große Auswahl.

Gebr. ungblut

Halle (Saale)
Abrechtstr 37

welches mit mir alle Programm für
ten der HausDe en Donnerstag

verrichtet unmelken kann, bei Neues Theater, Lolpzig

r nanſchl. u 20 Uhr
Dabt. Viktoria und ihrrau R. Bergk,vrag v. Oſterfeld Huſar.

Thür. Altes Theater, Lelpgig

erfekte 20 Uhrrileule Beſtellt aber
3 den a heriger zu ſpät abgeholt
ehrze u zuanſgten Seding, r n

möat t er Der Dritte
Dame. Herren im Bunde.

riſeur,Suhl, Markt Schauſpielhaus, Lelpz
(Thür. Wald). 20 Uhr

Für frauenl. Guts Hulla di Bulla
haushalt wird zum Komddienhaus, Lelpz.

i. r heff ſelbſt. 9we yr t
Irtimatterin wer abnicht unt. 28 Jahr. aus 7 eerten

geſ. Landwirtstocht. o
üngeres
räulein

bis jetzt in de Kran
kenpflege tät, geweſ.,
ſucht zum 1. Auguſt
Wirkungskreis zu
älterer Dame ver

öln,
Bismar ckſtr. 29,

Wegen vorgerückten
Alters verkaufe ich

in verkehrs-
S reichem Ort Thür.

mein

gelegenes
ſeiſcherei-

Grundſtück
großer Hof, Scheune,
Stallg., Garten, auch
ſehr günſt. für Vieh
handlung, 7000 bis
8000 M. Anzahlung.
Angeb. erbet. unter
A 9811 a. d. Geſchſt.

Ghpfelſheakedieſer Zeitung. x
Nehme ab 20. Aug.

und September zah-
lende Gäſte x

a

auf. Beſte Erholung,
Seebäd., Wald, Ten-
nis. Penſionspreis
1 Mark täglich.
Frau Oberſtleutnant

Otte, Putbus
(Rügen).

Geſchäftsmann, 31,
blond, ev., 1,68, vor
nehmer Charakter,
ſtrebſam und geſund
(Grundbeſitz: Wert
60 Mille), ſucht
bebensgefährtin

mit Herzensbildung
bis 27 Jahren, mit
Vermögen.

Aubwüurnge Gr
Theater

Ab Freitag, den 18. Juli
Der e Lachſchlager der Sait den annhen des bunte

Pat u. Patachon
Sie ſind um 2 glückliche Stunden

betrogen wenn Sie die
tollen Streiche von

Pat u. Patachon
als Modekönige

verſäumen.

Anf. 5.30,8 Uhr Sonntag 4, 6, 8.10
Sonntag 2 Uhr Fugendvorſtellung

Bildzu-

Preisauechreiten

S S55 Barpreise in Höhe V.

70000
Mark durch

Forlickcs
Preisausschreiben, Ver-
langen Sie unsere inter-
essante Broschüre in der

Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich, Inh.: Ww. A. Atzel

Merseburg Markt 17
oder Horlicks Frankfurt a. M. 6

Das Geheimnis des Krelsels Erde

Vorbestellungen für Vereine, Schüler usw.
an Carl Zeiss, Jena, Fernsprecher Nr. 3541

wehen
Besucht das

EISS PLANETARI
Vorführung:

Wocehentags: 11,, 16 Uhr
Sonntag s: 9, 11,, 14* 16 Vbr

Denken Sie an Preiswürdigkeit
und gediegene Aufmachung bei
Vergebung ihrer

c

RUCKSACHEN
Beides finden Sie bei uns
Wollen Sie also
sachen
lassen, dann verlangen Sie noch
heute unseren Vertreterbesuch.

ihre Druck-
für sich sprechen

chäe
Beuna

Lichtspiele Kötzschen, Gast-
hof Zätzsch, Freitag, den
18. Juli 1930, abends 8 Uhr
Der grobe Ton- u. Sprechfilm

zwei Herzen
im 4 Takt

Eine echte Wiener Operette im
Tonfilm, voll Walzerseligkeit
und Sentimentalität.

Im bunten Teil:

Die Grenzflieger

Obstplantage
und Geflügelfarm

Einfamilienhaus in bestem Zustande mit 2 Morgen
Obstgarten, viel Sträucher, von 2 Seiten einge-
friedigt,
verkaufen und beziehen.

wegen Erbauseinandersetzung sofort zu

R. Baumgarten
Könnern a. S., Burgstr. 22.

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:

Könnern.

Kleine
Fuchsſtute

1,42 Meter, zugſicher,
ſtraßenfromm, mittel-
jährig, für 300 RM.
zu verkaufen. SWeimar,

Marienſtr. 15 pt.

Junge
Angorakatzen

m. Stammbaum ver-
kauft

Frau Hentſchel,
Spergau

Corbetha-Land.

00
Kir a

Zzahn- Praxis
l. Mitterlechner
staatlich geprüfter Dentist

koter brüchenrahn 30

Schonendste Behandlung!
Mäßige Preise!

n ken kas s e

C. Holle verreist
vom 29. Juli bis 31. Auguſt bis
dahin jeden Sonnabend 8.30 bis
12 Uhr und 2 bis 5 Uhr Sprechzeit.
Urin u. Geburtsdatum mitbringen

C. Holle, Merſeburg, Georgſtraße 2.

e Sächsische

Bettfedern-
fabrik Paul Hover, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstrahe 4
sendet Ihnen nur allerbeste,

streng reelle Qualitäten
Bettfedem bedeutend billiger 20 Fabrikpreisen

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrei.

t Gaſthaus Lindner
Beliebtes Familien- u, Vereins-
ausflugslokal, Nähe Merseburg.
Empfehle für Vereine:

13.00 Uhr:

14,00
14,30

Uhr:
Uhr:

mit Bühne.O Meinen gr. Tanz-Saal
Neue

Bundeskegelbahn
2Bahlen u. Schießstand

15,15
15.40
16,00

Uhr:
Uhr:
Uhr:

16,30 Uhr:
Gutgepflegte Biere und Küche
Schattiger Garten Tel. 2636

17,55
18,05
18,20

Uhr:
Uhr:
Uhr:

Roßbacher-
DenkmalHistorische u
Angenehmster Ausflugsort für Schulen
und Familienverkehr. Großes Garten-
lokal mit Spielplatz und Kegelbahn

18,25 Uhr:
19,00 Uhr:
19,25 Uhr:
19,40 Uhr:
20,40 Uhr:
21,40 Uhr:
22,10 Uhr:

0,30 Uhr:

WoSeltenr günstige Angebote

D M u C h e m
naturlasiert, formenschön

u. gediegen, komplett
185- 221-. 256-, 285-, 320- M.

ißlacki iTnoſenrgr 23 130 M. An

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)
Albrechistr. 37

5.50 Uhr:
6,30 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:
10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:

15,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

Vom Sonnabend, den 19. Juli, ab ſtehen
wieder in großer Auswahl beſte

Arbeits und

Wagenpferde

dei uns äußerſt preiswert zum Verkauf

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Fernſprecher 57.

16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18.,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,25 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:

miniſterium.

Wirkung

Rundfunkpro gramm
Leipzig

Freitag, 18. Juli.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramms
Was die Zeitung bringt.ſchriften er et rn Von Texas 11,00 Uhr: Werbenachrichten.A 9814 a. d. Geſchſt, 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmel-dieſer Zeitung. dungenGillerwnaüdott r 12,00 e Richard Strauß.er Schallplatten.verkauft a Löchner Kötzschen 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Jnſtrumentalſoli.
Schallplatten

Das neue Buch.
Studio der mitteldeutſchen Sender
Dienſt der Landfrau.
Wirtſchaftsnachrichten.
Jrrungen und Wirrungen der

Muſikkritik.
Shakeſpeare-Ouvertüren.
Wirtſchaftsnachrichten
Sozialverſicherungsrundfunk.
Wetter. und Zeit.
Engliſch.
Bilder an die Zimmerwände?
Tagesfragen der Wirtſchaft.
Unterhaltungskonzert.
Erneuerung Oſtaſiens.
Aus der Violinliteratur.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl.: Tanzmuſik.
Nachtkonzert.

Königswufterhauſen
Freitag, 18. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetterbericht.
Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetterbericht.
Neueſte Nachrichten.
Uebertragung der Feier des Ver-

bandes Deutſcher Eiſenbahnfachſchulen.
Wetter und Börſe.
Jungmädchenſtunde.
Aus dem Preußiſchen Kultus-

Konzert Leipzig.
Von der Weisheit des Oftens.
Die Börſenkonjunktur.
Das Erwachen Aſiens.
Unterhaltende Stunde.
Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.
Wetterbericht.
Gambe und Cembalo.
Wagnerabend.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.
Danach: Abendunterhaltung.
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